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Obergruppenführer Hühnlein.

Durch Befehl des Führers und Reichs-
kanzlers Adolf Hitler iſt im Zuge der Neu-
liederung der SA. jetzt die Motor-S A.
zuſammen mit dem NSK K. zu einer ſelb-
ſtändigen Gliederung der Partei erhoben
worden, deren Führung dem Obergruppen-
führer Hühnlein übertragen wurde. Am
23. Auguſt hat der Führer ſeine Unterſchrift
unter folgenden Führerbefehl gegeben:

Das NSKK. zuſammen mit den Einhei-
ten der Motor-SA. werden von nun ab zu
einer Einheit „Nationalſozialiſtiſches
Kraftfahr-Korps“ zuſammengefaßt. Es ijſt
mir unmittelbar unterſtellt. Seine
Führung übertrage ich dem Chef des
Kraftfahrweſens der SA., Obergruppen-
führer Hühnlein.

Die Aufgabengebiete des Natio-
nal ſozialiſtiſchen Kraftfahr-Korps und ſeine
Zuſammenarbeit mit den verſchiedenen
Gliederungen der Bewegung werden ge-
ſondert geregelt.

gez. Adolf Hitler.

Gleichzeitig hat der
des Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr-Korps,
Hühnlein, an Motor-SA. und NSKK.
folgenden Tagesbefehl gerichtet.
MSA.- und NSKK.-Männer!

Mit Erlaß vom 23. Auguſt 1934 hat der
Führer als eine für die Weiterentwicklung
ſich ergebende Notwendigkeit die Zuſam-
menfaſſung von Motor-SA. undNSK K. zu einer geſchloſſenen Einheit ver-
fügt und mich zu ihrem Reichsführer er-
nannt.

Dieſe wue Einheit das „National-
ſozialiſtiſche Kraftfahr-Korps“ iſt unmittel-
bar dem Führer unterſtellt und bildet damit
gleich SA. und SS. von nun ab einen
ſelb ſtändigen Beſtandteil der Be-
wegung.

Für mich und das geſamte Korps bedeutet
dieſer Beweis des Vertrauens unſeres Füh-
rers größte Anerkennung und höch-
ſten Anſporn zugleich.

Wenn wir auch nunmehr aus dem
Verbande der SA. ausſcheiden,
um als ſelbſtändige Gliederung fort-

neue Reichsführer

zubeſtehen, ſo wird das NSKK. nicht neben
hr, ſondern wie bisher in treueſter Kame-

radſchaft ſtets mit ihr ſein. Eine Kamerad-
ſchaft, in Not und Kampf gefeſtigt, vermag
nichts zu ſcheiden,

Mögen SA. und NSKK. von nun ab anch
auf getrennten Wegen marſchieren, der ge-

meinſame Quell ihrer Kraft, der Geiſt,
der ſie verbindet, wird ſtets der gleiche blei-
ben: der alte ſtolze SA.-Geiſt!

Weitere Befehle über die im Rahmen der
nenen Gliederung zu treffenden organiſato-
riſchen Maßnahmen folgen.

Der Reichsführer
des Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr-Korps.

(gez.) Hühnlein.

Lebenslauf des KReichsführers
Adolf Hühnlein, geboren am

12. September 1881 in Oberfranken. 1900
Eintritt in die Armee, Offizier der Pionier-
und Telegraphen-Truppe. Zwei Jahre
Artillerieſchule. Drei Jahre Kriegsakademie.
Jm Weltkriege als Kompagniechef und
Bataillonskommanöeur an der Front, zu-
letzt im Generalſtab. 1919 nimmt Hühnlein

aus der 5A in einer Sondergliederung zuſammengefaßtk

als Kompagniechef im Freikorps Epp an
der Einnahme Münchens und den Kämpfen
im Ruhrgebiet teil. 1923 Erſter General-
ſtabs- Offizier der 7. Bayeriſchen Diviſion
unter General Ritter von Epp. Freiwilli-
ges Ausſcheiden aus der Reichswehr, um ſich
ganz öer nationalſozialiſtiſchen Bewegung
zu widmen. Wegen Teilnahme am Hitler-
putſch halbjährige Haft, die Hühnlein zuerſt
in Stadelheim und ſodann gemeinſam mit
dem Führer auf der Feſtung Lanösberg ver-
bringt. 1930 vom Oberſten SA.-Führer mit
dem Aufbau des Kraftfahrweſens in der
DA. beauftragt. Organiſator der Motor-
SA. und des NSKK. Unter ſeiner tatkräf-
tigen Führung erfolgt Zuſammenſchluß der
deutſchen Kraftſafrer im DDAC. Der
deutſche Kraftfahrſport, deſſen Führer Ober-
gruppenführer Hühnlein wird, erfährt unter
ihm vollkommene Neugeſtaltung und inter-
nationale Weltgeltung.

Eine 5gardenkſchrift Barkhous
Bericht des franzöſiſchen Miniſters über die außenpolitiſche Lage

i Barthon erſtattete im
franzöſiſchen Miniſterrat ein-

gehenden Bericht über die außenpolitiſche
Lage. Er behandelte vor allem die öſter
reichiſche Frage, die Volksabſtimmung im
Saargebiet, die Verhandlungen über den
Nordoſtpakt und den Eintritt Sowjetrußlands
in den Völkerbund. Der Außenminiſter ließ
von ſeinen Miniſterkollegen eine Denk-
ſchrift über das Saargebiet gut-
heißen, die er dem Völkerbundsrat zu über
reichen gedenkt. Auf ſeinen Vorſchlag wurde
auch die franzöſiſche Abordnung für Genf er-
nannt, die er ſelbſt führen wird.

Wie von gutunterrichteter franzöſiſcher
Seite verlautet, befaßt ſich die Dentkſchrift
Barthous mit den verſchiedenen, mit der tech-
niſchen Seite der Volksabſtimmung im Saar-
gebiet zuſammenhängenden Fragen. Die
Denkſchrift richte unter anderem an den
Völkerbundsrat das Erſuchen, bereits jetzt
für den Fall, daß die Wähler für die Rück-
gliederung an Deutſchland ſtimmen ſollten,
die Fragen der Dominialgruben, des
Währungsſyſtems uſw. zu regeln. Es handle

Au ßenminiſter
geſtrigen

ſich nach Anſicht der franzöſkſchen Regierung
darum, die Uebergangszeit, die einen
Hoheitswechſel im Saargebiet gemäß dem
Ergebnis der Abſtimmung erforderlich machen
könnte, möglichſt kurz zu geſtalten.
Der Völkerbundsrat könnte beiſpielsweiſe für
alle dieſe Fragen Verhandlungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland anregen.

Bei der Eröffnung der Telephonverbindung
zwiſchen Paris und Moskau gab der franzö-
ſiſche Außenminiſter Barthou eine Botſchaft
an die ſowjetruſſiſche Regierung durch das
Telephon ab, in der es u. a. heißt: „Es iſt
dies das erſtemal, daß ein Telephonkabel die
Stimme eines franzöſiſchen Außenminiſters
direkt nach Moskau bringt. Jch lege Wert
darauf, daß dieſe erſte Botſchaft die Herzlich-
keit der Beziehungen unterſtreicht, die die
beiden Länder verbinden.“
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Frankreichs Miniſterpräſident Doumergue
empfing den rumäniſchen Außenminiſter
Titulesecu.

Für den 50zialismus der Tat!
Das Hilfswerk „Mutter und Kind“ fordert auch Deine Unterſtützung

Der Führer will, daß alle Kräfte eingeſetzt werden für die lebenswichtige Aufgeſetzt ge Aufgabedas deutſche Volk wieder geſund und lebenskräftig zu machen. Soll dieſe Aufgabe gelöſt
werden, dann müſſen wir uns in erſter Linie der erbgeſunden Mütter und Kinder an
nehmen, die durch die ſchweren Notzeiten der Kriegs und Nachkriegsjahre an ihrer Geſund-
heit Schaden erlitten haben.

Mit derſelben Einſatzbereitſchaft und Tatkraft wie beim Winterhilfswerk des deutſchenVolkes 1933/34 ſetzt ſich die NSV. ſeit dem Frühjahr 1934 für die Löſung dieſer r

ein. Jn Gau Halle- Merſeburg ſind ſeitdem durch die NSV. 1100 erholungsbedürf-
tige und kinderreiche Mütter zu vierwöchigem Erholungsaufenthalt in die herrlich ge-
legenen Heime des Harzes, des Thüringer Waldes und der Dübener Heide verſchickt
worden, von wo ſie, geſtärkt an Leib und Seele, mit neuer Kraft und neuem Lebensmut
zu ihren Familien zurückkehren konnten. 8000 Kinder aus unſerem Gaugebiet fanden
gaſtliche Aufnahme im Erzgebirge, in der Sächſiſchen Schweiz, im Thüringer und Teuto-
burger Wald ſowie im Gau Magdeburg-Anhalt. Weitere 8000 Pflegeſtellen ſtellte der Gau
Halle- Merſeburg für Kinder aus dem Nachbargan zur Verfügung.

So gewaltig dieſe in wenigen Monaten vollbrachten Leiſtungen ſind, ſo groß ſind
die Geldmittel, die für die Durchführung einer Hilfsaktion von ſolchen Ausmaßen benötigt
werden.
der hierzu in der Lage iſt.

Dieſe Geldmittel bereitzuſtellen, iſt Pflicht eines jeden deutſchen Volksgenoſſen,

Am 2. September 1934 findet die letzte Sammlung für das Hilfswerk „Mutter und
Kind“ in dieſem Jahre ſtatt. Es iſt eine Ehrenpflichtfür jeden Volksgenoſſen
und jede Volksgenoſſin im Gaugebiet, dieſer Sammelaktion zu einem vollen
Erfolg zu verhelfen und damit den Sozialismus der Tat unter Beweis zu ſtellen.

Rudolf Jordan,Gauleiter u. Staatsrat

Dr Sommer,
Regierungspräſident.

Friedrich Uebelhoer,
Gauamtsleiter der NSV.

Ernſt Ehlert,
Präſident d. Handelskamme

Heinrich Bachmann,
Gauwalter der Deutſchen

Arbeitsfront.

Hans Sehnert,
präſident d. Handwerkskammer.
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und 0,25 RM
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Germanesimo
Von Dr. Gustav W. Eberlein, Rom
Wird der Süden jemals den Norden ver-

ſtehen, der Romane den Germanen, der Jta-
liener den Deutſchen? Politiker mögen die
Frage bejahen, Oberflächenreiſende beginnen
in Capri zu zweifeln, wer aber lange in Rom
gelebt hat, muß klar und deutlich antworten:
Nein!

Niemals. Ein Abgrund trennt uns, den
weder Wille, noch Begeiſterung und Schwär-
merei zu überbrücken vermögen. Wir ver-
ſtehen die Cäſaren und Muſſolini verſteht
Hitler, der deutſche und der italieniſche Ge
ſchäftsreiſende können am gleichen Strang
ziehen, ein Bauer der Campagna wird in
einem Bauern der Lüneburger Heide gefühls-
mäßig ſeinen Bruder ſehen. Aber wo der
Verſtand anfängt, endet das Verſtändnis: je
mehr wir uns zu erforſchen ſuchen, um ſo
weiter entfernen wir uns. Die germaniſche
Vorſtellungswelt iſt dem römiſchen Jntellektu-
ellen ein Buch mit ſieben Siegeln; wo er ſie
zu begreifen vermeint, geht er am erſchüt-
terndſten in der Jrre. Umgekehrt glauben
wir uns in den heiteren Olymp verſetzen zu
können und kleben vermutlich doch nur am
Rande wie Zaungäſte.

Erklären läßt ſich das alles nur ſehr ſchwer.
Am wenigſten mit philoſophiſchem Getue.
Denn nicht Hirn ſteht hier gegen Hirn, ſon-
dern die Herzen ſprechen eine verſchiedene
Sprache. Der Jtaliener hat eine Wohnung,
wir haben ein Heim. Das Wort läßt ſich
ebenſowenig überſetzen wie der Begriff. Wir
lieben den Wald mit ſeinen feierlichen gott-
ſchen Hallen und dem Wipfelrauſchen der
Ewigkeit; der Jtaliener ſpricht fröſtelnd von
unſeren düſteren Forſten. Wir hegen und

J o. e cpflegen die Singvögel, er ißt ſie. Der ger-
maniſche Jagdbegriff iſt ihm derart fremd,
daß die in den Reſervaten abgeſchoſſenen
Hirſche und Rehe auf dem Markt mit dem
Geweih verkauft werden: was für den weid-
gerechten deutſchen Jäger eine Trophäe iſt,
wird in Rom zu den übrigen Knochen ge-
worfen.

Und ſo ließen ſich noch zahlloſe augen
fällige Gegenſätze, die alle mit dem Gemüt
zuſammenhängen, (wieder ein unübertrag-
bares Wort), in bunter Reihe anführen. Aber
gehen wir in die Tiefe.

Was gibt es Tieferes als die germaniſche
Mythologie? Keine Sagenwelt anderer Völ
ker und Religionen dringt in ſolche Urgründe,
denn keine iſt ſo weſensinnig mit der Natur
verwurzelt. Wotan, welch eine Geſtalt! Wenn
aber „Siegfried“ in der römiſchen Oper auf-
geführt wird, dann ſchreibt der Kritiker über
den „langweiligen alten Nörgler“, womit er
den Wanderer meint. Und was wird aus der
weltenſtürzenden letzten Begegnung mit Skeg-
fried, wenn die Welteſche bebt, da der Gott
ringt mit der Dämmerung? Ein „komiſches
Duell“. Das Schwert zerſchlug einſt dieſer
Schaft: noch einmal denn zerſpring es am
ewigen Speer! Ein Duell das, jawohl, mit
komiſchen Bedingungen. Lohnt es ſich, zu
diskutieren? Eher wächſt uns Verſtändnis
auf im Stein.

Gutgläubig, wie wir ſind, wird man viel
leicht einwenden, ſo ſpreche eben die Unkennt-
nis oder ein Wagnerfeind. Durchaus nicht.
Hören wir begeiſterte Wagnerianer, aner-
kannte deutſchfreundliche Jtaliener. Da iſt
Guido Managcorda, der über „Fauſt“ und
Jbſen, Luther und die Edda ſchrieb, deſſen
Werk man, nach einem italieniſchen Schrift-
ſteller, auch „Deutſche Weltanſchauung“ be-
titeln könnte oder beſſer noch L'essenza del
Germanesimo. Das Weſen des Dentſch-
t um s.

Bücher, in denen das Menſchenmögliche
verſucht wird, um in eine andere Geiſteswelt
einzudringen. Und wie wird darüber in den
römiſchen Tageszeitungen berichtet, berichtet
von einem Geiſtesarbeiter, der zudem den
nicht gerade romaniſch klingenden Namen
Adriano Tilgher führt? Nichts könnte lehr-
reicher ſein.

Die deutſche Weltanſchauung ſchreibt ſich
nach ihm aus der „plumpen, verworrenen
und nebelhaften germaniſchen Mythologie her.
Was iſt ſie anderes als eine dumpfe und
ſtumpfe Lebensauffaſſung, ein fatalismo
pessimistico ohne Licht und Hoffnung?“ Daß
ein Gott die Welt aus Liebe geſchaffen habe,
dieſe Möglichkeit bleibe uns fern. Was ſteht
an ihrem Ende? Nichts als Angſt und unſag-
bare Troſtloſigkeit. Es gibt keine Erklärung
und keine Erlöſung, wir nehmen unſer Schick-
ſal eben ſo hin und tragen es mannhaft, ob-
wohl wir keinen Sinn darin erblicken. „Aus
dieſem Boden der germaniſchen Seele er-
wuchs ſind Nietzſche.“Goethe und Vuther
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Wir haben eben kein Gemüt und keine Borrs-
lieder.

Wir berauſchen uns angeblich an der Göt-
terdämmerung als einem Zuſammenbruch,
denn das ſei der Zweck der Waffenehre, wie
wir ſie verſtehen. „Kein Wunder daher, wenn
die deutſche Geſchichte nichts anderes iſt als
eine Reihe von Kataſtrophen, ein Hinunter-
ſtürzen von Gipfeln, auf denen ſie ſich nicht
halten können.“ Nichts ſei der romaniſchen
Jdee fremder als dieſe Niedergangsviſion,
denn die romaniſche Jdee ſei Tatkraft, aus
meſſerſcharfem Verſtand und eiſernem Willen
zuſammengeſetzt, nur auf klare, greifbare
Ziele gerichtet. Nichts Wotaniſches in Cäſar,
nichts Cäſariſches in Wotan.“

Nein, gewiß nicht. Es wäre ſchrecklich, wenn
Wotan Feldzüge unternehmen würde. Wir
ſind eben bloß Gemütsmenſchen, trotzdem uns
mit ſonderbarem Widerſpruch die Freude an
der rohen Gewalt angedichtet wird.
Und Tilgher doziert weiter: Die deutſche
Lyrik und die deutſche Muſik quellen über von
ſo ſcheußlich unromaniſchen Vorſtellungen.
Unſer „Jdealismus wird beim Ueberſetzen in
andere Sprachen eine komiſche Angelegenheit,
weil er in einer Pſyche wurzelt, die der
italieniſchen fremd iſt wie nichts anderes.“
Hier widerſprechen wir nicht, hier ergreift
uns ein Gefühl, in echt deutſches, barbariſches
Gefühl des Stolzes. Noch in unſerer „Komik“
fühlen wir uns groß.

Die italieniſche Pſyche iſt nämlich nach
dieſem Deuter germaniſchen Weſens im
Gegenſatz dazu „ganz Maß und Aus
geglichenheit, Klarheit und Harmonie ſelbſt
in der Leidenſchaft.“ Die wotaniſche? Heid-
niſch, antichriſtlich, kennt weder Demut, noch
Liebe, noch Barmherzigkeit (durchweg cäſa-
riſche Tugenden); ſie duldet nur blinde Er-
gebenheit dem Führer gegenüber und Mut
in der Schlacht, treibt keine anderen Blüten
s Ehrgeiz und heldenhafte Raſerei. Eine
wilde und wundervolle Schönheit, gewiß,
aber ungeeignet für einen wahrhaft chriſt-
lichen Boden. Sagt Adriano Tilgher.

Soll man ſtreiten? Es wäre völlig un-
nütz. Wollen wir die Gottesgründlichkeit
deutſcher Dome und deutſcher Wälder ver-
teidigen? Das haben ſie nicht nötig. Wir
ſchauen auf die lebensdürren Hänge des
Südens, auf die aufgeſpießten Lerchen und
die romaniſchen Prunkfaſſaden der Kirchen
mit ihren nackten Seiren- und Hinterwänden
und jubeln mit der erwachenden Brünhilde:
O Heil der Mutter, die mich gebar; Heil der
rde, die mich genährt! O Siegfried, Sieg-
fried, ſiegendes Licht!

Und jauchzen ihr zu, dieſer Heimat des
„Germanesimo“: Sie iſt uns ewig, ſie iſt uns
immer, Erb und Eigen, ein und all: leuch-
tende Liebe, lachender Tod!

Jtalieniſche Befürwortung

Sowjetrußland und der Völkerbund.

Wie die „LNN.“ aus Rom zu berichten
wiſſen, wird die italieniſche Regierung
den Aufnahmeantrag der Sowjetunion
in den Völkerbund befürworten.
Man änßert hier ſogar, daß der Antrag
Rußlands mit großer Majorität von den
dem Völkerbund angehörenden Nationen
aufgenommen werden wird.

t

Der „Tem p s befaßt ſich mit dem be-
vorſtehenden Eintritt Rußlands in den
Völkerbund, mit dem das Blatt als mit einer
feſt ſtehenden Tatſache rechnet.

wenn Ceppiche, r dann
Aenold Ceoitzoch

Edgelbert Humperdinck
An ſeinem 80. Geburtstage

Das halliſche Stadttheater hat wie als
einen Gruß an Humperdinck, den Schöpfer
der deutſchen Märchenoper, der heute (er
ſtarb 1921) ſeinen 80. Geburtstag hätte feiern
können, ſein ſchönſtes Werk „Hänſel und
Gretel“ in den neuen Spielplan aufgenom-
men. So werden wir uns wieder dem Zauber
hingeben können, der von dieſem Werke aus
geht, das zu einem beiſpielloſen Erfolg ge-
worden war und darin nur noch ein Seiten
ſtück in ſeiner Märchenoper „Die Königs-
kinder“ hat. Jm Märchen, das er muſikaliſch
mit einem ſtarken und ehrlichen Gefühl für
Volkstümlichkeit reizvoll geſtaltete, hatte
Humperdinck ſein ureigenſtes Gebiet ge-
funden. Jn einer Zeit wagnerſchen Epigonen-
tums haben ſeine Werke, obwohl ebenfalls
von des Bayreuther Meiſters deſſen Fa-
milie er allezeit aufs treueſte verbunden war

Geiſt befruchtet, eigene Haltung und
eigenen Stil, Koſtbarkeiten des Gemütes ſind
es oft, die uns aus vielen Stellen ſeines
reichen Schaffens entgegenleuchten und ihn
ſo ganz als deutſchen Meiſter kennzeichnen.
Sein Lebensweg ſtand unter einem glück-
lichen Stern, und Jahre geſegneter Arbeit
liegen zwiſchen den Tagen der Vorbe-
reitungszeit am Kölner Konſervatorium bis
zu den Tagen, da er ſelbſt in Berlin als
Lehrer wirkte und vielen jungen Komponiſten
ihr muſikaliſches Rüſtzeug mit auf den Weg
gab. Humperdinck iſt nicht von uns gegan-
gen, dieſer Tag beweiſt es aufs neue: in
ſeinen Werken lebt und wirkt er auch heute
noch, gerade heute.

Platen als Dramatiker. Jn einem Brief
an den in Heidelberg wirkenden Orienta-
liſten und Theologen K. W. Umbreit, den
das Antiquariat J. A. Stargardt-Berlin
unter den Autographen-Neuerwerbungen
anzeigt, drückt der Dichter Auguſt Graf von

Jn einer von der Organiſationsleitung
des Reichsparteitages einberufenen Be-
ſprechung wurde die Preſſe mit intereſſanten
und aufſchlußreichen Einzelheiten der Orga-
niſation des diesjährigen Reichsparteitages
bekanntgemacht, die ein Bild davon gaben, wie
ſich der gigantiſche Verlauf des Parteitages
geſtalten wird. Der ſtellvertretende Stabs-
leiter der PO., Reichsinſpekteur Pg.
Schmeer, gab in kurzen Zügen eine Schil-
derung, wie man zu dem Parteitag von heute
im Gegenſatz zu früheren Jahren nicht mehr
den letzten Mann heranholen könne, ſondern
dafür ſorgen müſſe, daß immer nur Ab-
ordnungen daran teilnehmen könnten.
Die für die Abhaltung des Parteitages
wünſchenswerte
tung der Stadt

und notwendige Umgeſtal-
un Nürnberg ſei zum größtenTeile vollendet. Der für den Aufmarſch der
SA. verantwortliche Léiter, Brigadeführer
Jüttner, konnte mit Freude feſtſtellen, daß
der Aufmarſchſtab im beſten Einvernehmen
mit der Organiſationsleitung zuſammenge
arbeitet habe. Die SA. ſehe es bei dem
Parteitag als ihre Aufgabe an, erneut zu be-
weiſen, daß ſie ſich mit allen Gliederungen der
Bewegung verbunden fühle und daß ihre
Leiſtungen dem Führer die Gewißheit geben,
daß er ſich immer auf ſie verlaſſen könne. Zur
Durchführung der der SA. für den
Parteitag geſtellten Arbeiten habe der Chef
des Stabes einen nur wenige Köpfe zählen-
den Aufmarſchſtab eingeſetzt, zu deſſen Auf-
gaben es vor allem gehöre, die in raſcher
Folge einlaufenden 110 Eiſenbahn
transporte raſch in das gewaltige Zelt
lager auf den Langwaſſerwieſen abfließen zu
laſſen.

Ueber die Beteiligung der Ppolitiſchen
Leiter, deren Aufmarſch und Appell, ſprach
Kreisleiter Volg mann aus Roſtock.
Rund 180 000 Politiſche Leiter werden auf
marſchieren, die ſich auf 32 Plätzen in Nürn-
berg und Fürth ſammeln, um in Zwölfer-
reihen durch Nürnberg zu marxſchieren. Die
einzelnen Züge werden ſich hier ſchließlich
zu zwei gewaltigen Marſchſäunlen vereini-
gen und ſo in die Zeppelinwieſe ein-
marſchieren. Die Länge dieſer beiden
Sänlen beträgt rund 15 Kilometer
und faſt drei Stunden brauchen ſie, bis ihr
Einmarſch auf der Zeppelinwieſe vollzogen
iſt. 21000 Fahnen nehmen am Einmarſch
teil.
Jntereſſante Zahlen gab Kreisleiter

Pape (Oldenburg) über die Maſſen-
quartiere. Es mußten Unterbringungsmög-
lichkeiten für etwa 520 000 geſchaffen werden.
Gauinſpekteur Kropp, Leipzig, berichtete,
daß die Deutſche Reichsbahn 525
Sonderzüge zum Transport der Teilnehmer
am Parteitag abfertigen wird. Der Antrans
port beginnt am Mittwoch, dem 5. September,
abends, mit der SA. Für die Reichsbahn
bilden aber nicht die 525 Sonderzüge in ihrer
Anfahrt und Abfahrt die Hauptſchwierigkeit,
ſondern die Leerzugbewegung. Die Leerzüge
müſſen teilweiſe bis zu 400 Kilometer von
Nürnberg weggefahren und für den
transport wieder herangeholt werden.
Gruppenführer Schmauſer ſprach über
den Abſperrungsdienſt.

Eine Aenderung im Programm iſt inſo
fern eingetreten, als am Montagabend als
Abſchluß des geſamten Parteitages eine
Huldigung der Wehrmacht vor dem

Platen dem Freunde gegenüber ſeinen
Wunſch aus, fernerhin als Dramatiker tätig
zu ſein. Der Wunſch dieſes Briefe, der vom
3. Dezember 1823 aus Erlangen datiert iſt,
ging allerdings nicht in Erfüllung. Platen
ſchreibt darin: „Die Zeit der lyriſchen flüch-
tigen Ergießungen ſcheint übrigens bei mir
vorüber zu ſein, da ich mich nun, meiner
früheſten Neigung gemäß, wieder ganz im
dramatiſchen Element bewege und wahr-
ſcheinlich bis ans Ende meiner poetiſchen
Laufbahn darin bewegen werde. Jch habe
vergangenen Herbſt eine Komödie geſchrie-
ben, freilich nicht im gewöhnlichen Sinne
des Wortes die Jhnen aber noch nicht
mitgeteilt werden kann, weil ich ſie erſt
an einige bedeutende deutſche Theater ver-
ſchickt habe, denn ſie iſt ganz für die Bühne
beſtimmt, da die Zeit vorüber iſt, wo man
Dramen ſchrieb, um hinter dem Ofen ge-
leſen zu werden

Goethe beobachtet ſeine Studenken
als es im Jahre 1792 in Jena heftig gärte.

Jm Juli 1792 gärte es in der Jenenſer
Studentenſchaft. Unter dem Eindruck des
Umſturzes in Frankreich erließen die Thü-
ringſchen Staaten ſtrenge Diſziplinarvor-
ſchriften für ihre Landesuniverſität, die u. a.
ſtudentiſche Zweikämpfe und Studentenorden
verboten. Um bei ihrer Durchführung Ruhe
und Ordnung in Jena zu ſichern, hatte die
Regierung von Sachſen Weimar eine Kom-
pagnie Jäger und Huſaren nach der Univer-
ſitätsſtadt entſandt. Die Studentenſchaft be-
antwortete dieſe „Beſetzung' mit dem Be-
ſchluß, Jena zu verlaſſen und ſich auf kur-
mainziſchem Gebiet in der Nähe von Erfurt
niederzulaſſen. Der Staatsminiſter v. Goethe
nahm nun am 19. Juli 1792 Veranlaſſung,
dem Regenten von Erfurt, dem biſchöflichen
Koadjutor Freiherrn v. Dalberg, über den
Ausmarſch der Jenenſer Studenten nach
folgenden intereſſanten Brief zu ſchreiben,

Mi n Muubä Tor
525 Sonderzüge nach Kürnberg
Blick über die geleiſtete Organiſationsarbeit für den Reichsparkeitag

Sonnabend, 1. September

Führer ſtattfindet, und zwar durch den
Großen Zapfenſtreich vor dem „Deutſchen
Hof“.

Volksfeſt der Hunderttauſende
Rieſenfeuerwerk am Ende des Parteitags.

amtes der NS- Gemeinſchaft „Kraft

im geſamten Stadiongelände
große Volksfeſt,dageweſenen gemiſchten Programm alle
beitsgebiete der NS- Gemeinſchaft
durch Freude“ zeigen ſoll.

Das Reichsamt Volkstum und Heimat ver
anſtaltet ein Maſſenchorſpiel
geſtern, heute und morgen“, an dem

lismus um das Volk und ſeinen Sieg ſym

Bei einer Preſſebeſprechung gaben der Ab
teilungsleiter des Preſſe und Fran

ur

Freude“, Parteigenoſſe Geiger, und ſeine
Mitarbeiter nähere Einzelheiten über das am
Sonnabend, dem 8. September, nachmittags
und abends anläßlich des Reichsparteitages

ſtattfindende
das mit einem noch nie

Ar
„Kraft

„Deutſchland
3500

deutſche Volksgenoſſen teilnehmen werden und
das in dramatiſcher Steigerung Kriegs und
Nachkriegszeit, den Kampf des Nationalſozia-

NS-Kultur-boliſch darſtellen wird. Die
buntesgemeinde bringt im Waldtheater ein

Programm mit HansSachsSpielen, Kaba-
rettvorführungen, mittelalterlicher Muſik,

Das Amt Reiſen und Wandern zeigt die
Originalmodelle der „Bremen“ und „Europa“,
des „Columbus“ und des neuen Panzer-
kreuzers „Königsberg“. Die Modelle werden
auf dem Dutzendteich kreuzen. Das Amt
Schönheit der Arbeit wird auf einem Aus
ſtellungsſtand über den Sinn und die bisher
geleiſtete Arbeit ſeines Aufgabengebietes
orientieren. Das Preſſe und Propagandaamt
wird mit 15 Groß-Tonfilmwagen aus Berlin
Freilicht Filmvorführungen bieten. Das
Sportamt zeigt in maſſenſportlichen Vor
führungen von etwa 1000 bis 1500 Frauen
und Männern einfachſte Maſſengymnaſtik und
Körperſchule. Die Krönung des Ganzen bildet
ſchließlich ein Rieſenfeuerwerk.

Für die Hinterbliebenen
der Gefallenen der Bewegung

Die Preſſeſtelle des Reichsparteitages teilt
mit: Da es unmöglich war, alle Hinterbliebe
nen der gefallenen Kameraden zu dem dies
jährigen Parteitag durch den Führer einzu
laden, haben nur die Hälfte der Hinterbliebe-
nen Einladungen erhalten; die übrigen ſollen
beim nächſten Reichsparteitag berückſichtigt
werden.

Länder und den
Reichskirche noch einmal
die Stimmen des
auftragten Heckel

hervor.
deutſchen
und

genommen, in der ſich die

wenden, die die proteſtantiſche
Deutſchland durchgemacht hat.

union die Forderung geſtellt, Maßnahmen

der für September in Ausſicht genommene
„Antiſemitiſche und pan-agriſche
Weltkongreß“ wegen ſchwebender Ver
handlungen mit einer anderen Gruppe, die
einen ähnlichen Kongreß in Brüſſel vorbe-
reitet habe, vorläufig verſchoben worden
ſei.

Ein öſterreichiſches Dementi
Der „Deutſche Klub“ polizeilich verriegelt.

Wie das „Neue Wiener Abendblatt“ er-
fährt, iſt die Kandidatur Dr. Steidles für
den römiſchen Geſandtenpoſten in den Hinter
grund getreten. Augenblicklich ſoll die Er
nennung des derzeitigen öſterreichiſchen Ge
neralskonſuls in Mailand, Dr. Heinrich
Montel, in Erwägung ſtehen. Die amtliche
öſterreichiſche Nachrichtenſtelle meldet, daß die
Auslandsmeldungen, wonach die öſterreichiſche
Regierung beim Völkerbunde über eine neue
Auslandsanleihe verhandelt oder ver-
handeln wolle, offenbar auf einem Mißver
ſtändnis beruhen und unrichtig ſeien.

Jm Deutſchen Klub in Wien erſchien
geſtern eine Abteilung Kriminalbeamte und

boten“ veröffentlicht worden iſt:
Es„Es geht, wie man vernimmt, eine An-

zahl in Jena Studirender, die mit den An-
ſtalten, welche man dort zu Sicherung der
öffentlichen Ruhe zu treffen für nöthig ge-
funden, unzufrieden ſind, mit dem Gedanken
um, ſich für den Augenblick von der Akade-
mie zu entfernen und nach Erfurt und
anderen Orten zu ziehen, um von dorther
gleichſam als von einem monte sacro mit
den patribus zu kapituliren und ſich beliebige
Konditionen zu machen. Man iſt keineswegs
geſonnen, diejenigen aufzuhalten, welche ſich
in die Anordnungen, die man zum allge-
meinen Beſten räthlich glaubt, nicht fügen
wollen, und wird ſie in Frieden ziehen
laſſen, umſomehr da die Akademie nur durch
dieſe Kriſe gewinnen kann, indem ſie rohe
und unruhige Subjekte los wird, und ſo
kann ihr dieſer ſonſt unangenehme Vorfall
zum Nutzen gereichen. Jch werde durch die
Herren Geheimräte veranlaßt, Ew. Erz-
biſchöflichen Gnaden hiervon einige Nach-
richt zu ertheilen und halte es ſelbſt
umſomehr für Pflicht, als ich vermuthen
kann, daß es denenſelben angenehm ſein
dürfte, die Ankunft dieſer Emigranten zum
Voraus zu erfahren

Am 19. Juli 1792 kurz nach der Mittags-
ſtunde begab ſich Endesunterzeichneter in
das Gartenhaus des Kriegsſekretär Mayern,
um die Ankunft der wandernden Studenten
(in Weimar) zu beobachten. Er fand den
Schlagbaum des Kugelthors niedergelaſſen,
der Adjutant hielt vor demſelben zu Pferde,
zwei Huſaren an der Seite der Brücke
gegen die Mühle zu. Man ſah viele Men
ſchen die Chauſſee herunterkommen; es
waren Weimaraner, welche die Neugierde
den jungen Abenteurern entgegengeführt
hatte. Die nachfolgenden Studenten konnte
man, weil ſie guch ohne Ordnung giengen,
von dem Trupp nicht eher unterſcheiden, der

vor ihnen her nach der Stadt eilte als bis

Fanöer Kirchenkagung beendet
Eine Entſchließung zum deutſchen Kirchenſtreit

Auf der Abſchlußtagung des Weltkirchen-
kongreſſes traten die Gegenſätze zwiſchen den
Delegierten der proteſtantiſchen Kirchen aller

Vertretern der deutſchen
Gegen

Be
ſeiner beiden

Berater wurde eine Entſchließung an-
Vertreter der

außerdeutſchen Länder gegen die Entwicklung
Kirche in
Jn einer

zweiten Reſolution wird an die Sowjet-
zur Wiedererneuerung chriſtlichen Lebens
und Fühlens in ihren Republiken zuzu-
laſſen.

Der „Völkiſche Beobachter“ teilt mit, daß

der erſtmalig im Jahre 1878 in dem „Grenz-

verſiegelte die Räumlichkeiten. Der Deutſche
Klub, der im Schweizer Trackt der Wiener
Hofburg ſeinen Sitz hatte, war ſeit vielen
Jahren der Treffpunkt aller führenden natio
nalen Kreiſe Oeſterreichs.

„Tag der 100000“ in Frankfurt
Der Welt größter Jnugendaufmarſch begann.

Der gewaltige Aufmarſch der Hitlerjugend
des Gebietes 13, der „Tag der 100 000“ hat
begonnen. Jn den beiden Rieſenzeltſtädten
im Oſt- und im Huthpark in Frankfurt
am Main ſind über 100 000 Hitlerjungen und
Jungvolk-Pimpfe zum größten Jugendauf-
marſch der Welt zuſammengekommen. Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach wird
ſich heute nach Eintreffen im Flughafen ſofort
in die beiden Zeltſtädte begeben, um ſeine
Jungen zu begrüßen. Gegen Mittag
marſchieren dann 50 000 Hitlerjungen durch die
Stadt Am Nachmittag findet im Stadion
ein Heſſen-Sportfeſt ſtatt, bei dem nicht Einzel-
leiſtungen gewertet werden, ſondern das beſte
Abſchneiden des ganzen Bannes entſcheidet.
Höhepunkt der Veranſtaltung wird die
Kundgebung der HJ. im Stadion ſein.

Luſtmanöver über Paris beendet

Jm weiteren Verlaufe der franzöſiſchen
Luftmanöver gelang es der angreifenden
„blauen Partei“ geſtern vormittag wiederum,
die Verteidigungslinien zu durch
ſtoßen und vhne große Mühe den Flug-
hafen Le Bourget mit Bomben zu belegen.
Die Luftmanöver wurden dann am Mittag
abgeſchloſſen. Das offiziöſe Urteil iſt ſchon
ſetzt, daß es ſchwer iſt, eine Großſtadt wie
Paris wirkſam gegen Luftangriffe zu ver-
teidigen.

Auslandsreiſe des Königs von Jtalien?
Das „Petit Journal“ veröffentlicht eine

Nachricht aus Rom, derzufolge Muſſolini
nicht beabſichtige, italieniſchen Boden zu ver-
laſſen, um den ausländiſchen Staatsmännern
einen Beſuch abzuſtatten, die ihn in Italien
aufgeſucht haven. Dagegen werde König
Vietor Emanuel III. eine Reihe von
Auslandsreiſen unternehmen.

j ſie auf der Mitte der Brücke Halt machten
und, wie es mir ſchien, ſtutzig und miß-
trauiſch das verſperrte Thor, die in's Ge-
wehr getretene Wache, den Adjutanten und
die Huſaren anſahen. Sie blieben jedoch
ohne Schein von Berathſchlagung einige
Minuten ſtehen, endlich ſetzten ſich die vor
derſten in Bewegung, kamen herunter, be
grüßten den Adjutanten, der ihnen den Weg
anzeigt, den ſie zu nehmen hatten.

Die Huſaren ritten gegen das Gerberthor
zu und die Studenten folgten ihnen. Es war
ein Einziger dabei zu Pferde, der den Zug
anführte, nachdem ungefähr ihrer dreißig
als Avantgarde vorausgegangen waren. Sie
ſuchten nunmehr ihrem Marſch einiges An-
ſehen zu geben. Drei oder vier giengen
Arm in Arm nebeneinander, einige, die
nebenher giengen, bemühten ſich vergebens,
die Glieder in Ordnung zu bringen und eine
langſam anſtändige Bewegung einzuleiten.
Sie waren meiſtentheils ſauber gekleidet,
theils in ſehr kurzen Jäckchen, theils in ſehr
langen Ueberröcken. Meiſt hatten ſie Säbel
und Hirſchfänger überhängen, und ein Theil
trug Stöcke. Wenige hatten Piſtolen im
Gürtel. Sie giengen alle ſtill und man
dürfte wohl ſagen verdrießlich, keinen Aus-
druck von Frechheit oder Wildheit bemerkte
ich. Man ſchätzt den Zug gegen dreihundert,
ob ich gleich niemand geſprochen habe, der
ſie gezählt hatte. Es folgten einige offene
Fuhrwerke zu zwei bis drei Studenten.
Sodann etwa zehn Leiterwägen mit Koffern,
fedoch nicht ſchwer beladen. So gieng der
Zug, wie ich höre, ruhig den angewieſenen
Weg bis zum Erfurter Thor hinaus.

J. W. v. Goethe.“

Die Studenten kehrten am 23. Juli aus
ihrem Exil in Nohra nach Jeng zurück,
nachdem die Regierung den Abzug der
Truppen und eine unparteiiſche Unter-
ſuchung vorhergegangener Zwiſchenfälle in
Jena zugeſagt hatte.
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Der ſtille Teilhaber.
Ein Geſchäft habe ich nicht, aber viel Ar

beit. Doch es hat ſich noch niemand gefun-
den, der daran teilhaben will. Aber ich habe
einen Nachbarn und „gute Freunde und
getreue Nachbarn“ werden mit Recht hoch
geprieſen. Dieſer geſchätzte Haus- und Zeit-
genoſſe iſt mein Teil9aser. Ein ganz
ſtiller Teilhaber allerdings. Zahlen tut
er nicht, nur an dem Vergnügen nimmt er
teil, dafür aber in vollen Zügen. Er
gehört zu den „Stillen im Lande“, die auf
leiſen Sohlen ſich des Nachmittags, ſobald
die Zeitungsfrau ihre friſche, nach Drucker-
ſchwarze duftende Gabe dem Briefkaſten an-
vertraut hat, heranpirſchen. Schnuppernd
hängt er den Riecher in den Wind, ob auch
die Luft rein iſt, dann ein Griff, und
ſchwapp! fällt leiſe die Tür hinter ihm ins
Schloß. Der „ſtille Abonnent“ hat wieder
mal ſeine Zeitung.

Später komme ich dann nach Hauſe. Mit-
tageſſen. So, nun hat man ſeine Ruhe.
Zigarre angebrannt und ja, wo iſt denn
die Zeitung? „Minna!“

Minna, Sie minnige, ſinnige Maid, des
Hauſes treffliche Stütze erſcheint: „Noch
nicht da

Na, das iſt ja allerhand! Es iſt ſechs
Uhr und noch keine Zeitung? Beſchwerde-
brief an den Verlag; und am nächſten Tage
erhält die brave Zeitungsfrau vom Vrr-
triebschef eins auf den Hut, daß alle Pleu-
reuſen geknickt herunterhängen

Liebe Zeitungsfrau! Jch bitte dich viel-
mals um Entſchuldigung. Jch hatte dir
bitter Unrecht getan. Du biſt unſchuldig.
Du biſt ein Muſter von Pünktlichkeit. Jch
nehme alles reuevoll zurück. Nicht du biſt
das Karnickel, ſondern aber ich will der
Reihe nach erzählen.

Am nächſten Tage komme ich früher nach
Hauſe, mache die Tür gerade zufällig auf,
als mein lieber Nachbar das neue „M. T.“
in der Hand hält. „Bitte ſehr,“ ſagt er mit
gewinnendem Lächeln, „war gerade aus dem
Kaſten gefallen, bitte ſehr Er gibt
mir das Blatt, und ich muß mich ſogar noch
bedanken.

Doch mein Argwohn war nun erwacht.
Hinter der Gardine paßte ich auf. Da
kommt die Zeitungsfrau, die Gute, pünkt-
lich wie ein Maurer. Sie geht die Treppe
hoch. Die Zeitung kniſtert im Kaſten.
Drüben klappt die Tür; ein ſchleichender
Schritt ſchwapp! fällt drüben wieder die
Tür zu. Jch mache auf. Die Zeitung iſt
fort!

Nach einer Weile klingle ich bei meinem
ſtillen Teilhaber. „Ach, geſtatten Sie, daß
ich jetzt vielleicht meine Zeitung leſe .72“

„Aber bitte ſehr! Entſchuldigen Sie nur,
ich dachte, Sie wären noch nicht zu Hauſe.
Und, wiſſen Sie, der Roman iſt ſo fabelhaft
intereſſant ſtottert der Mann.

Eigentlich wollte ich ihm grob kommen.
Aber ich unterließ es, ſonſt geht er hin und
meldet der Polizei, daß ich vorm Hauſe
immer ſchräg, ſtatt im rechten Winkel über
den Fahrdamm gehe, was ſtrafbar iſt. Nein,
wir wollen gute Freunde und getreue Nach-
barn bleiben. Dazu gehört, daß man auch
mal ein Hühnerauge zudrückt.

Geſtern habe ich nun meinen ſtillen Teil-
haber wiedergetroffen und habe ihm zart,
aber deutlich klar gemacht, daß ſolch ein
Schwarzleſer doch nie ſo recht zum vollen
Genuß der Zeitung kommt. Er ließ ſich
überzeugen, beſtellte das „M. T.“ und wurde
ſo wieder ein nützliches, weil zahlendes
Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft. Wo-
mit ſich einem hochgeſchätzten Verlag mit
ſanftem Blinzeln nach der Werbeprämie
beſtens empfiehlt

mit hochachtungsvollem Gruße

Stb.

Eine Geſchichte der N5DAP.

Aufruf zur Materialſammlung!
Vom Parteiarchiv des Reichsſchulungs-

amtes wird Material für die Geſchichte der
NSDaAP. geſammelt. Wie in einem Aufruf
der PO. ausgeführt wird, gilt es, eine
Sammlung des Materials zu veranſtalten,
das für die Geſchichte der Partei, wenn ſie
einmal in Angriff genommen werden ſoll,
von größter Bedeutung iſt, um ſo mehr, als
die Geſchichte der Partei einmal die Ge-
ſchichte des neuen Deutſchlands ſein wird.
Die Sammlung wird auch vom Deutſchen
Gemeindetag unterſtützt. Er hat alle Ge-
meinden und Gemindeverbände erſucht, ins-
beſondere Photos von Ehrenbürgerbriefen,

Weidmannsfrenden im Sepkember.
Die Hühnerjagd iſt verheißungsvoll aufgegangen. Beginn der Hirſchbrunft.

Nach einem trockenen, heißen Sommer iſt
nun der Herbſt mit ſeinen mannigfachen
Weidmannsfreuden da. Auf faſt alles Wild
iſt nun die Jagd auf, vom Rothirſch bis zur
Bekaſſine, und einige glückliche Jäger haben
Gelegenheit, auf den Elchſchaufler oder
Muffelwidder zu pirſchen, auf Wild, das ſich
der beſonderen Pflege unſeres jagö- und
natur verſtändigen Staates unter unſerem
Reichsjägermeiſter Hermann Göring er-
freut.

Mit dem September iſt die Rebhüh-
nerjagd nun auch in allen Ländern frei.
Nach den Berichten haben ſich die Beſtänd-
unſeres geſchätzten Flugwildes in dem gün-
ſtigen Sommer gut entwickelt, wie die illu-
ſtrierte Jagdzeitung „Wild und Hund“,
Berlin SW 11, ſchreibt, ſo daß der Jäger
dem Beginn der Hühnerſuche mit großen
Erwartungen entgegenſah. Die noch nicht
vollwüchſigen Junghühner ſchone man zu-
nächſt noch, bis ſie ausgereift im Wildbret
ſind. Ebenſo ſchieße man nicht die Althühner,
die das Volk führen. Grundſätzlich laſſe
man von jeder Kette noch einen Reſtbeſtand
von ſechs bis acht Hühnern leben, damit für
das nächſte Jahr noch genügend Beſtand
bleibt.

Heiß brennt die Sonne auf die Stoppeln
und Kartoffelfelder, die der Jäger allein
oder mit wenigen guten Freunden hinter
dem feldnehmenden Vorſtehhund abſtreift,
und luſtiges Knallen der Flinten bricht ſich
von Zeit zu Zeit am Waldrand mit lebhaf-
tem Echo. Solch Weidwerk iſt für den paſſio-
nierten Flugwildſchützen und Hundefreund
ebenſo herrlich wie anſtrengend. Darum
wird man, insbeſondere auch mit Rückſicht auf
den Hühnerhund, des öfteren Ruhepauſen
einlegen, damit Jäger und Hund nicht über-
müden.

Frei zum Abſchuß ſind auch Ringel-
tauben, die jetzt im September beſonders

wohlſchmeckend ſind. Ebenſo kann man auf
dem Abenözug Wildenten ſſchießen.
Nebenher bieten manche Reviere Gelegen-
heit zur Erbeutung von Wildgänſen.
Außerdem kann jetzt ſchon zuweilen auf die
flinken Kaninchen geſucht oder buſchiert
werden, zumal dort, wo ſie ſich ſtark ver
mehrt haben. Bei all dieſen Jagdarten
kommt der Vorſteh- oder Stöberhund zu
ſeinem Rechte.

Sofern der Abſchußplan noch nicht er-
ledigt iſt, kann noch der Rehbock erlegt
werden. Ausſichtsreich iſt der Anſitz auf
Schwarzwild, das in den Kartoffel-
ſchlägen häufig argen Schaden verurſacht.
Es können geſchoſſen werden einzelne Keiler,
Ueberläufer und, ſofern nicht noch zu gering,
Friſchlinge, nicht aber die führende Bache,
die bis zum 15. September überdies noch ge-
ſetzlich geſchützt iſt.

Auch der Damſchaufler iſt auf. Da
der Schaufler aber gewöhnlich erſt Anfang
September fegt, ſei man vorſichtigl Einen
Baſtſchaufler zu ſchießen, iſt unweidmänniſch,
wenn er nach dem Geſetz auch bereits frei
gegeben iſt. Der Rothirſch geht aus
der faulen Feiſte allmählich der „hohen
Zeit“, der Brunft, entgegen, und gegen Ende
des Monats erſchallt der gewaltige Brunft-
ſchrei des Königs unſerer Wälder. Nach den
Vorſchriften des Aufbauplanes für unſere
Hochwildbahnen ſind Kronenhirſche in die
ſem Jahre faſt völlig mit dem Abſchuß zu
verſchonen. Nur abnorme, kümmernde vöer
ſolche Hirſche, die keine Zukunft mehr ver-
ſprechen, können erlegt werden. Wohl kom-
men dieſe Vorſchriften manchen Weiömann
hart an, aber er wird einſichtig ſein und ſich
tröſten in dem Bewußtſein, durch Schonung
junger Kronenhirſche an dem Wiederaufbau
unſerer Rotwilodöbeſtände tatkräftig mit-
arbeiten zu dürfen. K.

Rachdenkliches über das Lied.

„Wohl dem Volk, das jauchzen kann

Frühlings- und Sommerlieder verklin-
gen Erntelieder, Ernte-Reigen heben an.

Was iſt Grundton lebendigen Chriſt-
ſeins im lebendigen Volk-Sein? Nicht ſich
abſchließen, ſondern ſich einreihen! Nicht
trauriges Kopfhängen. Nicht ſeufzendes
Rechnen und Wägen mit Erdenzahlen der
Mangelhaftigkeit noch mit Himmelsſtufen
der Vollkommenheit. Nicht ſehen und doch
glauben das iſt's! Nicht fertig ſein und
doch:

„Vor Gott hier auf Erden
Wie Kinder fromm und fröhlich ſein!“

Nicht ſtolz und ſchrecklich tüchtig und muſter-
haft ſein und doch einen hohen, guten.
frohen Mut haben und daran tüchtig wer-
dern. Das iſt Chriſtſein nach dem Evan-
gelium.

jauchzen kann!“
und Kindeslied!

„Wohl dem Volk, das
O Volkslied! O Seelen
O ſtarkes Glaubenslied!

Ein ſingend Volk: Wir ſind's ge
weſen beſonders lebendig, kräftig, rein
und natürlich, als Landjugend noch unter
der Dorflinde ihre Frühlingsreigen ſang
und ritterliche Sänger von ihnen den Ton
zu ihren ſchönſten Liedern nahmen als
die Handwerker ihre Arbeitslieder und die
Fähnlein ihre Kriegslieder und die from-
men Pilgerzüge ihre alten deutſchen Wall-
fahrtsweiſen ſangen.

Und vollends, als die „Wittenbergiſche
Nachtigall“ den hellſten, vollſten Ton des
Volksgeſanges aus kräftiger deutſcher
Bibelſprache heraus ſang, als das chriſtliche
Volkslied der Widerhall wurde von Gottes
väterlicher, klarer Himmelsſprache!

Ein ſingend Volk war das Volk, das die
Reformationskirchen füllte.

Jn den ſchwerſten Zeiten, den
furchtbaren Jahren des Dreißigjährigen
Krieges und ſeines Nachkriegselendes
als unſere Vorfahren hier zur ſelben Zeit
(z. B. in der Altenburg) ihre Kirche erwei-
terten und neu ſchmückten mit den ſchönen

Weiter:

deine Wege“ „Gib dich zufrieden und ſei
ſtille“ „Du meine Seele ſinge“ „Nun
danket all und bringet Ehr“) und das
Mannes- und Ritterlied („Jſt Gott für
mich, ſo trete Ja, und die Ber
trauenslieder und Kreuzkampflieder und
Troſt- und Sterbelieder ſtanden nicht nur in
den Geſangbüchern, ſondern die Geſang-
bücher waren aufgeſchlagen zu Hauſe, bei
Tiſch, zum Abendſegen: in den Händen der
Alten und des Hausvaters, auf den Lippen
mäßiger Reimerei und ſchulmeiſterlicher
der Mutter, in Kopf und Herzen der Kinder.

Und wieder: Als über viel verſtandves-
mäßiger Reimerei und ſchulmeiſterlicher
Gelehrtenpoeſie die Herzenslieder des Math.
Claudius ſiegten („Die güldnen Sternlein
prangen“) und die innigen Seelenlieder von
Zinzendorf und Terſteegen („Jch bete an
die Macht der Liebe“) in kleineren Krei-
ſen, in frommen Gemeinden und gläubig
ſtillen Familien Eingang fanden.

Und wieder: Als unſeres Landes harte,
hohe Schickſalsſtunden kamen und die Frei-
heitsſänger Gotteslieder, Chriſtuslieder ſan-
gen (E. M. Arndt: „Jch weiß, woran ich
glaube“ „Der heil'ge Chriſt iſt kommen“
und viel andere) und als da wieder
Chriſtentum aus deutſcher Seele gegen
welſche Aufklärung und franzöſiſche Revo-
lution und Gottloſigkeit ritterlich anſang
und anſtritt da ſang deutſches Volk wie-
der deutſch und fromm.

Und nun wieder, ſchon ein, zwei Jahr-
zehnte, geht gegen fromm- ſentimentalen und
engliſch-ſüßlichen Singſang das alte ur-
ſprünglich-kräftige deutſche Lied des Mittel-
alters und der Reformation voran (das iſt
die Zeit der Singebewegung und der Väter
des „Neuen“ Geſangbuches) da klingt im
echten Klang und Schwung derr deutſchen
Volksſprache und des alten deutſchen Volks-
tones die ewige, klare, ſtarke Gottesſprache
in der Kirche wieder!

Und heute gar: Auf der Straße iſt der
näſelnde Jazzſchlagerton erſchlagen von dem
deutſchen Marſch- und Wanderlied und vom
Schritt der feſten Jugend und vom Männer-

ans „Wohl dem Volk, das jauchzen
ann

Von viel Unfröhlichkeit und verbitterter
Mutloſigkeit befreit uns das gemeinſame
Glaubenslied.

Aus viel eigener unſicherer, zweifelnder
Haltloſigkeit reißt uns hoch das gemeinſame
Lob- und Freudenlied!

G. Scheibe.

Vegekarier beim Fleiſchermeiſter

Das Gebiet der Kinder-Lanbver-
ſchickung in der NSV. iſt ein ebenſo
ſegensreiches wie vielſeitiges Gebiet. Viele
Dankſchreiben der Kleinen beweiſen, wie gut
es ihnen bei ihren Pflegeeltern gefällt. Doch
gehen bei der Kreisamtsleitung der NSV.
Merſeburg nicht nur Dankſchreiben ernſten
Jnhalts ein, ſondern der Humor kommt
auch zu ſeinem Rechte. Da ſchreibt kürzlich
ein Kind folgenden Brief an den Herrn
Kreisamtsleiter:

„Mein Ferienquartier habe ich bei einem
Fleiſchermeiſter. Die Koſt hat ſich von der
„vekatariſchen“ in Fleiſch und Wurſt umge
wandelt, ſo daß ich ſchreiben kann, daß es
mir gut gefällt. Was die Natur „anbe
trieft“, iſt es hier „hochintrieſand“. Es gibt
wunderbare Laub- und Nadelwälder. Das
ſchönſte von allem war die Autopartie, die ich
mit der Meiſterin, Tochter und Geſellen un-
ternommen habe. Mir gefällt es hier ſehr
gut, und ich wünſche, daß die Ferien ver
längert werden.

Mit deutſchem Gruß Heil Hitler
winkerhilfswerk in Sicht.

Verſammlung der Amtswalter der NSB.
Am Donnerstagabend fand eine Ver

ſammlung der Amtswalter der NSV. der
Ortsgruppen III, IV und V im „Park-Bad“
ſtatt. Nach Eröffnung der Verſammlung
durch den Pg. Gebietswalter Jahr ſprach
Pg. Ortsgruppenamtsleiter Erben über
„Organiſatoriſche Fragen“. Der Kreis-
propagandaleiker Pg. W eidel gab befannt,
was alles im letzter Jahre für die NSV.,
ſpeziell für Mutter und Kind, geleiſtet wor-
den iſt. Noch in dieſem Monat werden von
Merſeburg aus Kinder zur Erholung ver-
ſchick.. Am Sonntag, dem 2. September,
findet die letzte öſfentliche Sammlung in
dieſem Jahre ſtatt. Vom 2. bis 9. September
wird durch eine Werbewoche jedem Volks-
genoſſen nochmals zum Erwerb der Mit-
gliedſchaft bei der NSV. Gelegenheit ge
geben, die äußerlich durch das Anbringen
von NSV.-Türſchildern die Volksverbun-
denheit mit den Aermſten erkennen läßt.
Ab 1. Oktober ruht dann das Sommerhilfs-
werk, und es tritt das WHW. wieder in
ſeine Rechte. Die Verſammlung wurde
mit einem dreifachen Sieghei auf unſeren
Führer, unſer Volk und Vaterland beendet.

Kurszektel der Hausfranu.
Merſeburger Wochenmarkt.

Landbutter 70; Molkereibutter 78--80;
Landeier 10; Käſe 8 bis 10; Matz 18 bis 20;
Aepfel 10 bis 20; Fallobſt 5; Zitronen 5;
Zwiebeln 10 bis 15; Tomaten 10 bis 15; Rot-
kraut 15; Weißkraut 10--12; Blumenkohl
60: Wirſing 18; Kopfſalat 2 Stück 15; grüne
Bohnen 25; Wachsbohnen 30; Kohlrabi
2 Stück 15; Möhren 10; Bananen 5--10;
Reineclauden 20; Weintrauben 25-35; neue
Kartoffeln 4--6; Pfirſiche 30--40; ſaure
Gurken 4 Stück 10; Birnen 5--20; Pflaumen
10; Mirabellen 30; Preißelbeeren 25-35;
Pfeffergurken Pfund 25; Einleger Mandel
40--50; Salatgurken 3 Stück 10; Krepels
Mandel 15--25; Senfgurken 10 Pfd. 75;
Pfifferlinge 60--65; Radieschen 5; Mangold
8: Spinat 5: Sellerie 15; rote Rüben 10:;
Sauerkraut 20; Rebhühner 70; Tauben 50;
Bücklinge 40--50; Schellfiſch 45; Kabeljau
45: Seelachs 35; Rotbarſch 35; Seegal 40;
Filet 45--60; grüne Heringe 25; Weiß-
fiſche 30——50; Fettheringe 10 Stück 35; ge-
räucherter Lachs 50; geräucherter Schellfiſch
50; Fleckheringe 60.

Sonnkagsrückfahrkarten nach Berlin

Zum Beſuch der vom 7. bis 16. Septem-
ber d. J. in Berlin ſtattfindenden „Jba
Jnternationalen 8. Büro- Ausſtellung Ber-
lin 1934“ werden von allen Bahnhöfen der
Reichsbahn in einem Umkreis bis 250 Tarif-
kilometer um Berlin Sonntagsrück-Schnitzwerken von Orgel und Kanzel und

Altar da klangen die Lieder von Paul
Gerhardt: das Seelenlied, das Kindes-
lied vom gläubigen Vertrauen („Befiehl du

fahrkarten (auch Blanko) nach Berlin
mit folgender Geltungsdauer an jedermann
ausgegeben: Hinfahrt: vom 8. Septem-

September ſowie vom

ſchritt und -ſang des neuen Reiches nun
gewinnt erſt recht das alte, ſtarke, mannhaft
trutzige Glaubenslied, das frohe, reine

die dem Führer und ſeinen Mitarbeitern
überreicht worden ſind, an das Parteiarchiv
einzuſenden. Seelen- und Kindeslied wieder einen neuen ber 0 Uhr an bis 9.

Auch Nerven wollen gepflegt ſein!
Im Zuſtand der Erſchöpfung und des Alterns lagert ſich in der Nerven Rährſtoff, aus dem die Rervenzelle die köſtli

la ichſten EdelNervenzelle eine pigmentierte Schlacke ab, die ihre Leiſtungs ſtoffe und Eſſenzen aufbaut, die zu ſeer
fähigkeit herabſetzt, was ſich in Ermüdung, Mattigkeit, Mißmut ſind. Nimm es beizeiten! Warte nicht, bis die Batterie er
und Niedergeſchlagenheit, Schlaf- und Appetitloſigkeit kundgibt: ſchöpft, die Elemente leer, die Kabel brüchig geworden ſind

344i n iſt es der Menſch altert. ſondern nähre und pflege die Nerven ehe ſie danach verlangen.
spfte Rervengelle aher, bevor es zu ſpät iſt, das zu Welt 2 tric c ruf gelangte, nach Prof. Habermann hergeſtellte S lertenform zu 5. u. 320 k. in Putverſorm

Biocitin. Viocitin iſt ein vertrauenswürdiger
Mit ReroenNährſtoff

aufgefriſchte, kraftſtrotzende
Nervenzelle

von 3.20 Mk. an in Apoth. u. Drogenhdl. Koſtprobe
koſtenlos von der VBiocitinfabrik, Berlin SW e 29452
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15. September 0 Uhr an bis 16. September;
Rückfahrt: vom 8. September 12 Uhr an
bis 10. September 12 Uhr ſowie vom 15. Sep
tember 12 Uhr an bis 17. September 12 Uhr
(10. und 17. September 12 Uhr ſpäteſter An
tritt der Rückfahrt).

Die nicht ſtändig nach Berlin aufliegen-
den Sonntagsrüekfahrkarten gelten zur Rück
fahrt nur, wenn ſie von der Ausſtellungs-
leitung abgeſtempelt ſind. Die Reiſenden
werden beim Löſen ſolcher Fahrkarten hier-
auf beſonders hingewieſen werden. Die
außerhalb der Entfernungsgrenze von 250
Kilometer ſtändig nach Berlin aufliegenden
Sonntagsrückfahrkarten erhalten dieſelbe
verlängerte Geltungsdauer.

Merſeburger Filmſchan.
„Abentener im Südexpreß.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Ein kleiner Kriminalroman im Gewand

eines Filmluſtſpiels mit Schlagereinlagen,
ſogar mit ſehr netten Schlagereinlagen.
Das Ganze leicht beſchwingt und ſanft poin-
tiert. Zudem wird es und darauf kommt
es an mit Grazie von den Spielern ſer-
viert. Eine hübſche, junge Witwe imSüdexpreß, wie ſcharmant! Ein ſehr galan
ter Speiſewagenkellner, wie pikant! Ein
ruſſiſcher Graf, wie intereſſant! Und ge-
ſtohlener Schmuck das iſt allerhand!! Na-
türlich darf in ſolcher Situation der Detek-
tiv nicht fehlen, und ein famoſer Profeſſor
als deus ex machina geht als Zugabe mit
darein, denn einer muß den gordiſchen
Knoten ja ſchließlich löſen, wenn er auch
nicht Alexander heißt.

Der verehrliche Leſer wird bereits mer-
ken, daß der Rezenſent gewiſſenhaft bemüht
iſt, möglichſt nichts von den Effekten der
Handlung zu verraten. (Das bleibt dem
Filmkurier überlaſſen, der in dieſem Falle
wieder einmal ſehr indiskret iſt.) Nein,
laſſen wir den reizenden Schleier des Unge-
wiſſen über dieſem Film. Jhn zu lüften,
wird jedem Beſucher ſelbſt Spaß machen.

Der ſympathiſche Karl Ludwig Diehl
kann zwar nicht ſingen und tut es auch ſel-
ten, das ſei dankbar anerkannt. Sonſt iſt
er als Kellner und Portier ein lieber Kerl,
was ſchließlich auch Charlotte Suſa als
junge Witwe zu würdigen und zu belohnen
weiß. Ralph Arthur Roberts als ruſſi-
ſcher Graf mit weichem ſlaviſchen Akzent iſt
auch nicht übel. Trefflich, ganz trefflich
Richard Romanowſky als Profeſſor,
Dattyloſkop und Seefahrer in welchen
Sport er ſich mit Paul Heidemann tei-
len muß, der zeigt, daß man auch ohne Shag-
pfeife einen Detektiv ſpielen kann. Hans
Richter als Pikkolo Max rundet den guten
Geſamteindruck des Enſembles ab. Kurz-
um, ein Tonfilmchen, das man ſich gern ge-
fallen läßt, zumal das Beiprogramm mit
ſeinen Bildern vom Rhein, der Wochenſchau
und mit den Reminiſzenzen aus den Tagen
des ſtummen Films ebenfalls ſehenswert iſt.

x

To-Bü Leuna.
„Schwarzwaldmädel.“

Aus Motiven der volkstümlichen Ope-
rette „Schwarzwaldmädel“ iſt ein entzücken-
der Tonfilm entſtanden, den die bekannten,
reizenden Melodien Leon Peſchels durch-
klingen. Nicht nur das Ohr, ſondern auch
das Auge genießt fortwährend und freut ſich
an den hübſchen jungen Menſchen, den
ſchmucken Trachten, den maleriſchen
Schwarzwaldlandſchaften und nicht zuletzt an
dem Städtchen St. Chriſtoff, das gar nicht
exiſtiert, ſondern ganz echt eigens für dern
Film im, Atelier aufgebaut wurde. Die
Hauptfigüur des Spiels iſt das rührend kind-
liche Schwarzwälder „Bärbele“, das im
Hauſe ſhres Pflegevaters, des Domkapprll
meiſters, wohnt, der das Mädchen trotz des
Altersunterſchiedes heiraten möchte. Doch
das Herz des Mädchens gewinnt ein junger
Student, der mit ſeinem Freund den
Schwarzwald durchwandert und bei dem
Kapellmeiſter Quartier bezogen hat. Der
alternde Mann, der ſich in ſeinen Hoffnun-
gen getäuſcht ſieht, gibt nach ſchwerem
inneren Kampf gütig ſeinen Segen. Das
andere glückliche Paar ergeben der zweite
Student und ein elegantes Stadtfräulein.
Der Hauptrahmen der Handlung iſt das
ländliche Cäcilienfeſt mit Kirchgang, bei dem
die ſchönſten Trachten aufmarſchieren, mit
Golkstänzen auf dem Tanzboden und einer
Kaftigen Rauferei, die das Bärbele und die
„Staötfratzen“ durch ihre Anweſenheit
heraufbeſchwören.

Die Hauptrollen liegen in den Händen
von Maria Beling, Walter Janſſen,
Hans Söhnker und Lotte Lorring.

Das Beiprogramm bringt einen Film
aus dem Leben unſeres verewigten General-
feldmarſchalls von Hindenburg.

Vaterländiſches Konzert des NSDFB.
Der NSDFB. (Stahlhelm) lädt für

heute abend zu einem im „Kaſino“-Saal
ſtattfindenden vaterländiſchen Konzert ein,
das vom Görlach-Orcheſter, Halle, ausge
führt wird.

Dunkleres Brot.
Die Bäcker-Zwangsinnung Merſeburg

macht darauf aufmerkſam, daß im Ernte-
jahr 193435 das Roggenbrot etwas dunkler
ausfallen wird.

Das Golkkeshaus zu Schkopau.
Sonnabend, 1. September 1934

Elwas aus ſeiner zweihnndertjährigen Kirchengeſchichte. Von G. Pretzien.

Die Schkopauer Kirche fällt den meiſten
Reiſenden, die die wichtige Verkehrsſtraße
nach Thüringen benutzen mögen ſie von
Halle oder entgegengeſetzt von Merſeburg
kommen angenehm in die Augen. Jhre
Lage auf einem mäßig hohen, faſt allſeitig
durch Strebemauern geſtützten Hügel, die
bewegten Bauformen des Barocks, die am
Portal und am Turm gefälligen Ausdruck
erhielten, und ſeine bevorzugte Stellung im
Landſchaftsbilde laſſen das Gotteshaus zu
einem gern angeſchauten Objekt werden.
Die Kirche ſieht heute auf ein zweihundert-
jähriges Beſtehen zurück. Jahreszahlen
1732 und 1734 über einem Fenſter und
am Patronſtuhle geben Anfang und Ende
des damaligen Neubaues an, dem eine alte,
baufällige Anlage, die vermutlich auf einer
heidniſchen Opferſtätte errichtet wurde,
weichen mußte. r
Schkopau eine uralte Siedlung.

Schkopau iſt ja uralte Siedlungsſtätte,
wie die hier aufgedeckten vorgeſchichtlichen
Funde bezeugen. Auf einer nach Oſten halb-
inſelartig vorſpringenden Buntſandſtein-
ſtufe gelegen, die die Saale zwang, den Platz
im Bogen zu umfließen, während der kleine
Schwarzeichebach ſich durch ihn in einem
Quertale den Weg bahnte, erhielt die Stätte
ſo natürliche Vorbedingungen zur Vertetidi-
gung, die im Mittelalter bei der Schloß-
anlage und auch für den Friedhof, auf dem
das alte Gotteshaus den Charakter einer
Wehrkirche erhielt, nutzbar gemacht wurden.
Durch den Neubau, an dem nur der rein
kirchliche Gedanke zum Ausdruck kam, verlor
die Höhe dieſe Bedeutung, während ſie als
Friedensſtätte an Wert gewann.
Chriſtian Trothe entwarf die Kirche.

Nach der Jnſchrift über dem architekto-
niſch ausgeſtalteten Haupteingange wurde
die Kirche unter der Regierung des Herzogs
Heinrich 1731 bis 1738 durch ihren Pa-
tron, Friedrich Dietrich von Trotha, gebanut.
Entwurf und Ausführung des Baues lagey
in den Händen des Merſeburger Bürger-
meiſters Chriſtian Trothe. Gut und Dorf
leiſteten Hand- und Spanndienſte. Der Bau-
meiſter ſchloß den Kirchenraum, dem das
untere Turminnere zur Aufnahme der
Orgel beigegeben wurde, durch einfache
Mauern von rechteckigem Grundriß und
durch die Tonnendecke ein. Licht ſpenden
flachbogige Fenſter. Den Turm ließ er in
zwei Hochgeſchoſſen von quadratiſchem
Grundriß aufſteigen, führte ihn dann zum
Achteck über und ſetzte dieſem die fein ge-

der ſcharf ausge-
auf. Doch iſt
Bau hingeſtor-

ſchwungene Zwiebel mit
zogenen Spitze als Haube
Chriſtian Trothe über den
ben 1732.
Sein Sohn vollendeke den Bau.

Sein Sohn, Johann Chriſtian, ebenfalls
Architekt und Bildhauer, brachte die von
ſeinem Vater begonnene Arbeit zu Ende; er
gab am Haupteingange den Schmuck und
lieferte auch die Jnneneinrichtung. Für das

Portal war ein Riſalit an der Südſeite der
Kirche vorgezogen worden. Pfoſten und
Sturz des Einganges erhielten die einfachen
Formen des damaligen Geſchmacks. Ein
gleichartiges Butzenſcheibenfenſter wurde der
Architektur einbezogen, das Giebelfeld mit
einem befranſten Jnſchriftentuch ausgelegt
und auf den Firſt die das Kreuz umfaſſende
Perſonifikation der Kirche geſtellt.

Das Innere des Gokkeshauſes.

Jm guten Zuſtande erhalten und durch
die letzte Erneuerung ſehr vorteilhaft behan-
delt, übt die Ausſtattung des Gotteshauſes
einen wohltuènden Einfluß auf das Gemüt
der Andächtigen aus. Dieſe Wirkung iſt vor
nehmlich dem Kanzelaltar eigen, deſſen bis
zur ausnutzbaren Höhe emporſtrebender
Aufbau mit ſeiner Symbolik, dem Schmuck
und der Farbengebung das Auge feſſelt.
Seine nach korinthiſcher Art gearbeiteten
Pilaſter geben der Kanzel den Halt und tra-
gen das gegliederte Geſims mit dem ge-
ſprengten Segmentgiebel, auf dem eine
Wolkendekoration mit Strahlenbündeln
zwei herniederſchwebenden Engeln maleri-
ſchen Hintergrund gibt. Die Engel halten
eine für das Barock abnorme, unſymme-
triſche Kartuſche mit dem Spruche: „Heilig,
Heilig iſt der Herr Zebaoth!“ Blumen-
roſetten, Palmbüſchel, Ranken, verſchlungene
Bänder und Faltenhänge ſind vorteilhaft
über das in Weiß und Gold mit dunkleren
Farbtönen gehaltene Werk verteilt. Auch
die Schauſeite der Patronatsſtube zeigt den-
ſelben Schmuck, der, noch durch eine Reihe
von Wappen bereichert, in einem hernieder-
ſchwebenden Engel mit originell wirkendem
Helm Abſchluß findet. Ebenſo wirkt örr
antikiſierte Kopf in ſeinem Pfauenfedern-
nymbus über dem Eingange zum vergitter-
ten Stuhl der Kirchenälteſten, der doch ſonſt
nur barocken Zierat zeigt, etwas befrem-
dend. Dieſen Werken Johann Chriſtian
Trothes ſchließen ſich die ſpäteren Ergänzun-
gen Leſepult, Emporen und Orgel in
einem guten Zuſammenklange an., ſo daß ein
ſtimmungsvoller Raum entſtand, wie man
ihn in Kirchen ſelten findet.

Alte Erinnerungsſteine.

Unter den verſchiedenen Epitaphien der
Familien von Hünigke, von Natzmer und
von Trotha gebührt dem Erinnerungsſtein
des Erbauers der Kirche Friedrich Diet-
rich von Trotha, Herrn auf Schova und
Golöſchau, Markgräflich-Brandenburgiſcher
Stallmeiſter, geſtorben 1740 beſondere Be-
achtung. Es beſteht aus einem Aufbau von
grauem Marmor, dem reicher Alabaſter-
ſchmuck beigegeben iſt. Der geſchweifte
Sockel hat in dem geflügelten Kopfe des
Chronos eine beſondere Auszeichnung erhal
ten. Zwiſchen den Pilaſtern des mittleren
Teiles, denen die Wappen der Sippe ange-
heftet ſind, umſchließt eine gefällige Band-
umrahmung die Schriftfläche, während nach
außen die Allegorien der Gerechtigkeit und
WeisHeit letztere mit einem einen Stein
hebenden Reiher flankieren. Auf dem

Mitteldeutſche Funkwochenſchau.
Rundfunkſprecher im Krenzfeuer.

jugendſührer ſpricht.

Der Rundfunkſprecherwettbe-
werbe der ſchon vor mehreren Wochen die
12 beſten deutſchen Sprecher ermittelte, er-
reichte am Mittwoch ſeinen Höhepunkt. Dies-
mal waren die Hörer aufgerufen, die End-
entſcheidung zu fällen. Nacheinander rollten
alſo 12 Wachsplatten von je etwa 5 Minuten
Dauer ab, ſämtlich Hörberichte mit einer
beſtimmten aktuellen Note. Wir hörten uns
Nr. 7, 8 und 9 an, die es mitdem Schlacht
feld von Tannenberg, einem Walzwerk in
Trier und dem Münchener Rathausturm
und Glockenſpiel zu tun hatten. Ueberragende
Begabungen traten nicht zutage. Es war
beſtenfalls mäßiger Durchſchnitt, der geboten
wurde. Es fehlte vor allem an plaſtiſcher
Geſtaltungskraft, aber auch an Unbefangen-
heit.

Zu wünſchen bleibt, daß mit dieſem erſten
Wettbewerb die Suche nach geeigneten Rund
funkſprechern nicht etwa eingeſtellt wird. Der
Zeitfunk, um den es ſich diesmal handelte,
iſt ja doch nur ein Teilgebiet neben einem
halben Dutzend anderen. Wir denken z. B.
an das Hörſpiel oder auch an die funkgemäße
Feierſtunde, die beide einen beſonderen
Sprechſtil erfordern. Ein Sprecher, der im
Zeitfunk Gutes leiſtet, braucht deshalb noch
längſt nicht für andere Sparten geeignet
zu ſein genau ſo wenig, wie man im
Schrifttum von einem Lyriker verlangen kann,
daß er plötzlich einen politiſchen Leitartikel
ſchreiben ſoll. Die Erfahrung lehrt, daß
ſogar ſchon zwiſchen einem Schau und einem
Hörſpieler ein weſentlicher Unterſchied be-
ſteht. Mit anderen Worten, es bieten ſich
Aufgaben in Hülle und Fülle. Regelrechte
Sprecherſchulen ſind erforderlich, die
es zu übernehmen hätten, die im Wege von
Wettbewerben ermittelten Begabungen weiter
zu fördern und auszubilden.

Jm Rahmen der Stunde der fungen Nation
die jetzt regelmäßig am Mittwochabend über
die deutſchen Sender geht, ergriff

Wannkommt der nächſte Wettbewerb Der Reichs-
Lutherfeſtſpiele in Wittenberg.

an die Eltern der ihm unterſtellten Jungen
und Mädels zu wenden. Er dankte ihnen
für das große Vertrauen, das die deutſchen
Väter und Mütter den Organen der Hitler-
jugend entgegenbringen, und verſprach, dieſes
Vertrauen auch in Zukunft zu vrechtfertigen.
Jn den Sommerwochen iſt ein großzügiges
Lagerprogramm durchgeführt worden. Auf
den Erfahrungen dieſes Jahres ſoll 1935
weiter aufgebaut werden. Der Reichsjugend-
führer benutzte die Gelegenheit, um ſich gegen
Verleumdungen und Verunglimpſungen zu
wehren denen er vor einiger Zeit in einem
Teil der ausländiſchen Preſſe und des aus-
ländiſchen Rundfunks ausgeſetzt geweſen iſt.

Einen Auftakt für den Deutſchen Bibeltag
1934, der einheitlich in ganz Deutſchland am
31. Oktober begangen werden ſoll, ſtellen
die Lutherfeſtſpiele in Wittenberg
dar, die in dieſem Jahr Strindbergs „Die
Nachtigall von Wittenberg“ bringen und
wieder eine ſtarke Anziehungskraft ausüben.
Der Reichsſender Leipzig ſandte einen Funk-

bericht der am Sonntag durchgegeben wurde
leider nicht zu derſelben Stunde, in der offen-
bar am Tage vorher die Aufnahme erfolgt
war. So ergaben ſich einzelne zeitliche Un-
ſtimmigkeiten. Der Sprecher zeichnete ein
Bild von dem nächtlichen Wittenberg, wäh-
rend zur Zeit der Uebertragung noch nicht
einmal die Sonne untergegangen war. Sonſt
aber erhielt man lebendige Eindrücke von
dem Jnhalt des Spiels und dem fröhlichen
Treiben auf dem Wittenberger Markt, das
wieder eine mehr volkstümliche Note trägt.
Jm Hinblick auf den Deutſchen Bibeltag iſt
wohl damit zu rechnen, daß im Laufe der
nächſten Wochen noch weitere Uebertragungen
aus Wittenberg in das Programm des deut-
ſchen Rundfunks aufgenommen werden. Es
wird ſich darum handeln, den bleibenden
Wert der Lutherbibel herauszuarbeiten und
in beſonderer Weiſe für die Gegenwart frucht

derReichs ingendführer das Wort, um ſich dar zu machen.
De. E. S.

Kirche

Geſims ſteht das Trothaiſche Wappen mit
den Genien des Todes zur Seite und einer
Vaſe als Bekrönung. Das Denkmal, ver-
mutlich ebenfalls durch unſeren Baumeiſter
gefertigt, gibt nicht nur einen Maßſtab des
Geſchmacks und der künſtleriſchen Fähigkei-
ten eines Trothe, ſondern auch ſeiner Zeit.

Koſtbare Alkerkümer.

Aus den Beſtänden der alten Kirche ſind
eine Pieta und ein Flügelaltar mit den
Figuren der Maria, des Medardus, der
Katharina und der Maria Magdalena erhal-
ten geblieben. Sie wurden durch den Pro
vinzialkonſervator ſinngemäß erneuert und
bilden ſo weitere koſtbare Jnventarſtücke des
jetzigen Gotteshauſes.

Neu iſt ein würdiger Gedenkſtein für die
im Kriege gefallenen Söhne der Familie
von Trotha und des Dorfes Schkopau. Eben
ſo ſind drei Glocken, die in hellen und vollen
Tönen ihr Geläut über Schloß und Dorf er-
klingen laſſen, der Kirche erſt in letzter Zeit
gegeben.

Zum Kapitel „Kurzſchrift.“
Der Präſident der Reichsanſtalt für Ar

beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung hat durch Verfügung vom 25. Juli 1934
darauf hingewieſen, daß nach einer Mittei-
lung des für die Kurzſchriftfragen zuſtändi-
gen Herrn Reichsminiſters für Wiſſenſchaft,
Erziehung und Volksbildung die Frage der
Einführung einer deutſchen Einheitskurz-
ſchrift nochmals überprüft werden wird. Es

Die Volksgeſundheit fördern
heißt Elend verhüken.

Kämpft mit uns für ein ſtarkes,
deukſches Geſchlecht.

Spendet für das Hilfswerk „Mukfkter
und Kind“.

Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 54872.

iſt daher von einer beſonderen Förderung
der ſogenannten Deutſchen Kurzſchrift im
Rahmen der beruflichen Bildungsmaßnah-
men der Arbeitsämter abzuſehen. Arbeits-
loſenkurſe zur Umſchulung von einer an
deren Kurzſchriftart auf die Deutſche Kurz-
ſchrift dürfen nicht mehr neu zugelaſſen wer
den. Eine Schulung in der deutſchen oder
anderen Kurzſchrift für ſolche Arbeitsloſe,
die bisher keine Kurzſchrift erlernt haben,
wird bis auf weiteres nur in den Fällen
dringenden Bedürfniſſes in Betracht kom-
men. Uebungskurſe zur Erhaltung und
Vergrößerung der Schreibgeſchwindigkeit
können dagegen ohne Rückſicht auf die Kurz
ſchriftart fortgeführt und neu eingerichtet
werden.

Ausbildung zum Fleiſchbeſchauer.

Wie das Amtsblatt der Regierung zu
Merſeburg mitteilt, hat die Ausbildung von
Perſonen zu Fleiſchbeſchauern nach ihrem
Wunſche in einem der öffentlichen Schlacht-
höſe in Eisleben, Halle, Merſeburg,
Naumburg, Torgau, Weißenfels oder Zeitz
zu erfolgen. Die Leiter dieſer Schlachthöfe
ſind zur Ausbildung ſolcher Perſonen be-
rechtigt. Die Prüfungskommiſſion für
Fleiſchbeſchauer beſteht aus den Mitglie-
dern: Oberregierungs- und Veterinärrat
Dr. Steinbrück (Vorſitzender) in Merſe-
burg, Veterinärrat Nippert in Halle,
Schlachthofdirektor Dr. Remmler in
Merſeburg und den Stellvertretern Vete-
rinärrat Profeſſor Dr. Ruppert in
Merſeburg, Obertierarzt Dr. Priebe in
Halle und dem jeweils vom Regierungs-
präſidenten benannten Stellvertreter des
Regierungs- und Veterinärrates.

Wie wird das Wekler?
Tags wolkig, nachts heiter

Schwache, meiſt ſüdliche bis ſüdweſtliche
Winde; tagsüber wolkig und örtliche
Schauer, nachts jedoch vielfach heiter.
Temperaturen allmählich wieder anſteigend.

Abſchiedspredigt in der Altenburger Kirche.
Es wird intereſſieren, daß am Sonntag,

dem 2. September, um 10 Uhr Superinten-
dent Berckenhagen in der Altenburger

ſeine Abſchiedöspredigt vor
ſeiner bisherigen Gemeinde halten wird. Am
Montag, dem 3. September, wird im
„Tivoli“ auch die jährliche Gemeindever-
ſammlung im Rahmen eines größeren Ge-
meindeabends noch einmal von ihm geleitet
werden.

Pfarrer Schencke in Halberſtadt.
Der früher in Merſeburg tätig geweſene

Pfarrer Schencke iſt zum rediger in
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Von allen guten Schwingen
Zu brechen durch die Zeit,
Die mächtigſte im Ringen
Das iſt ein rechtes Leid.

Freiherr v. Eichendorff.

Eine Hutgeſchichte
Erzählung von G. Ulrich.

Während Jlſe den Tee bereitet und ſich
Albert in ihrem kleinen Atelier umblickt und
die von ihr geſtickten und bemalten Polſter,
Decken, Lampenſchirme betrachtet, fühlt er deut
lich und immer deutlicher, daß er heute wieder
nicht den Mut aufbringen werde, dem Mädchen
ſeine Gefühle zu geſtehen. So oft er, ſelten
genug! hierherkommen darf, nimmt er ſich
vor: „Heute ſage ich ihr, daß ich ſie lieb habe“,
und jedesmal hält ihn die kühle Sicherheit des
Mädchens davon ab und jedesmal denkt er dann
auf dem Heimwege: „Jch bin doch wirklich
und ſicherlich hat ſie mich auch lieb, ja, ſie hat
ein paarmal geſeufzt und na, das nächſte
Mal aber ganz beſtimmt!“

Und, wie geſagt, während nun Jlſe am Tee-
tiſch hantiert, fühlt Albert, daß auch dieſer
Nachmittag ergebnislos verlaufen wird, ob
wohl es ihm dünkt, als hätte Jlſe auch heute
ſchon ein paarmal geſeufzt. Da klingelt die
Flurglocke, Jlſe eilt hinaus, man hört ſie drau-
ßen ablehnend, verwundert ſprechen, hört die
Türe ins Schloß fallen und dann tritt ſie wie
der ein, ein Paket in der Hand. „Es muß ein
Jrrtum ſein“, ſagt ſie, „ich habe doch nichts ge
kauft“, ſchlägt das Papier zurück und ſtößt einen
leiſen Ruf der Ueberraſchung aus: Ein blauer
Hut mit weißem Band ſchält ſich aus der Um-
hüllung, ein ganz entzückender Hut, ſoweit
Albert ſo etwas beurteilen kann.

Er ſtarrt das Mädchen an, plötzliche Angſt,
plötzlich Eiferſucht auf einen vermuteten
Nebenbuhler überwinden ſeine Schüchternheit,
er erhebt ſich raſch, „Albert?“, wendet ſie ſich
fragend um und ſenkt vor dem Ausdruck
ſeines Geſichts jäh errötend die Augen.
„Dieſer Hut“, flüſterte ſie. „ich bewundere ihn
ſeit acht Tagen in der Auslage, aber wie
kommen Sie habe ich nur ein Wort geſagt,
daß Sie glauben durften .7“

„Nein, Jlſe, nein“, antwortet er und faßt
ihre Hand, „es kommt jetzt im Augenblick nicht
darauf an, ob ich oder ein anderer, hm, alſo
laſſen wir den Hut, aber ich muß Jhnen end-
lich einmal ſagen, daß ich Sie ſchon lange ſehr
lieb habe, und möchte Sie fragen, ob Sie
alſo kurz Jlſe haſt du mich lieb?“

„Aber man ſchickt doch einer fremden Dame
als Liebeserklärung nicht einfach einen Hut
ins Haus,“ murmelt ſie noch, dann ſchließt ſie
die Augen und legt die Arme um ſeinen Hals.

Sonne im Herzen, ſegelt Albert ſpäter die
Straßen entlang. Ein paarmal will ihn noch
die Eiferſucht ſtechen und er überlegt, wer
denn nun eigentlich Jlſe den entzückenden Hut
geſchickt haben könnte, aber dann beruhigt er
ſich: „Sicherlich war es nur ein Jrrtum des
Boten, eine Verwechſlung, die ſich aufklären
wird. Aber geſegnet ſei der Hut, der ſo im rich-
tigen Augenblick kam! Hätte er mich nicht
plötzlich eiferſüchtig gemacht, ich wüßte noch
immer nicht, daß ſie mich liebt!“

Da er an einem Kaffeehaus vorübergeht,
ſieht er auf der Terraſſe Max, den Schrift-
ſteller, ſitzen. Er tritt ein, ſetzt ſich zu Max,
fragt nach einem Blick auf das Geſicht ſeines
Bekannten: „Sie wälzen ſchwierige Probleme,
ſcheint mir?“ „Hm“, brummt der andere,
„eine dumme Geſchichte! Können mir viel-
leicht einen Rat geben. Alſo, paſſen Sie auf:

Unterhaltungsbeilage
Jch gehe da heute mittag über die Hauptſtraße,
vor mir eine Dame, oder eigentlich: Da geht
eine entzückende Dame die Straße entlang,
und ich hinter ihr. Plötzlich ſteuert ſie auf
ein Schaufenſter los bleibt lange ſtehen, direkt
andächtig, ſag ich Jhnen. Jch pirſche mich
näher, will ſehen, was ſie ſo bewundert: Einen
blauen Hut mit einem weißen Band.“ „Hm!“
macht Albert und noch einmal „Hml!“ „Na,
ſie reißt ſich endlich los, geht weiter, ich hinter
drein. Sie verſchwindet in einem Haus, ich
rede ein paar Worte mit dem Hauswart, er
fahre ihren Namen, nein, nein, ſtrengen Sie
ſich gar nicht an, ich bin diskret, ich kann
ſchweigen! und da kommt mir plötzlich ein
Gedanke, ein guter Gedanke, ein direkt edel-
mütiger Gedanke! Schnell zum Geſchäft zu
rück: „Den blauen Hut da! Heute noch zuzu-
ſtellen an Fräulein ſo und ſo! Zwölf Mark
fünfzig? Hier bitte.“ Ja, alſo, wie geſagt, ich
kam mir direkt edelmütig vor, ich wollte ja
gar nichts von dem Mädel, ihr nur eine
unverhoffte Freude machen

Max ſchweigt verlegen, Albert blickt ſtirn-
runzelnd vor ſich hin, endlich fragt er: „Na,
Sie edler Ritter, und weshalb blaſen Sie jetzt
Trübſal?“ „Ja, mir iſt plötzlich etwas Ent-
ſetzliches eingefallen: Stellen Sie ſich vor, der
Hut kommt gerade an, während der Verlobte

des Mädchens zu Beſuch bei ihr iſt es i
doch möglich, daß ſie verlobt iſt, nicht wahr
Was folgt nun? Eiferſuchtsſzene, Schwüre
unter Tränen, wachſendes Mißtrauen, er löſt
die Verlobung auf, bringt ſie vielleicht in
einem Tobſuchtsanfall um! Ich habe ſchon in
den Abendblättern nahe ob ein Mord
geſchehen iſt, aber er könnte noch nicht gut
drin ſtehn.“ „Sie ſind wirklich ein phantaſie
voller Dichter!“ lächelt Albert. „Möchten Sie
das vielleicht gelegentlich meinem Verleger
erzählen“, erwidert Max kläglich, „aber jetzt,
was ſoll ich jetzt tun? Den Hut zurückholen
laſſen Mich gar nicht rühren? Oder viel
leicht iſt ſie gar nicht verlobt und ich könnte
mich ſpäter einmal zu erkennen geben und
„Halt!“ unterbricht Albert. „Sie können ſich
darauf verlaſſen, daß ſie verlobt iſt!! Und was
Sie tun ſollen? Ich glaube abwarten. Ja,
das wird das Beſte ſein. Und jetzt: Auf Wieder-
ſehen! Ich habe noch etwas zu beſorgen.“

Max, der „phantaſievolle Dichter“, verbringt
eine unruhige Nacht. Und muß am nächſten
Vormittag etwas ſehr Unangenehmes erleben:
So ſicher hatte er auf ein heute fälliges Hono-
rar gerechnet, daß er geſtern um ſeine letzten
paar Mark den Unglückshut kaufte: da er nun
aber dem Verleger gegenüber ſitzt, zieht ihm
der ſo viele Vorſchüſſe ab, daß er gar nichts

Priegsfreiwilliger auf Poſten
Von Georg Bratt.

„Halt, wer da!“
„Riga!“ ruft eine Jungenſtimme aus dem

Morgennebel, der wie dicker, weißer Brei über
der Niederung der Warte lagert.

„Hallo“, ſagt eine tiefe Männerſtimme, „das
iſt ja unſer Kleiner. Na, komm ſchon.“

Zu dem Poſten im Weidengeſtrüpp tritt ein
junger Pionier; die Ablöſung. So klein iſt der
Angekommene übrigens nicht, daß er mit Recht
von ſeinen Kameraden Kleiner genannt wird.
Er iſt hochgeſchoſſen, ſehr ſchmal und immerhin
3 achtzehn Jahre alt ein Krieasfreiwil-

iger.
Der junge Soldat wickelt ſich feſter in ſeinen

Mantel. Der Nebel fällt als leichter Sprüh-
regen zur Erde herab. Es iſt ſchön hier. Die
erſten Sonnenſtrahlen huſchen über die weiten,
taufriſchen Wieſenflächen. Unzählige bunte
Tupfen ſchauen aus dem jungen Grün.

Hier draußen wird ihm ſo leicht und ſo froh
zumute, daß er laut ſingen möchte vor Freude
über den herrlichen Morgen. Dann fänat er
an zu träumen zwei Stunden ſind eine lange
Zeit. Er ſieht einen weiten, großen Hof, ſieht
ſeine Eltern, ſeine Schweſtern und all die Leute
im Dorf.

Rechts drüben, wo die drei Erlen ſtehen, iſt
der Nachbarpoſten, ein Student aus Düſſeldorf.
Und weit hinten, wo der Rauch hochſteigt, liegt
in den Scheunen eines Gehöftes die Kom-
pagnie. Von der feindlichen Front hört man
von Zeit zu Zeit nur ein ſchwaches Gemurmel,
ſie liegt weit im Oſten, da wo die Sonne auf-
geht.

Er weiß nicht recht, warum er hier auf
Poſten ſteht. Jedenfalls erzählt man, daß Ko-
ſackenſchwärme hinter der Front ſind und
Ueberfälle machen. So ſollen ſie geſtern Nacht
nicht weit von hier

Jſt es nicht, als ob er das Stampfen von
Pferden hörte? Er lauſcht geſpannt in die
Stille. Weit hinten im Dunſt des Morgens
glaubt er Geſtalten zu ſehen Eine ſchwarze
Maſſe Reiter?Es ſind Reiter. Schnell.
näher. Hundert oder noch mehr.

Schnell kommen ſie
Koſaken!

Roman von Alexandra von Boſſe

h h h21. Fortſetzung.
„Jch bleibe ja nur eine Minute, wollte nur

mal nach dir ſehen. Und Evelin hat Mutter
und eine Menge guter Bekannter um ſich her-
um, ſie iſt behütet, wie ein Kücken.“ x

n mußt gleich wieder gehen, Jack, ich will
es

„Ja gleich. Wie grauſam du immer gegen
mich biſt, Will. Gar nicht ein bißchen Mitleid
haſt du mit mir.“

„So ein Unſinn, jetzt hierher zu kommen, ſehr
unnütz!

„Weil ich dich ſo ſehr liebe, Will. Du weißt
doch, wie ſehr ich dich liebe!“

Wiltrud machte eine raſche Bewegung, wen-
dete den Kopf herum. Sie ſah eine dunkle Ge
ſtalt undeutlich gegen die dunkle Mahagonitür
ſich abheben. Jill hob den Kopf und ſpitzte die
Ohren. Jn dieſem Augenblick knackte der Kon
takt bei der Türe, die elektriſche Krone, die über
der Mitte des Zimmers herabhing, flammte
auf, überflutete den Raum mit Licht. Sie ſah,
es war Garrick, der lautlos hereingekommen
war. Hatte er gehört, was Jack ſagte?

„Guten Abend,“ ſagte er ruhig. „Jhr ſitzt hier
ja im Dunklen wie Verſchworene.“

Wiltrud war durch ſein plötzliches Erſcheinen
ſo erſchrocken, daß ſie regungslos ſitzen blieb,
aber Jack ſchnellte von ſeinem Sitz zu ihren
Füßen auf, rot wie ein Schulbub, der ſich auf
einer Untat ertappt ſieht.

„Du, Onkel Garrick? Wir hatten dich heute
abend noch nicht zurückerwartet.“

„Scheint ſo,“ ſagte Garrick trocken und kam
ngſam heran. Fſt heute nicht das Feſt im

Das Glück auf Cray
„Ja, aber Will wollte nicht mit hin,“ ſtotterte

Jack, „alſo habe ich nur Evelin hingebracht.
Will war müde. Und dann jetzt kam ich nur

eben nur auf einen Moment, zu ſehen, wie
es ihr geht. Gerade wollte ich wieder gehen.“

„So pack dich fort.“
„Nun denn gute Nacht.“ Jack zögerte:

„Will, ich bringe Evelin wohlbehalten nach
Hauſe, ſei ohne Sorge.“

Die Tür ſchloß ſich hinter ihm.
Jetzt erſt erhob ſich Wiltrud. Sie hatte das

Gefühl gehabt, als greife eine kalte Hand an
ihr Herz, als Garrick ſprach, ſo eiſig und hart
hatte ſeine Stimme geklungen. Die plötzliche
Helligkeit blendete ſie.

„Guten Abend,“ ſagte Garrick noch einmal,
nahm ihre Hand und führte ſie an die Lippen,
ließ ſie gleich fallen und ſah ihr hart in die
Augen. „Warum biſt du nicht auf dem Feſt?“

„Jch fühlte mich nicht recht wohl müde
antwortete ſie.

„Aber doch wohl genug, um Jack zu emp-
fangen.“

Sie ſchwieg. Wenn er ihr Jacks Anweſenheit
zum Vorwurf machen wollte, ſo war ſie nicht
gewillt, ſich zu verteidigen. Sein Blick bohrte
ſich in den ihren.

„Wie lange war er hier?“
„Er kam vor etwa zehn Minuten.“
„Du wußteſt, daß er vom Feſt wieder zu dir

kommen würde? Du haſt ihn erwartet?“
„Nein!“
Sein Mißtrauen war erwacht, häßlicher Ver

dacht regte ſich in ihm. Sie ſah es in der Starr
n ſeines Geſichtsausdrucks, ſie ſah Zweifel ineinem Blg. e wollte nicht. daß S 10bei ben

Er entſichert ſein Gewehr, hinter ihm liegt
die Feldwache. Ein Zurücklaufen iſt ausge-
ſchloſſen. Aber er könnte hier im Weiden-
geſtrüpp ruhig ſtehen bleiben. ſie würden ihn
nicht ſehen und an ihm vorbeireiten. Und er,
er könnte leben. Er ſtreckt ſeinen jungen Kör-
per.

Nein, er muß ſchießen, er muß ſeine Kame-
raden rufen, er muß mit ſeinen Schüſſen die
Feldwache auf die Gefahr aufmerkſam machen,
und dieſe wird dann die Kompagnie alarmie-
ren. Aber wenn er ſchießt, dann iſt er ver-
loren. Man wird ihn niederſchlagen. Trotz-
dem er muß ſchießen.

Der Sicherungsflügel knackt. Das Gewehr
fliegt an ſeine Backe. Ein Schuß knallt.

Drüben bäumt ſich ein Pferd. Laut rollt das
Echo des Schuſſes durch die Stille des Morgens.
Dann krachen kurz hintereinander noch vier
Schüſſe.

Ruhig nimmt er den zweiten Rahmen und
ſchiebt ihn in die Ladekammer.,

Jetzt ſind die Koſaken am Weidengeſtrüpp.
Der Krieasfreiwillige ſieht vor ſich Pferde,

Reiter und Lanzen. Dann ſinkt er tief,
tiefer, es iſt ihm, als ob er ſich in einem weiten
Meer verliere

Die Koſaken galoppieren weiter.
Die Feldwache hat die Schüſſe gehört. Hin-

ten bei der Kompagnie bläſt ein Horniſt
Bald darauf kracht Salve um Salve in die

anreitenden Feinde.
Jn wilder Haſt jagen die Reiter zurück. Ver-

wundete und Tote hinter ſich laſſend.
Kurze Zeit darauf finden die Pioniere den

Kleinen. Er liegt zwiſchen den Blumen der
Wieſe, und ſein rotes Blut tropft herab zu den
rot und weißen Blumentupfen. Ganz ſtill
und friedlich liegt er da. Die Morgenſtrahlen
huſchen über ſein Geſicht und eralänzen auf
ſeinem blonden Haar.

„Er mußte ſterben, damit wir leben können!“
jagte der Kompagnieführer und nimmt ſeinen
Helm ab.

ſchon Jacks wegen nicht. Und haſtig fügte ſie
hinzu: „Es überraſchte mich, als er kam, und
ich ſchickte ihn fort. Evelin iſt ihm anvertraut.
Jch war erzürnt, als er kam ſo töricht

Noch immer glaubte er ihr nicht? Da richtete
ſie ſich ſtolz auf: „Es iſt die Wahrheit!“

„Verzeih,“ ſagte er leiſe und ſeine Züge ent-
ſpannten ſich.

Er wandte ſich dem Feuer zu, ſchürte es, legte
mit der Feuerzange einige Scheite auf, die ſo
fort zu knacken und zu praſſeln begannen. Wäh-
renddem hatte Wiltrud ſich wieder in den
Schaukelſtuhl geſetzt, ſah ihm ſchweigend zu. Jn
ihrem Kopf war es ganz leer, ſie fühlte Schwäche
in allen Gliedern. Natürlich hatte Garrick ge-
hört, daß Jack ihr ſagte, er liebe ſie und doch,
wie unſinnig ſein Verdacht, es könnte zwiſchen

ihr und Jack ſeinem Neffen ein geheimes
Ein verſtändnis beſtehen. Aber doch war ſein
Mißtrauen begreiflich, nachdem er wußte, gar
nicht in Zweifel darüber ſein konnte, daß ſie ihn
ſelbſt nicht liebte

Garrick wendete ſich vom Feuer ab, kam auf
ſie zu und ergriff ihre Hand, darüber erſchrak
ſie ſo ſehr, daß ſie heftig zuſammenzuckte und
jäh erblaßte, was ihm natürlich nicht entging.

„Aber Will du biſt nervös,“ ſagte er bedau-
ernd. „Jch bemerkte vorhin, daß deine Hand
eiskalt war.“

Ein Fröſteln überlief ſie.
„Du haſt gefroren. Es iſt nicht warm hier. Du

haſt das Feuer nicht angeſchürt.“
Er klingelte, befahl Whisky und heißes Waſ-

ſer zu bringen. Selbſt häufte er Holz auf die
Glut, bis die Kaminhöhlung ganz von Flammen
angefüllt war. Yato und ein anderer Diener
brachten das Befohlene, richteten es an, ver-
ließen geräuſchlos wieder das Zimmer.

„Warte, jetzt braue ich dir einen ſteifen Grog,
das wird dich wärmen,“ ſagte er ermunternd,
dabei glitt ſein Blick über ſie hin, und er be
merkte, daß ſie unter dem großen ſchleierfeinen
Orenburger Tuch ein leichtes Abendkleid an
hatte, Hals und Arme blo

„Du haſt allein geſpeiſt?“ fr er.„Ja. tn war zum Sine? e7 Bountleys.“

nd d umagangenoch haſt du dich
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mehr zu bekommen hat. Sehr betrübt ſchleicht
er nach Hauſe, da tritt ihm die Vermieterin
entgegen: „Der Poſtbote war da“, knurrt ſie
„zwölf Mark fünfzig hat er gebracht“. „Zwölf
Mark fünfzig?? Wo iſt der Schein? Aufgeber
Wilhelm Schulze?? Kenn ich nicht! Hm, das
Geld kommt ja gerade wie ein Geſchenk des
Himmels, aber begreifen kann ich es nicht

Horns

Und am Nachmittag iſt Jlſe bei einer
Freundin geladen, es ſind viele junge Leute
dort, auch Albert iſt unter ihnen. Er kommt
mit einem Paket und geht wieder mit einem
Paket; etwas früher als Jlſe, die ſich als
letzte verabſchiedet. Und da ereignet ſich das
Seltſame, daß ſie ihren neuen Hut, den blauen
Hut mit dem weißen Band nicht finden kann.
daß aber auf dem Kleiderſtänder ein ganz
ähnlicher Hut hängt, funkelnagelneu, blau, mit
weißem Band und eigentlich noch hübſcher als
der, den Albert ihr geſtern ſchenkte. „Eines
der Mädels muß den Hut vertauſcht haben
meint die Freundin nach langem, vergeblichem
Suchen. „Ausgeſchloſſen!“ widerſpricht Jlſe,
„ſo etwas kann einem Mann mit einem
Zylinderhut paſſieren, aber niemals einer
Frau!!“ „Jch kann es mir aber nicht anders
erklären. Mir gehört der Hut jedenfalls nicht.
es bleibt dir nichts anderes übrig, du mußt
ihn nehmen!“ „Ja, ja“, murmelt Jlſe, „aber
ich begreife es nicht

Und am Abend endlich kommt die kleine
Austrägerin einer Wäſcherei zu Albert, um
ihm geplättete Kragen zu liefern. „Fräulein“,
ſagt er, während er ihr zu dem Gelde einen
blauen Hut mit weißem Band überreicht,
„möchten Jhnen ſicherlich gut ſtehen! Nur eines
würde Jhnen ſicherlich gut ſtehen! Nur eines
müſſen Sie mir verſprechen: Sie dürfen ihn
nicht tragen, wenn Sie in unſer Stadtviertel
kommen!“ „Oh!!“ ſagt die Kleine ſtrahlend.
„da dank ich auch recht ſchön! Jch begreif zwar
nicht „Das tut nichts,“ unterbricht Albert
lächelnd, „die anderen begreifen es ſicherlich
auch nicht!“

Gut raſtert
S

J

Stnaege

Sie erriet nicht, daß wieder Mißtrauen in
ihm aufflackerte, ſie lächelte beinah kindlich:
„Ach, nur wegen Brown, weißt du. Weil es doch
hier ſo Sitte iſt. Brown wäre erſtaunt ge-
weſen, wenn ich mich im Nachmittagskleid zu
Tiſch geſetzt hätte.“

Jhr Lächeln entwaffnete ihn, und er lachte
legte die Hände auf ihre Schultern und küßte
ſie auf die Schläfe, was er bei der Begrüßung
unterlaſſen hatte.

„Ja, allerdings,
weſen.“

Sie tranken Grog. Er gab Wiltrud eine Zi
garette. Sie rauchte langſam, beruhigt, hörte zu,
wie er von Cray erzählte. Er ſprach von dem
neuen, jungen Verwalter, den er bei den Halb-
blütern angeſtellt und der ihm ſehr gefalle.

„Energiſch, mit theoretiſchen und, trotz ſeiner
Jugend, auch ſchon praktiſchen Kenntniſſen gut
beſchlagen. Hat auch autorative Eigenſchaften,
ſchon weil er Gentleman iſt, der Volkner.“

Er ſprach den Namen engliſch aus, das L ver
ſchluckend, weshalb Wiltrud der Name nicht als
bekannt ins Ohr fiel.

„Unter den Pferdewärtern ſind ja viele Jren,
ſchwer zu behandeln, die ſind zufrieden, einen
Fren zum Vorgeſetzten zu haben.“

„Jre iſt er?“ wiederholte Wiltrud mechaniſch.
Sie horchte mehr auf den. Wohllaut ſeiner
Stimme als auf das, was er ſagte. Er ſaß neben
ihr, der kleine Tiſch mit den Gläſern ſtand z
ſchen ihnen. Er ſaß vornübergebengt, die Hände
zwiſchen den Knien und ſah ins Feuer, während
er ſprach. Sie ſah ſein Profil, die kühn vor
ſpringende Naſe, das energiſch vortretende
Kinn, den Mund, mit den nicht zu dünnen, feſt
geformten Lippen und die Stirn, den kleinen
ſchwarzen Haarſtreifen vor dem anliegenden
Ohr. Ein edles Profil, fein in der Linie,
nur die ſchwarzen, geſchweiften Brauen gaben
dieſer Phyſiognomie etwas Mephiſtopheliſches.

Er blickte weiter in das faſzierende Spiel der
Flammen.

„Jch laſſe ihn als Jren gelten,“ erklärte er
„aber er iſt es nicht, er iſt Deutſcher.“

„Du meinſt„Jch weiß es! Aber noch iſt die Kriegspſychoſe

Brown wäre entſetzt ge
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Arme Freundin
eines großen Mannes

Die Fran, die Briand groß machte. Der
undankbave Ariſtide.

Der Volksmund Jagt: Es gibt Frauen, die
inen Mann zu den höchſten Höhen des Lebens
inauftragen können, und es gibt Frauen, die
n in die tiefſten Tiefen ſtürzen können!
Fetzt ſtarb in größter Armut und Verlaſſenheit
ine von den Frauen, die den Männern zu den
rößten Karrieren verhelfen. Madame Jeanne

Nouteau hieß dieſe Frau. Sie war die geliebte
Freundin des unbekannten Ariſtide Briand,
nd die geduldete, läſtige Freundin des be
annten Staatsmannes Briand, des Mannes,
er Frankreichs Außenminiſter und Miniſter
präſident einſt war.

Als er noch ein Menſch der Maſſe war, dem
igentlich jeder Weg nach oben verſchloſſen
chien, lernte ſie ihn kennen. Es war eine
große Liebe, die die beiden Menſchen verband,
hon denen die Frau der gebende Teil und der
Mann der nehmende Teil war. Für dieſen
leinen Unbekannten verließ Madame Jeanne
Nouteau ihre Familie und Freunde. Sie gab
ihm alles, was ſie hatte. Und das war viel.
Jhre Mittel ermöglichten es ihm, in die
Politik Frankreichs einzugreifen.

Sie erntete dafür nur Undank. Die Liebe
aus der Hütte taugt nicht für den Palaſt! Und
ſo ſchob Briand ſie ab, als er erſt das große
Ziel erreicht hatte. Er wußte, daß ſie alles für
ihn geopfert hatte, daß ſie mittellos war. Trotz-
dem blieben ſeine Unterſtützungen immer klein.
Ja, je größer er wurde, um ſo kleiner wurden
die Zuwendungen. Nur in Verſprechungen
blieb er groß. Man ſagt, daß das auch in der
Politik der Fall geweſen ſein ſoll.

Nach dem Tode des Staatsmannes hörten
auch dieſe kleinen Zuwendungen auf. Auch

nicht mit einem Franc hatte er die aufopfernde
Frau bedacht. Da äußerte ſie die Abſicht, gegen
die Erben Briands gerichtlich vorzugehen, um
eine kleine Penſion herauszuſchlagen, die ihr
das Leben ermöglichte. Selbſtverſtändlich hätte
eine ſolche Gerichtsverhandlung Staub auf-

ewirbelt. Es wäre herausgekommen, wie
riſtide Briand dem Menſchen dankte, dem er

alles verdankte.
Deshalb entſchloſſen ſich die Erben und

Freunde des Verſtorbenen, Madame Nouteau
kleine Zuwendungen zu machen. Allerdings
knüpften ſie die Bedingung daran, daß ſie weder
einen Prozeß anſtrengen dürfte noch überhaupt
von ihrem Verhältnis zu dem Verſtorbenen
ſprechen ſollte. Obwohl die Zuwendungen kaum
genügten, um das nackte Leben zu friſten, hielt
ſich die unglückliche Frau an dieſes Verſprechen
gebunden. Das iſt um ſo höher zu werten, als

die Freunde und Erben des Verſtorbenen ſich
nicht an ihr Verſprechen hielten, ihr ſoviel zu
zahlen, daß ſie einen angenehmen Lebensabend
haben konnte.

Schließlich nahmen ſich zwei Nichten ihrer an,
die ſelber kaum genug zum Leben hatten. Sie
holten ſie nach ihrem kleinen Haus in einem
normanniſchen Dorfe bei St. Nazaire. Und

dort beſchloß dieſe „Freundin eines großen
Mannes“, vergeſſen, verlaſſen, arm und ſeeliſch
und körperlich krank, ihr Leben. Nur wenige
Menſchen aus dem Dorfe, in dem ſie bis zuletzt
lebte, gaben ihr das letzte Geleit.

Der Gedanhenloſe
Eliſabeth, Königin von England, ſah im
Garten einen Edelmann, der wegen eines nicht
gehaltenen Verſprechens der Königin mißmutig
auf und ab ging. Sie rief ihn und fragte:
„Was denkt man, wenn man nichts denkt?“
Darauf antwortete der Edelmann mehr als
ſchlagfertig „An das Verſprechen eines
Frauenzimmers.“

nicht überwunden. Ein Deutſcher als Geſtüts-
angeſtellter in leitender Stellung auf Cray
würde einen ſchweren Stand haben. Mir aber
iſt es gleich, welcher Nationalität ein Menſch iſt,
wenn er ſonſt tüchtig und redlich iſt.“

Er ſprach weiter über Neuerungen, die er im
Geſtütsbetrieb vorhabe. Er ſähe ein, daß er zu
lange fortgeweſen, deshalb wäre der Betrieb
zurückgegangen, und in den letzten zwei Jahren
habe er zuſetzen müſſen. Ein ſolches Unter-
nehmen brauche das Auge des Herrn.

Er wendete das Geſicht zu ihr: „Würde es dir
ſehr ſchrecklich ſein, wenn wir nun längere Zeit
dauernd in Crayborough leben würden?“

„Nein, wenn es ſein muß,“ antwortete ſie
ohne Zögern, obgleich der Gedanke ſie mit leiſem

Grauen erfüllte.

XVII.
Als wenn ſein Wunſch Befehl wäre.

Unterdeſſen war Jack Bountlay bedrückten
Herzens zum Klub zurückgefahren. Jhm war
peinlich bewußt, daß er von ſeinem Onkel recht
unzeremoniell aus deſſen Hauſe hinausbefördert
worden war. Nun, ein Onkel durfte es ſich er
lauben, gegen den Neffen grob zu ſein. Was
Jack beunruhigte, war der Gedanke, Wiltrud
könnte wegen ſeines unzeitigen Beſuchs Unan-
nehmlichkeiten haben. Wenn Garrick wirklich von
Eiferſucht auf ihn den Neffen ergriffen
worden ſein ſollte wenn Wiltrud darunter
zu leiden haben würde .7

Jn dem rieſigen Saal, der von Menſchen
überfüllt war, hielt es ſchwer, Evelin aufzu
finden. Evelin tanzte da irgendwo unter allen
anderen.

Endlich gelang es Jack, Evelin zu finden und
beiſeite zu ziehen: Eveline, ich muß dich
ſprechen.“

„Was iſt los?“
„Du mußt dich gleich

bringen laſſen.“
„Was? Warum denn?

richtig an.“

von mir

Jetzt

nach Hauſe

geht es erſt

„Jch glaube, ich habe eine entſetzliche Dumm-
heit gemacht.“

„Und deshalb ſoll ich hier fort? Nein, wenn

Seit der große Röntgen die geheimnisvollen
X Strahlen entdeckt hat, die nach ihm ihren
Namen erhielten, und er zugleich das überaus
bedeutſame Anwendungsgebiet der Röntgen-
ſtrahlen für die ärztliche Wiſſenſchaft eroberte,
hat die Technik unaufhörlich neue Hilfsmittel
für den Arzt geliefert. Merkwürdigerweiſe hat
man die Verwendung der Röntgenſtrahlen erſt
nach und nach auf außerärztliche Gebiete er
ſtreckt. Bekannt iſt ihre Verwendung in der
Kriminaliſtik, die mit zu den jüngſten wiſſen
ſchaftlich techniſchen Eroberungen zählt. B9
kannt auch die Bedeutung, ie das Röntgen-
bild für den Kulturforſcher, insbeſondere den
Kenner und Sachverſtändigen der Malerei hat.
Zweifellos werden viele neue großartige Ver-
wendungsmöglichkeiten gefunden werden.

Zu dieſer Verwendung beſtimmter Licht-
ſtrahlen von geheimnisvoller Wirkung, für die
es keinen Widerſtand gibt, keinen Gegenſtand,
durch den ſie nicht hindurchzudringen ver-
mögen, trat dann durch die Erkenntnis der
Möglichkeiten, die ſich aus der Anwendung von
infraroten Strahlen ergeben, ein neuer Faktor
auf dem Gebiete der Strahlungstechnik hervor.
Und hier iſt das Anwendungsgebiet dieſer
Strahlen in ganz anderer Reihenfolge für die
Wiſſenſchaft erobert worden. Denn erſt jetzt,
nachdem ſich die Photographie im allgemeinen
der infraroten Strahlen bedient, konnte man
ihre Bedeutung für den Arzt und ſeine
Patienten erkennen.

Praktiker und Theoretiker der Photographie
mit für infraroten Strahlen empfindlich ge-
machten Platten haben ſich unabläſſig bemüht,
für dieſe immer neue Anwendungsgebiete aus-
findig zu machen. Wir haben Bilder geſehen, die
uns das Stadtbild gewaltiger Millionenſtädte
auf kleinſten Raum zuſammengedrängt zeig-
ten: etwa ſo wie ein rieſiges Auge dieſe
Städte aus Entfernungen von vielen Kilome-
tern ſehen würde. Wir wiſſen auch, daß es
mit Hilfe der infraroten Photographie gelun-

el Mull Toreyaöke
Der Blich unter die Haut

Der Krzt arbeitet mit Jnfrarok Ein Heilungsprozeß wird beobachtet
Entſchleierke Gewebe
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gen iſt, die Schzffahrt im Nebel auf eine
ganz neue Sichtpraxis neben der, die man
heute vom Gehör durch Nebelhörner, Sirenen
uſw. macht, zu ſtellen. Das neueſte auf die
ſem Gebiet aber iſt die Nutzbarmachung der
roten Strahlen beim Photographieren der

aut.
Eine gewöhnliche photographiſche Aufnahme,

die nicht beſonders empfindlich gemacht wor-
den iſt, gibt das Bild der Haut ungefähr ſo
wieder, wie es auch unſer Auge wahrnimmt,
Benutzt man hingegen photographiſche Platten,
die für infrarote Strahlen empfindlich gemacht
worden ſind, ſo zeigt ſich auf der Platte bei
der Entwicklung ein ganz außerordentlich fein
gezeichnetes und klares Netz der Venen, die
unter der Haut liegen. Der Arzt kann ohne
Schwierigkeiten entzündete oder zerſtörte Venen
erkennen. Er kann mit Hilfe ſolcher Aufnah-
men ganz deutlich einen Heilungsprozeß, den
er an einem Kranken vornimmt, bevobachten.

Dieſes wichtige Ergebnis, das hier durch die
Photographie mit infraroten Strahlen erzielt
worden iſt, erklärt ſich aus der Tatſache, daß
die Haut bis zu einem gewiſſen Grade für
dieſe Strahlen transparent, durchſcheinend, iſt,
die jedoch von dem darunter liegenden Ge-
webe zurückgeſtrahlt und zerſtreut werden.
Man braucht alſo nur mit Hilfe der infraxroten
Strahlen an den Stellen, die den Arzt inter-
eſſieren, in die Haut hineinzuleuchten und das
zurückgeſtrahlte Bild zu photographieren. Da
nun ferner die Blutgefäße unter der Haut
die infraroten Strahlen weniger zurückwerfen
als die benachbarten Muskelgewebe, ſo ergibt
ſich daraus, daß ſie beſonders klar auf der pho-
tographiſchen Platte erkennbar ſind. Noch ſind
allerdings die Verſuche, die zur Vervollkomm-
nung dieſes Verfahrens bereits eingeleitet wur-
den, noch nicht abgeſchloſſen. Doch handelt
es ſich dabei nur um ganz kurze Zeit, die noch
erforderlich iſt, um die Vervollkommnung die-
ſer bedeutſamen Erfindung zu erreichen.

Frauen, die geſchichtliche Berühmtheit er-
langten, waren faſt ausnahmslos voll
ſchlank! Man kann den Rückblick ſehr weit
ausdehnen. Als Kleopatra dem Mark Anton
begegnete, war ſie ſchon über vierzig Jahre alt
und wirkte doch ungeheuer auf ihn durch ihre
reife Weiblichkeit. Es gibt Maler und Bild-
hauer, die Kleopatra mit ſchlanker Körperlinie
darſtellen, aber das dürfte eine falſche Auf-
faſſung ſein. Es liegen Berichte vor, daß ſie
alles andere als ſchlank war, als ſie Mark
Anton bezauberte.

Die britiſche Fürſtin Boudiecca, die ihr Volk
gegen die in Britannien eindringenden Römer
zu den Waffen rief, aber von dem römiſchen
Feldherrn Suetonius Paulinus beſiegt wurde
und ſich 62 n. Chr ſelbſt den Tod gab, iſt, wie
ihre Statue in London zeigt, eine recht kom-
pakte Frau.

Die Frauen der Medicis waren man kann
es nicht anders bezeichnen dick, aber das war
die Mode jener Tage, und andere Frauen
würden damals keinen Einfluß auf die Männer
gehabt haben. Man braucht ſich nur die Frauen
der Rubensſchen Bilder anzuſehen, um üher
das, was unter Frauenſchönheit verſtanden
wurde, im klaren zu ſein.

Barkley mich ſpäter liebendgern heimgeleiten
und

„Teddy Barkley ſoll ſich hängen laſſen!“
Er erzählte haſtig, was ſich zugetragen und

wie ſein Onkel ihn ohne Umſtände, geradezu
brutal, weggeſchickt hatte.

„Was geht mich das an?“
Evelin.

„Verſteht du denn nicht? Er war offenbar
wütend, mich bei Will zu finden.“

„Eiferſüchtig?“
„Nun ſiehſt du“, ſtotterte der arme Jack

mit totunglücklichem Geſicht, „er kam ſo über-
raſchend, ganz lautlos herein, wie das ſeine
Art iſt und da fürchte ich, hat er gehört, wie
ich gerade Will ſagte, daß ich ſie liebe!“

„Aber Jack, wie konnteſt du nur
„Prügeln könnte ich mich!“
„Miete dir jemand mit guten Muskeln

dafür“, riet ſie freundlich, und er nickte ganz
ernſthaft: „Wenn es Will nützte Will zu
Liebe würde ich mich totſchlagen laſſen.“

Das rührte Eveline und ſie wollte ihn
tröſten: „Ach was, iſt doch kein Verbrechen,
wenn du deine Tante liebſt!“ Sie lachte.
„Garrick weiß doch längſt, daß du Will anbeteſt
und zeigte nie die geringſte Spur von Eifer-
ſucht.“

„War auch kein Grund dazu bis jetzt,“ mur-
melte Jack. „Aber heute ſiehſt du, Evelin,
weil Will zu Hauſe war, anſtatt mit dir hier
und ich bei ihr das könnte, meine ich, in
ſeinen Augen könnte es wie eine Verabredung

ſagte kaltherzig

ausſehen
Evelines Miene wurde beſorgt: „Du

meinſt .2“
Jack nickte bekümmert: „Er hatte ſo böſe

Augen. Er ſprach in ſo hartem, ſchneidendem
Ton. Es war mir gräßlich, Will mit ihm
allein zurückzulaſſen.“

Evelin bekam ängſtliche Augen, aber ſie
vchüttelte den Kopf: „Garrick iſt ein Gentle-
man.“

„Das war ſein Vater auch. Er ſieht ſeinemVater ja äußerlich gar nicht ähnlich, aber er iſt

du dich jetzt ſchon drücken mußt, wird Teddy

Evelin von Anfang an wie

Berühmte Frauen ohne ſchlanbe Linie
Die reife Rleopatra bezaubert MDarb Knton „Bönigliche“ Geſtalten

Doppelhinn als Schönheitsmerbmal
Katharina die Große, die bedeutendſte Frau

der ruſſiſchen Geſchichte, war ſehr korpulent
und ſtattlich. Sie als ſchlanke Sylphide darzu-
ſtellen, iſt eine Liebenswürdigkeit galanter Hof-
maler geweſen.

Faſt alle Herrſcherinnen der Geſchichte hatten
große, ſtarke, „königliche“ Geſtalten und wirkten
gerade dadurch imponierend. Zierliche Er-
ſcheinungen hätten ſich ſchwerer behauptet. Die
ganze Tracht erforderte im Grunde ſchon den
kräftigen Körper. Auch Eliſabeth von England
war in dieſem Sinne ſtattlich, und zwar vor
allem großknochig. Eine Frau. die einen
knabenſchlanken Körper hätte, wie unſere
heutigen Frauen ihn zu haben lieben, würde
man in früheren Zeiten als ungewöhnlich häß-
lich und reizlos angeſehen haben. Von Maria
Stuart allerdings weiß man, daß ſie wirklich
ſchlank war.

Wir können uns heute ſchwer vorſtellen, daß
es zu gewiſſen Zeiten für eine Frau höchſt
erſtrebenswert war, ein Doppelkinn zu beſitzen.
Frauen ohne Doppelkinn erſchienen den
Männern durchaus nicht begehrenswert und
konnten folglich auch nicht darauf rechnen, eine
große Karriere zu machen. Bekanntermaßen
war die Pompadour ebenfalls ſehr beleibt.

wie dieſer außergewöhnlich ſtark, nur protzt
er nicht damit. Er kann mit den Fingern eine
Münze zuſammenbiegen und ein neues Huf-
eiſen auseinanderbrechen, als wäre es von
Pappe.“

Eveline ſchüttelte wieder den Kopf: „Dann
wird er Will nicht anrühren, er liebt ſie.“

„Gerade darum vielleicht murmelte
Jack beſorgt. „Onkel Garrick beherrſcht ſich
ſehr, aber ich glaube, im Grunde iſt er böſe
und kann brutal werden, wenn er gereizt
wird. Mutter ſagt, als er ein Bub war, konnte
nur ſein Vater ihn bändigen.“

„Wenn du das wußteſt, durfteſt du es nicht
darauf anlegen, ihn zu reizen.“

Jack ſah ſie flehend an: „Evelin,
nicht nach Hauſe?“

„Nein“, wehrte ſie entſchieden ab, „was hätte
das für Zweck? Jch könnte mich doch nicht in
eine Auseinanderſetzung zwiſchen Will und
Garrick einmiſchen danke! Und wenn er
wirklich ſo ein Othello ſein ſollte, wie du zu
glauben ſcheinſt, dann dann käme ich ja doch
zu ſpät.“

Sie ſprang auf, als ſie nun Teddy Barkley
auf ſich zukommen ſah.

„Erzähle keinem was davon, Evelin“,
flüſterte Jack ihr noch ſchnell zu, „auch Mutter
nicht.“

„Nein, nein!“ Sie lachte ſorglos, ſie ließ ſich
nicht Angſt machen. „Nach Hauſe komme ich
immer noch früh genug“. rief ſie zurück, ſchon
an Teddys Arm.

Wie ſie am folgenden Tag feſtſtellen konnte,
hatte ſie recht getan, ſich durch Jack, den wohl
ſein Gewiſſen gezwickt hatte, nicht erſchrecken
zu laſſen. Als ſie kurz vor dem Lunch im
Wohnzimmer erſchien, fand ſie Will und
Garrick dort in, wenigſtens ſcheinbar, beſtem
Einvernehmen.

Jn England betrachten Schwager und
Schwägerin einander als wirkliche Ge-
ſchwiſter; als wären ſie tatſächlich Blutsver-
wandte, iſt auch Heirat zwiſchen Schwager und
Schwägerin geſetzlich unterſagt. Garrick hatte

ein jüngſtes

willſt du

Man kann ſich heute ſchwer vorſtellen, worin
ihr Zauber gelegen haben kann. Auch ſie war
mit ſtattlichem Doppelkinn ausgerüſtet.

Die berühmte Schönheit Lady Hamilton, die
Geliebte Nelſons, war ebenfalls durchaus nicht
das, was wir heute unter ſchlank verſtehen.
Es erſcheint jdoch ſehr fraglich, ob ſich die
Frauen unſerer Tage wieder zu dem früheren
Schönheitsideal zurückfinden. Allzu ſehr hat
man eingeſehen, daß Korpulenz läſtig iſt. Sie
nimmt der Erſcheinung nicht nur das Jugend-
liche, ſondern iſt auch ein ſchweres Hindernis,
wenn es ſich um Sport und Wandern handelt.
Auch bei der Arbeit rührt ſich der ſchlanke
Menſch leichter und ſchneller. Korpulent
macht ſchwerfällig, und unwillkürlich verbin-
den wir Heutigen den Begriff Bequemlichkeit
damit. Wir Frauen von heute werden alſo
unſere ſchlanke Linie beibehalten nicht mit
Gewalt und den Körper ſchädigenden Gewalt-
kuren, die die Frau in ihrer Aufgabe als
Mutter benachteiligen könnte. Wir ſollen es
aber auch mit Bejahung und Gleichmut hin
nehmen, wenn die Natur an uns Verände-
rungen bewirkt, die uns den großen Frauen
der Geſchichte äußerlich ähnlicher machen.

Ilse Lenseh,

Schillers Bitte an die Sonne
Schon dem Schüler Schiller fiel es nicht

ſchwer, ſeinen Gedanken und Empfindungen in
Verſen Ausdruck zu geben. An einem heißen
Sommertage mühte ſich ein Mitſchüler von
ihm, einen Vierzeiler zuſtande zu bringen.
Eine geſchlagene Stunde lang ſaß er vor einem
weißen Bogen Papier, ehe ihm die beiden
erſten Zeilen einfielen. Fein ſäuberlich ſchrieb
er ſie nieder:

„Die Sonne ſendet ihrer Pfeile Spitzen
Bis auf des Meeres tiefſten Grund

Aber hier ließ ihn ſein Genius im Stich,
Als er einen Augenblick das Zimmer verließ,
ſchrieb Schiller geſchwind darunter:

„Die Fiſche fangen an zu ſchwitzen,
O Sonne, mach' es nicht zu bunt!“

Jn dieſer Faſſung iſt der Vierzeiler der
Nachwelt auch erhalten geblieben,
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Schweſterchen behandelt. Er kam auch heute
mit freundlichem Lächeln auf ſie zu, legte ihr
die Hände auf die Schultern und küßte ſie
brüderlich auf die Stirn: „Nun, ausgeſchlafen,
Kleine? Wie war es? Haſt du dich verlobt?“

„Wundervoll war es! Verlobt, nein! noch
lange lange lange nicht!“

Will ſah friſch aus, durchaus nicht nieder
geſchlagen oder gar verängſtigt, nicht als läge
eine Szene mit eiferſüchtigem Othello hinter ihr.
Jack war ein Dummrian.

Während des Frühſtücks
munter von dem Feſt.

„Nun, in den nächſten fünf Tagen müßt ihr
noch alles mitnehmen, was ſich bietet“, unter
brach ſie der Schwager. „Mitte nächſter Woche
kehren wir nach Cray zurück.“

Wiltrud hob raſch, wie erſtaunt den Kopf,
ſagte aber nichts.

„Nächſte Woche nach Cray Jetzt im
Winter!“ rief Evelin ganz entſetzt aus. „Aber
Garrick du ſcherzeſt!“

Er ſah ſie mit ſeinen ſeltſamen Augen
lächelnd an; die Augen allerdings lächelten
nicht, nur ſein Mund. „Durchaus nicht, liebe
Evelin, es iſt notwendig. Auch iſt Will des
Londoner Trubels müde.“

Evelin ſchielte zu Will hinüber. Will be-
ſchäftigte ſich mit einem Stückchen Hühner
paſtete auf ihrem Teller.

„Will, haſt du gehört? Garrick will uns
mitten im Winter nach Cray ſchleppen.“

Wiltrud blickte auf: „Natürlich habe ich ge
hört. Wenn es notwendig iſt

„Aber wo hier ſo viel los iſt“, jammerte
Evelin. „Helen ſagt, im Winter ſei es ſo ent
ſetzlich auf Cray und die See immer ſo ſtür
miſch, daß man beinah nie an Land hinüber-
könne, und ich ſie unterbrach ſich, weil ihr
einfiel, daß ſie ja doch Garricks Gaſt war, und
ein bißchen verlegen fuhr ſie fort: „Ach, ich bin
ja ſo geſpannt darauf, Cray und Crayborough
kennen zu lernen, freue mich ganz gewaltig
darauf, aber jetzt wo die See ſo ſtürmiſch
iſt Jch werde ſicherlich ſchrecklich ſeekrank,
wenn wir jetzt hinüberſegeln.“ (Fortſ. folgt.)
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Aufkakt zur neuen Punktſpielſerie.
die erſten Kämpfe der Fußballer um die Punkke. In den drei Klaſſen alle Mannſchaften am Skark. nur
neunmark muß ausſetzen. Unſere 99er ſpielen in Halle gegen die Sporkfreunde. Preußen und Vfo bleiben daheim.

Mit friſchem Winde und vollen Segeln be
ginnen unſere Fußballer am morgigen Sonn
tag mit dernenen Punktſpielreihe zur Er
mittelung des neuen Fußballmeiſters für die
Spielſerie 1934——35. In der Gauliga ſind 10
in ver Bezirksklaſſe diesmal 11 Mannſchaften
am Start und auch in der Kreisklaſſe ſetzt die
Jagd nach den wertvollen Punkten, nachdem
die kurze Zeit der Geſellſchaftsſpiele nun vor
bei iſt, in vollem Umfange wieder ein.

Dieſe letzte Klaſſe wird angeführt durch die
ur erſten Kreisklaſſe gehörenden 12 Vereine
e morgen ſämtlich beſchäftigt ſind, und zu

denen in dieſer Spielzeit auch unſere VfLer
ehören. Die übrigen Mannſchaften, insge-
amt 65 an der Zahl in unſerem Kreisgebiet,
ehören der 2. Kreisklaſſe an, die wieder in
Abteilungen unterteilt iſt. Die zu unſerem

Bezirk gehörenden Vereine ſind zumeiſt in die
Abteilungen 5, 6 und 7 eingegliedert.

dieſer Klaſſe iſt entgegen der urſprüng-
geplanten Einteilung inſofern eine Aende-

rung eingetreten, als in den Abteilungen 5
und 6 die Mannſchaften von Wegwitz und Zö-
ſchen einerſeits gegen die Mannſchaften von
Günthersdorf und Piſſen andererſeits ausge-
tauſcht werden. Es ſpielen alſo morgen,
nicht, wie in den herausgegebenen Termin-liſten angeführt Canena Jghſſen, Ermlitz

Günthersdorf, Wegwitz--Spergau, Schlade-
bach Zöſchen, ſondern die Gegner ſtnd morgen
folgende Canena--Zöſchen, Ermlitz Wegwitz,
Günthersdorf--Spergau, Schladebach--Piſſen.
Natürlich wechſeln in der gleichen Folge auch
die in Abteilung 15 und 16 ſpielenden zweiten
Mannſchaften der genannten Vereine ihre Geg
ner aus.

Die Gauliga, der diesmal nach dem Aus
ſcheiden der beiden Magdeburger Vereine For
tung und Preußen dafür aber der Kricket
Magdeburg, außerdem noch als Neuling die
Sportfreunde Halle angehören, ſcheint in die
ſer Spielſerie ausgeglichener zu ſein, als im
Vorjahr. Die Paarungen für morgen lauten:

Sportfreunde- Halle 99-Merſeburg,
SC. Erfurt Wacker-Halle,
Vikt. 96- Magdeburg VfL.-Bitterfeld,
1. SV.-Fena Cricket-Magdeburg,
Steinach 08 SV.-Erfurt;
Unſere 99er dürfen ſchon gleich für den

Anfang keinen leichten Stand gegen die ſtür
miſch aufſtrebenden Sportfreunde aus Halle

Sportfreunde Halle--99 Mſbg.
Von den angeſetzten Spielen der Gauliga-

Kaſſe intereſſiert uns in der Hauptſache das
Spiel unſeres einzigen Merſeburger Vertre-
ters. des Sportvereins von 1899. Die Gegner
der Gauligaklaſſe ſcheinen uns in der dies

rigen erbandsſerie durch die Neulinge die
Klaſſe Cricet Magdeburg und Sportfreun-
Halle ausgeglichener und ſtärker. Für den

Sportverein gilt es bei den diesmaligen Ver-
bandsſpielen vom Start weg mit dem ganzen
Kräfteeinſatz ans Werk zu gehen, um eine evtl.
Gefahr des Abſtiegs von vornherein nicht auf-
kommen zu laſſen.

Der morgige Gegner wird die er-Elf vor
eine ſchwere, keinesfalls aber unlösbare Auf

Morgen, 16.30 Uhr, im Stadion Leuna
Halle 96 (Gauliga)

Turn- u. Sportverein Leuna
gabe ſtellen. Die Sportfreundeelf, in der
Böttcher als Mittelläufer hervortritt, wird mit
der ihr bekannten Art verſuchen, ihren Gegner
in der erſten halben Stunde zu überfahren.
Davor werden ſich die 9er hüten müſſen.
Ebenfalls iſt die Sportfreundedeckung ein
ſchwer zu nehmendes Hindernis für den blau
gelben Sturm, währemd ihre Neuerwerbung der
auf Rechtsaußen ſtehende Memleb als gefähr-
licher Durchgänger bekannt iſt.

Bei dem Sportverein wird Zander den Mit-
telläuferpoſten und Stahl, der ſich zur Zeit
wieder in guter Verfaſſung befindet, den rech-
ten Läuferpoſten einnehmen. Kilian Il hat man
wieder nach vorne genommen, er wird auf halb
links Verwendung finden. Wir vertrauen auf
unſere Merſeburger Gauligaelf und hoffen auf
den erſten Sieg, der aber erſt nach hartem
Kampf und durch den nötigen Kräfteeinſatz
eines jeden Einzelnen errungen werden kann.

Preußen Naumburg 05.
Jm erſten Punktſpiel haben die Schwarz-

Weißen gegen 05 Naumburg anzutreten. Be-
reits vor 14 Tagen ſtanden ſich beide Gegner
in einem Freundſchaftskampf gegenüber, der
von Preußen überlegen mit 7:1 gewonnen
wurde. Wenn auch in dieſem Spiel die Preußen
eine gute Geſamtleiſtung boten, ſo muß doch
berückſichtigt werden, daß damals 05 mit 3.
Mann Erſatz antrat, alſo nicht die volle Elf
zur Stelle hatte. Nachdem nun 05 die Spiel-ſärte der Preußen kennengelernt hat, iſt zu

erwarten, daß ſie zum Punktſpiel mit einer
ſtärkeren Aufſtellung als wie ſeinerzeit an-
treten werden. Es dürfte den Preußen außer-
dem bekannt ſein, daß ſich 05 in den Punk-
ſpielen ſtets als zähe Kampfmannſchaft gezeigt
hat. Deshalb iſt unſeren Schwarzweißen zu
raten, das Spiel ernſt zu nehmen, und nicht

haben und es bedarf ſchon einer guten u. einer
vollen Leiſtung, wenn ſie die erſten Punkte
für ſich erringen wollen. Auch die in Erfur
egen den dortigen Sportklub ſpielenden Wak-wer haben die Punkte noch nicht in der
Taſche. Ebenſo ſpielen auch in der vor

jährigen Serie Viktoria 96 Magdeburg und
VfL. Bitterfeld mit ſelndem Erfolg, (1:3
und 5:0) gegeneinander, ſo daß noch dieſes
Spiel der Siegerkaum im Voraus genannt
werden dürfte. Offen iſt ebenfalls der Aus
gang des Teffens 1. Sportverein Pag
gegen Cricket Magdeburg. Der lan,
mit dem ſi chauch dieſer Liganeuling einführen
wird, läßt auch für die Jenger trotz des eigenen
Platzes Vorſicht geboten erſcheinen. Die Stei
nacher ſicherten ſich bereits gegen Viktoria
Magdeburg die erſten beiden Punkte, ob ihnen
dies morgen wieder gelingen wird, erſcheint
gegen die Spielvereinigung Erfurt noch frag-
lich, hier kann ein Unentſchieden leicht mög-
lich ſein. Jedenfalls wäre es im ganzen ge-
nommen reichlich verfrüht, ſchon jetzt lang
wierige Kombinationen über die Spielſtärke
der Partner, die ſich erſt nach den erſten Aus-
tragungen erweiſen wird, anzuſtellen.

Unſerer Bezirksklaſſe gehören in dieſem Jahr
nach dem Aufſtieg der Sportfreunde zur Gau-
liga und dem Abſtieg unſerer VfLer und des
BSC Sangerhauſen in die unteren Regionen,
für die Sportvereinigung Zeitz und Ammen-
dorf 1910 neu aufgenommen wurden, nunmehr
11 Vereine an. Dadurch bleibt immer ein
Verein ſpielfrei, diesmal iſt die Spielvereini-
ung Neumark an der Reihe und muß pau-

ieren. Jn dieſer Klaſſe werden folgende Spie-
le ausgetragen:

Preußen- Merſeburg Naumburg 05,
SV.- Zeitz 96-Halle,
Boruſſia- Halle Schw.-Gelb-Weißenfels,
98- Halle Wacker-Nordhanuſen,
TuR.- Weißenfels 1910-Ammendorf;
Das uns am meiſten intereſſierende Spiel

zumal es in Merſeburg ſtattfindet,, iſt die Be-
gegnung unſerer Preußen mit Naumburg 05.
Nach dem letzten 7:1-Sieg der Blauweißen darf man
wohl annehmen, daß die Preußen zu den
Punkten kommen dürften, doch ſoll dies kein
Grund zum Leichtſinn für die Hieſigen ſein.

Daß die halliſchen er in Zeitz mit dem
dortigen Sportverein fertig werden dürften,
darf man wohl annehmen. Ebenfalls kann
man wohl den Boruſſen, die auf eigenem Platz

Ebenfalls müſſen Weiſe und Heſſel-
b arth bedacht ſein, die guten Flügelſtürmer
von 05 in Schach zu halten. Beſonders der
bewegliche Jacob i der durch ſeine kraft-
vollen Läufe der Hintermannſchaft ſchwer zu
ſchaffen machen wird, dürfte aufmerkſam zu
bewachen ſein. Leider ſind die Preußen nicht
in der Lage, ihre ſtärkſte Elf in den Kampf
zu ſtellen. Außer Hemmſtedt und Hoffmann,
die verhindert ſind, iſt es fraglich, ob Dreſe
ſpielen kann. Trotzdem ſteht Preußen noch gu-
tes Material genügend zur Verfügung, um
die Lücken auszufüllen, allerdings macht ſich
dadurch innerhalb der Mannſchaft eine Um-
gruppierung notwendig.

Es werden am Sonntag ſpielen:
Herfurth, Vock, Vogler, Weiſe, Kunth,

Heſſelbarth, Albrecht, Bretſchneider Meiſter
Bretſchneider II, Thon.

Falls dieſe Elf von Anfang an auf Sieg
ſpielt, und mit der gleichen Geſamtleiſtung
wie im Vorſpielaufwartet, dürften die erſten
Punkte zu haben ſein. Das Spiel wird von
Jahre Beuna geleitet.
Pf. Merſeburg Eintracht Amsdorf.

Morgen liefert unſer VfL. ſein erſtes Pflicht
ſpiel in der neuen Kreisklaſſe. Gegner iſt der aus
dem Mansfelder Seekreis kommende Eintracht
Amsdorf. Für unſere Blauweißen bedeutet ſchon
dieſes erſte Spiel eine ernſte Prüfung, denn der
Neuling Amsdorf ſtellt eine äußerſt zähe, ſchnelle
und kampfesfreudige Elf ins Feld. Jmmerhin
geben wir unſeren Einheimiſchen die größeren
Chancen. Sie verfügen nicht nur über die ältere
Spielerfahrung, ſondern diesmal ſteht ihnen auch
der Vorteil des eigenen Platzes zur Verfügung.
Um den Punktſpielauftakt verheißungsvoll zu be
gehen, haben die VfL.er ihre ſtärkſte Mannſchaft
mit Vogler, Kugler, Raſpe, Fiſcher, Jeſſe, Knoche,
Wachsmuth, Fritzſche, Heß, Meißner und Stange
aufgeſtellt. Wir erwarten von ihnen, daß ſie das
Vertrauen ihrer alien Anhänger durch einen Sieg
rechtfertigen werden, denn noch immer hegen dieſe
die Hoffnung, die VfL.er im nächſten Spielfahr
in der Vezirksklaſſe wiederzuſehen. Außerdem
ſpielen noch die zweiten Mannſchaften der gleichen
Gegner. VfL. 3 in Beunag Beuna 3.

Sp. Landsberg--Kaynga 22
Die Kaynager fahren zum Klaſſenneuling,

dem Sportverein Landsberg. 14 Tage vorher
ſtanden ſich beide Mannſchaften im Freund
ſchaftsſpiel gegenüber. Aeßerſt knapp mit 3:2
konnten die Kaynger ſiegen. Diesmal geht es
um die Punkte und es bedarf beſtimmt des
ganzen Kräfteeinſatzes, wenn die Geiſeltaler
beide Punkte mit nach Hauſe bringen wollen.
Der Sturm vor allen Dingen muß ſich befleißi-
gen, ſchneller abzuſpielen und beſſer zu ſchießen
Die größere Erfahrung beſitzen die Kaynger
und dies ſollte für den Spielausgang
gebend ſein. Ferner ſpielen noch: Kayna II.
gegen Landsberg II. Kayna III. Mücheln III.

von vornherein als gewonnen zu betrachten. Kayna Jgd. Braundorf Jgd.

meter.

in Halle ſpielen dürfen, die Punkte an den
ſchwarzgelben Weißenfelſern ſchon im Voraus
zuerkennen. Beim dritten halliſchen Verein
dieſer Klaſſe den ebenfalls daheim ſpielenden
9ern iſt der Ausgang im Spiel gegen Wacker-
Vordhauſen noch nicht ganz ſo ſicher. Der
TuR. Weißenfels wird ſich von ſeinen Gäſ
den Neulingen der S den Am-mendorfer 1910ern kaum die Punkte
abnehmen laſſen.

Die 1. Kreisklaſſe hät 1910 Ammendorf an
den Bezirk abgegeben, dafür iſt der VfL. zu
ihr abgeſtiegen. Als Neulinge find Eintracht
Amsdorf und Sportverein Landsberg aufge
ſtiegen. Hier ſtoßen morgen folgende Gegner
aufeinander:

BfL.- Merſeburg Eintracht-Amsdorf,
Landsberg SV. 22-Kayna,
Beunga Lettin,
Sportring- Mücheln Reideburg,
Schkeuditz Fav.-Blau-Weiß Halle,
Gieb.-Sportbr. Halle Weiſe-Halle;
Gleich als erſte Paarung trifft unſer VfL

auf den Neuling Amsdorf und wird hier
zeigen müſſen, was noch immer in den alten
Kämpen ſteckt und ob das Vertrauen, ihn in
der nächſten Serie wieder in der Bezirksklaſſe
zu ſehen, gerechtfertigt iſt. Zum zweiten
neuen Kreisklafſſengegner nach Landsberg
fahren die Kaynager, deren Sieg, trotz des
letzthin erzielten 3:2 Reſultates dennoch nicht
gewiß iſt. Beunga und Lettin ſind alte Be-
kannte, in Beuna ſpielend räumen wir den
Einheimiſchen ein geringes Plus ein. Das
gleiche gilt auch für Sportring Mücheln und
Reideburg, denn ſchon von jeher war Mücheln
für ſeine Gäſte heißer Boden.

Auch der Kampf Schkeuditz--Favorit er
ſcheint völlig offen und bei den beiden halli-
ſchen Favoriten dieſer Klaſſe, den Sportbrü-
dern, Giebichenſtein und Weiſe wird es einen
heißen Kampf um die Punkte geben, der erſt
mit dem Schlußpfiff entſchieden ſein wird.

Jn den Abteilungen 5, 6 und 7 der zweiten
Kreisklaſſe treffen außer den ſchon eingangs er-
wähnten Gegnern noch Osmünde und Wehlitz,
Großlehna gegen SV. Dürrenberg, Tv. Dürren-
berg gegen Altranſtädt. Braunsdorf gegen Ob-
hauſen, Meuſchau gegen Eliſe Mücheln, Querfurt
gegen Lauchſtädt und Schotterey gegen Freien-
felde aufeinander. Ebenſo wie in den höhe-
ren Klaſſen wird es auch in allen dieſen Spielen
harte Kämpfe um die erſten Punkte geben, die
mit wechſelndem Erfolg enden werden.

Beung--Lettin.
Der SV. 26 Beuna ſpielt am Sonntag gegen

Lettin. Die Gäſte ſind eine eifrige und flinke
Mannſchaft, doch verfügt auch der Platzbeſitzer
über eine techniſch gute und zähe Kampfelf.
Beim Punktſpiel konnten die Beunger nach

ihrem Belieben den Sieg ſicherſtellen. Da

einer n uS Vorher treffen e beiden 2. Mann

W Alteften, 3.--VfL. ſtern ſpieltenh A.H. 3:8. Knaben -Kahyna
aben 13:0.

Sporkring Mücheln Keideburg.
Die Müchelner haben zu ihrem erſten Punkt

ſpiel den VfR. Reideburg als Gäſte. BeideMannſchaften kennen ſich bereits aus der vorigen

Spielſerie. Wenn auch Reideburg ſich damals
günſtiger plazieren konnte, bedeutet doch dieſes
Spiel für ſie ein ſchwerer Gang. Von jeher
haben die Müchelner ihren Gegnern auf eigenem
Gelände das Siegen recht ſchwer gemacht und
dies dürfte auch morgen wieder der Fall ſein.

Merſeburger Teilnehmer
bei der Geländefahrt durchs Mansfelder Land

Am morgigen Sonntag findet von Eisleben
aus eine Geländefahrübung durchs Mans-
felder Land ſtatt, an der ſich auch einige
Merſeburger Motorradfahrer beteiligen. Die
Prüfung, in die auch eine Querfeldeinfahrt,
eine Steilfahrt mit 40 und 50 Prozent
Steigung und eine Waſſerdurchfahrt einbe-
griffen ſind, geht über 120 Kilometer, die
in einer beſtimmten Zeit zurückzulegen ſind.
Für jede der einzelnen Konkurrenzen ſind
ebenfalls Mindeſtzeiten vorgeſchrieben. Von
Merſeburg ſtarten zu dieſer Fahrt: Herbert
Schneider (Startnummer 15), Gerhard
Kleindienſt (16), Erich Lo witz ſch (17),
Horſt Schneider (35) und Georg Ze h (36)
Sämtliche Fahrer ſtarten auf Zündapp-Ma-
ſchinen. Die Fahrer 15, 16 und 17 auf
500er und die Fahrer 35 und 36 auf 200er
Maſchinen.

C Hdodckey
M5hC v Jena.

Zum Gegner des 1. Spieles nach der Spiel-
pauſe hat ſich der Merſeburger Hockey-Klub
die beiden äußerſt ſpielſtarken Herrenmann-
ſchaften und die ebenfalls ſehr gute Damen
mannſchaft des VfB Jena verpflichtet. Et-
was über die Stärke und Sonderheiten der
Jenager Mannſchaft zu ſagen, erübrigt ſich,
da die Mannſchaften den Merſeburgern hinreichend bekannt ſind. Auf jeden Fatt kann

man wieder mit ſehr intereſſanten Spielen
rechnen.

Vereinsnachrichken.

MTV. 1861. Spielabteilung: Abfahrt der
1., 2. und Jgd. Mannſchaft nach Dürrenberg
mit Rädern, 8.00 ab Linde. Volksturner;
Sonntag vorm. Unkraut ziehen. Sänge-
rinnen und Sänger: Treffpunkt Sonnabend
20.15 Uhr am Ratskeller. Treffen aller Mit
glieder Sonntag nachmittag Kampfbahn zum
Kinderfeſt. Der Männerturnverein e. V. 1861
Turn. Vg. 1882. Sonntag nachmittag im
Vereinsheim Familientreffen mit unter
haltungsmuſik. Tanz ab 16 Uhr.

W
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Merſeburg am erfolgreichſten!
Unſere Segelflieger-Orksgruppe führte im Lauchger Wekkbe-

werb. Rudolf Oeltzſchner holte den 1. Preis für die längſte Geſamtflugſtrecke
Der Segelflugwettbewerb iſt beendet.

Der Wettbewerbsleiter, Kreuter Magde-
burg, gab bei der Preisverteilung bekannt,
daß an 13 Wettbewerbstagen 929 Starts
erfolgten mit einer Geſamtflugdauner von
314 Stunden 26 Minuten, einer Geſamt-
höhenleiſtung von 83 000 Metern und einer
Geſamtſtrecke von 83905 Kilometern.

Direktor Gerth, Laucha, gab die Sie-
gerliſte bekannt. Danach iſt Bräutigam,
Dresden, auf ſeiner „DB 10“ der erfolg-
reichſte Flieger. Er gewann neben drei
wertvollen Ehrenpreiſen, darunter den der
Landesgruppe 13, Preiſe in Höhe von zu
ſammen faſt 3700 RM. Jhm ſtehen der
junge Chemnitzer Späthe und der Merſe-
burger Oeltzſchner kaum nach.

R. Oeltzſchner mit ſeiner „D Leuna“ er
zielte eine Geſamthöhe von 10 970 Metern
und eine Geſamflugſtrecke von 801 Kilo

Die von ihm geleiſtete Geſamtflug-
dauer betrug 24,18 Stunden. Die aus einem
Einzelflug erreichte größte Höhe betrug
1600 Meter. Sein längſter Flug war der
am vergangenen Montag erfolgte Ueber-
landflug nach Leidenhofen mit 207 Kilo
metern, die er in drei Stunden 52 Minuten
zurücklegte.

Die beiden anderen Merſeburger
Maſchinen, die am Wettbewerb beteiligt
waren, die „DWieland“ und „D Rudolf
Oeltzſchner“, erreichten zuſammen 820 Meter
Höhe, eine Geſamtflugdauer von 12 Stun-
den und 12 Minuten. Die auf dieſen
Maſchinen zurückgelegten längſten Flüge
betrugen eine Stunde und eine Stunde und
zwölf Minuten. Da die Fliegerortsgruppe
Merſeburg mit drei Maſchinen am
Wettbewerb beteiligt war, von denen „Wie-
land“ den erſten Mannſchaftspreis erhielt,

ſteht Merſeburg in der Geſamtſumme an
der Spitze ſämtlicher Ortsgruppen.
Es folgen Dresden, Chemnitz, Leipzig

und Magdeburg. An ſechſter Stelle folgt
Halle, danach Frankenhauſen, Ebersbach und

Naumburg. Da das Präſidium des Dent-
ſchen Luftſportverbandes die Preisſumme
erheblich erhöht hatte, konnten ſämtliche
beteiligten Ortsgruppen bedacht werden. Die
Vreranſtaltung wurde mit einem Siegheil
auf den Führer und Reichskanzler und auf
den Reichsluftfahrtminiſter beendet.

Die Siegerliſte.
1. Höhenflugpreiſe: für den höchſten Einzek

z 1. Späthe- Chemnitz auf D. L. S. mit
1 Meter, zugleich Ehrenpreis; 2. Bräuti-
gam- Dresden auf D. B. 10 mit 1680 Meter
3. Oeltzſchner- Merſeburg 1600 Meter.

Größte Geſamthöhenſumme: 1.
Bräutigam Dresden mit 12790 Meter 2.
HOeltzſchner auf „Leuna“ mit 10 970 Meter

2. Streckenflugpreiſe: für den weiteſten
Streckenflug: 1. Bräutigam- Dresden mit 341
Kilometer: 2. Blanke- Magdeburg auf „Willi
Faber 3“ mit 222 Kilometer; 3. Oeltzſchner auf
„D Leuna“ mit 207 Kilometer.

Größte Geſamtflugſtrecke: 1. Deltzſch-
ner- Merſeburg 801 Kilometer; 2. Bräutigam-
Dresden 691 Kilometer.

3. Dauerflugpreiſe: für den längſten Dauer
flug wurde ein Preis nicht verteilt, da die
Bedingungen nicht erfüllt wurden; lIängſte
Geſamtflugdauer: 1. Späthe- Chemnitz 82
Stunden 49 Minuten; 2. Oeltzſchner 24 Stun
den 18 Minuten.

5. Mannſchaftspreis: für diejenige
Maſchine, die im Verhältnis zur Mitglie-
derzahl der Fliegerortsgruppe von den
meiſten Führern geflogen wurde: 1. „Wie-
land“, Merſeburg; 2. „Lüwa 4“, Schkeuditz.

Weitere Ehrenpreiſe erhielten: Martini,
Halle, für den beſten Einzeldauerflug (auf
„Stadt Halle“) mit 4 Stunden 43 Minuten,
Späthe, Chemnitz, und Hülsmann, Bad
Frankenhauſen, ſowie Schmager, Halle, und
Bloch, Laucha, für die Erfüllung ſämtlicher
Bedingungen für das Leiſtungsabzeichen.
Einen Wanderpreis erhielt Bräntigam,
Dresden.
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Im Geiſte Hindenburgs
des Führers der Flieger Landes

ppe XIII zur Mitteldeutſchen Großflugſchanu.
Auf die letzten Anordnungen und Vorarbeiten der
FliegerLandesgruppe XIII für den 5. Auguſt, dem
urſprünglich für Durchführung der Mittel
deutſchen Großflugſchau vorgeſehenen erſten Auguſt
ſonntage, ſenkten ſich ſam 2. Auguſt, dem Sterbetage
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, die
dunklen Schatten der Trauer des aufs tiefſte be
wegten deutſchen Volkes. Die Flagge des Deutſchen
Luftſport Verbandes am Fahnenmaſt des Magde-
burger Flughafens ſank auf Halbmaſt. Die Trauer
der erſten Tage um das Sterben des Generalfeld
marſchalls iſt dem verklärten Gedächtnis ſeines
Lebens und dem heiligen Entſchluß eines ganzen
Volkes gewichen, aus ſeinem Leben die Kraft für
den Bau des Dritten Reiches zu ſchöpfen.

Jm Geiſte Hindenburgs wird auch die
junge nationalſozialiſtiſche Luftſportbewegung
nach dem Willen ihres Führers, des Reichs
miniſters der Luftfahrt Hermann Göring,
weiterarbeiten und weiterkämpfen auf dem
Platz, der ihr im Geſamtaufbau des Deutſch

lands Adolf Hitlers zugewieſen iſt.
Jm Geiſte Hindenburgs dem deutſchen Luftſport

dienen, heißt für die jungen deutſchen Sportflieger
ſich ein Beiſpiel nehmen an ſeiner ſoldatiſchen Pflicht-
erfüllung, an ſeiner unerſchütterlichen Beharrlichkeit,

heißt ihm nacheifern in der Unbeugſamkeit des
Charakters und heißt vor allem bis zur Selbſtauf-
opferung gehende Treue zu Führer, Volk und
Vaterland. Herbe, männlich-heldiſche Pflichtauf-
faſſung nannte der Trauererlaß der Reichsregierung
das große Leben des Generalfeldmarſchalls. Männ-
lich-heldiſche Pflichtauffaſſung nur kann die innere
Haltung der deutſchen Fliegerjugend ſein ſo wie ſie
ihr auch von den großen deutſchen Fliegern des Welt-
krieges vorgelebt und vorgeſtorben worden iſt. Jm
Geiſte Hindenburgs dem deutſchen Luftſport dienen,
heißt für alle Angehörigen des Deutſchen Luftſport-
Verbandes, für die jungen aktiven Sportflieger wie
für die fördernden Mitglieder, mitarbeiten an dem
erfolgreichen Mühen unſeres Führers Adolf Hitler,
das deutſche Volk über alle Standesunterſchiede
hinweg zur inneren Einheit zuſammenzuführen
Noch am Ausklang ſeines Lebensabends hat Hinden-
burg der Vorſehung gedankt, daß ſie ihn die Stunde
der Wiedererſtarkung des in der national ſozialiſtiſchen
Bewegung innerlich geeinten Vaterlandes hat er-
leben laſſen.

Die gemeinſame Veranſtaltung der Mitteldeutſchen
Großflugſchau durch die NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude und die Flieger-Landesgruppe XIII,
iſt ein ſichtbares Beiſpiel ſolch innerer Einheit.
„Arbeiter und Flieger in einer Front“, ſo hat auch
die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ die ge-
meinſame Durchführung der Großflugſchau in einem
öffentlichen Aufruf begrüßt. Wir Flieger greifen
den Ruf anuf, eingedenk des Hitler-Wortes:

„Ohne den dentſchen Arbeiter gibt es kein
deutſches Vaterland.

Suftſport verpflichtet alle Volksgenoſſen, Flieger und
Nichtflieger, zu einträchtigem Wollen und Handeln.
Luftſport iſt Sache des ganzen Volkes.

Dittmar, Fliegerkommandant,
Führer der Flieger-Landesgruppe XIII.

DTennis
deuſſchiand führt 1.0

NachwuchsTennis gegen Frankreich.
Der erſte Tag des Tenniswettſpieles zwiſchen

den Nachwuchsmannſchaften von Deutſchland und
Frankreich ließ ſich für die deutſchen Vertreter recht
gut an. Vor einem intereſſierten Publikum konnten
unſere Spieler ſämtliche vier Wettſpiele des erſten
Tages gewinnen und damit mit 4:d Punkten in Füh-
rung gehen. Die Einleitung beſorgten Heinrich
Henkel und Jamain. Der Deutſche ſagte ſicher
mit 6:2, 3:6, 8:26. Nach abwechſlungsreickem Spiele
gelang es Denker, ſich gegen Marcel Bernard mit
11:9, 7:5 durchzuſetzen, wobei er erſt den 5. Match-
ball verwandeln konnte. Auch L un d zeigte ſich gegen
den franzöſiſchen Juniorenmeiſter Weiß von beſter
Seite, denn er fertigte ſeinen Gegner mit 10:8, 6:4
ab, und im abſchließenden Doppel triumphierten
Denker-Göpfert leicht mit 6:2, 6:3 über
BernardJamain.

Zwei neue deuſſche Erfolge

Bei der internationalen Fernfahrt Lüttich
Rom Lüttich, die auch in dieſem Jahre regſte
Beteiligung aufwies, ſind Frau Lotte Bahr und Paul
v. Guilleaume auf 1,7 Liter Adler Trumpf Jmperia
als Erſte in ihrer Klaſſe ſtrafpunktfrei am Ziel in
Lüttich eingetroffen. Des weiteren hat der bekannte
Trumpffahrer Haſſe bei der Achtbergefahrt
einen beträchtlichen Erfolg erzielen können, indem er
die vorgeſchriebene Strecke ſtrafpunktfrei abſolvierte
und damit den 1. einzigen Preis errang.

Die vorletzte Etappe der zweiten Radrundfahrt
durch die Schweiz, die am Freitag von Bern über den
Hauenſteinpaß nach dem 161,6 Klm. entfernten Baſel
führte, nahm einen recht bewegten Verlauf. Dem
Träger des goldenen Trikots, Ludwig Geyer,
ſpielte auf dieſer Etappe ein Reifenſchaden, der ihn
noch dazu während einer großen Jagd etwa auf
halbem Wege am Bützberg betraf, übel mit. Kutſch-
bach und Uſſat blieben ſofort als Helfer bei dem deut-
ſchen Favoriten zurück, der ſchließlich noch ſoweit auf
holen konnte, daß er als 24. mit einem Zeitverluſt von
nur 524 Minuten am Ziel eintraf. Geyer bleibt da
mit weiter an der Spitze der Geſamtwertung, doch
mußte er in der Sonderwertung für den Bergpreis
den bisher innegehabten erſten Platz an den Jtaliener
Camuſſo abtreten. Mit einer Spurtrunde auf der
7,3 Klm. langen Autorennbahn in Bern, die von Aerts
mit einem Stundenmittel von 40 Klm. gegen das
geſchloſſene Feld der insgeſamt 40 Fahrer gewonnen
wurde begann die Fahrt. Anſchließend gab es fort-
geſetzte Vorſtöße, und bei Souberg führten Suter,
Stettler, A. Bula, Thierbach, Garnier
und Mealli die Sprengung des Feldes herbei.
Aus der mit ſtändig wachſendem Vorſprung führenden
Gruppe fielen Garnier und Stettler durch Defekte zu-
rück, und am Bützberg (90 Klm.) mußte der von einem
Reifenſchaden betroffene Geyer das hier mit 5:20 im
Rückfſtand befindliche Gros des Feldes ziehen laſſen.
Auf einem ſchlechten Wegſtück hinter Langenthal erlitt
der Wiener Max Bulla Rahmenbruch und gab auf,
der Belgier Adam tat einen böſen Sturz. Die Wertung
für den Bergpreis erfolgte auf dem Hauenſteinpaß

Mokorrad-Sechstagevordem Abſchluß
Fahrt im ſtrömenden Regen Zahlreiche Ausfälle am vorletzlen Fahrkage

Noch 161 von 209 am Montag geſtarteten Bewer-
bern machten ſich am Freitag auf die 5. Tagesſtrecke
der Jnternationalen Motorrad-Sechstagefahrt, die
von Oberſtaufen über 304 Kilometer nach Garmiſch-
Partenkirchen führte. Man merkte vielen Fahrern die
Müdigkeit an, auch manche Maſchinen wollten nicht
mehr ſo recht mit, ſo daß es nicht verwunderlich war,
wen auf dieſem Tagesabſchnitt, der noch dazu von
ſtrömenden Regen begleitet war, nicht weinger

agusſchieden, während zehnals 21 Fabter

an

Ein heiterer Moment aus de m Motorrad Se
Er schiebt und sie fährt.

Von 209 gestarteten Räcdern waren nach Abschluß der vierten Etappe noch 161
Fahrzeuge in der Konkurrenz bei der Internationalen Motorrad Sechstagefahrt.

h abgestiegen
Stösser, München, der das von seiner Frau gesteuerte und steckengebliebene

Seitenwagengespann am Ett aler Berg wieder anschiebt.

Auf den Geröllwegen mußte vielfach

mit Strafpunkten bedacht wurden, Die ſchwierigſten
Stellen waren die Steigungen am Schüttentobel, die
alte Oberjochſtraße und die auf dem letzten Abſchnitt
Füſſen--Partenkirchen. Jm Wettbewerb um die
Jnter nationale Trophäe hat ſich nur in-ſofern etwas abgändert, als die tſchechiſche National-
mannſchaft durch den Ausfall des Beiwagenfahrers
F. Brand (Jawa) geſprengt wurde. Die Engländer
haben immer nur ihren einen Punkt, Jtalien und
Deutſchland ſind ſtrafpunktfrei. Es wird alſo am
letzten Tage, beſonders bei dem Schnelligkeitswett-
bewerb auf dem Füſſener Dreieckskurs, noch einen
harten Strauß um den Endſieg zwiſchen Deutſchland
und Jtalien geben. Jn der Prüfung der Silber-
vaſen- Mannſchaften hat ſich der Stand da
140 Fahrer im Wettbewerb, davon 103 ohne Straf-
punkte. Aus geſchieden ſind am Freitag:
Beckert Deutſchland (DKW.), Haller-Schweiz (Zün-
dapp), Picozzi-Jtalien (MAS), F. Brand-Tſchecho-
ſlowakei (Jawa), Kroll- Deutſchland (DKW.), Vander

Um den ,„Goldpokal von Halle
Klaſſefahrer am Siark Städtekampf Halle- Leipzig der Amakeure

Auf der ſchmucken Halleſchen Radrennbahn am
Böllberger Weg herrſcht ſeit Tagen Hochbetrieb. Die
für den am Sonntag nachmittag laufenden „Gold-
pofal von Halle“, ein 100-Kilometer-Rennen, das in
drei Läufen von je 100 Runden gefahren, wird, ver
pflichteten Fahrer Kurt Schindler, Paul Neu
ſt edt, Antonio Prieto, Türel Wanzen-

HMaeadrennbann ri cali e
Sonntag d. 2. Sept. 1934, nachm. 2 Uhr

Das Radsportereignis der Saison 1934Tr de ter er re n
Deutsohland-ltarien-Sponig- Schweir

kal von Halie,
Ferner: Städtekamptf Leipzig-Hane.

Ganz Mitteldeutschland steht im Zeichen dieser gewaltigen
Radsport Veranstaltung

Volkstüml. Eintrittspreise Haupttraining heute gegen 424 Uhr

rie d und Jean Manera haben ſämtlich in Halle
Trainingsquartier bezogen und machen ſich, ſoweit
dazu den einzelnen micht ſo infrüheren Rennen die Möglichkeit gegeben war, mit
dem ſchnellen Holzoval vertrart.

Geſamtbeſetzung wird der Eigenart der
Keſchen Holzbahn in vollendeten Maße gerecht.
Die

Handelt es fich doch bei den verpflichteten fünf Fah
rern nicht nur um hervorragende Einzelkönner an
ſich, ſondern mehr noch um Spezialiſten der Holz
bahn, denen man vielleicht zum Teil auf den
ſchweren, weil ihnen ungewohnten Zementbahnen
nicht die gleichen Ausſichten einräumen könnte. Die
Leiſtungen von Schindler und Neuſtedt in Halle ſind
bekannt.
franzöſiſchen Holzbahnen, Wanzenried, der Meiſter
der Schweiz, wurde auf ſeiner heimatlichen Holzbahn
in Baſel der, der er heute iſt und Manera erlebte
ſein Auffteigen in die Weltklaſſe auf den amerika
niſchen Bahnen, die ſämtlich aus Holz beſtehen.

Priets, Wanzenried und Manera haben bei der
Leipziger Weltmeiſterſchaft bewieſen, daß ſie gute
Leiſtungen vollbringen können, obwohl ihnen die dor
tige ſchwere Zementbahn nicht beſonders behagte.
Da ſie alſo Spezialiſten auf Holzbahnen ſind, wird
man von ihnen in Halle demnach noch mehr er-
warten können als auf der ungewohnten Leipziger

möglich war. Das Rahmenprogramm des

chied Wettbewerben
ſtreiten. Auch hier kann mit ausoegeichmetem Sport
gerechnet werden.

Prieto begann ſeinen Weg auf den ſüd

Mille V Toubdie Schweizer Kadrundfahrt
Moalli Ekappenſieger, aber Geyer behält die Führung weiter

(694 Meter hoch) beim 127. Klm. Jm Spurt ließ
Mealli ſeine Weggenoſſen Thierbach und Bula hinter
ſich, 1.15 zurück folgte Suter vor Steller (3:02),
Camuſſo (3:05), Cipriani und Level. Auf der Tal,
fahrt bildete ſich nach und nach eine 18 Mann ſtarke
Verfolgergruppe unter Führung von Aerts und
Camuſſo, die jedoch die drei Spitzenreiter nicht mehr
einzuholen vermochte. Den Endſpurt in Baſel gewann
Mealli ſicher gegen Bula und Thierbach. 4:20 nach
der ſchon erwähnten Hauptgruppe folgte eine weitere
größere Gruppe unter Führung von Uſſat, in der ſich
Jene er Altenburger und Buſe befanden. Er-

ebniſſe:

6. Etappe, Bern --Baſel, 161,6 Klm.: 1.
Mealli 4:15:19; 2. Bula; 3. Thierbach (dichtauf) 4.
Aerts 4:16:30; 5. Gaband; 6. Heymann; 7. Vander
haegen; 8. Rinaldi; 9. Andretta; 12 weitere Fahrer
auf dem 10. Platz; 22. Uſſat 4:20:50; 23. Stettler;
24. Geyer; 25. Hofer; 26. Altenburger; 27. Boſſard;
28. Buſe (alle dichtauf). 37. Kutſchbach 4:43:58.

Geſamtwertung: 1. Geyer 38:22:16; 2. Level
38:30:55; 3. Camuſſo 38:35:17; 4. Buſe 38:53:12; 5.
Gardier 39:01:04; 6. Cipriani 29:06:58; 7. Boſſard

Thierbach 39:15:02.

Länderwertung: 1. Deutſchland 116:30:20; 2. Jta
ſien 116:57:13; 3. Belgien; 4. Schweiz; 5. Frankreich,
6. Spanien.

Wertung für den Bergpreis: 1. Camuſſo 40 P.
2. Geyer 36 P. 3. Level 35 P.; 4. Garnier 21 P.;
5. Adam 20 P. 6. Mealli 19 P.; 7. Buſe 18 P.; S.
Thierbach 16 Punkte.

20-1239:13:58;

gegen weſentlich verſchlechtert. Nur noch zwei Mann
ſchaften, je eine von Jrland und England, ſind ſtraf-
punktfrei.

Der Führer des deutſchen Kraftfahrſports, Ober-
gruppenführer Hühnlein, der am Vortage in
Garmiſch-Partenkirchen eintraf, begleitete heute die
Fahrer und fuhr einen Teil der Strecke in einem Bei-
wagen ab, während der DDAC,-Präſident, Frhr.
v. Egloffſtein wieder auf einer Solomaſchine zu
ſehen war. Nach fünf Fahrtagen befinden ſich noch

a

chstagerennen.

werden. Unser Bild zeigt

ſchrick- Belgien (FN.), Dukat- Deutſchland (Pruch), San-
nes- Holland (Eyſink), Wedekind- Deutſchland (Zün-
dapp), v. Hamersfelt- Holland (FN.), H. Petſch-
Deutſchland (Zündapp), J. Jckr-Belgien (Gillet),
Strunk Deutſchland (NSU-D) Klijſen Holland
(Norton), Voigt- Deutſchland (Standard), Clegg-
England (BSA.), Fyma-Holland (Ariel), Frl. Foley-
England (Zündapp), Hedderich- Deutſchland (BSA.),
H. Fiſcher- Deutſchland (NSU.), Albertazzi-Jtalien
(Sertum). Strafpunkte haben erhalten:
E. Marquardt- Deutſchland (Hercules Bark), F. Bickel
Deutſchland (Ardie), N. Schmitt- Deutſchland (NSU-D.)
je 5; E, Dwinger- Deutſchland (Ardie) 7, A. Paſter-
Deutſchland (Standard) 8, H. Soenius- Deutſchland
(NSU.) 9, Berchtold- Deutſchland (NSU.) 20, Trägner-
Deutſchland (DKW.) 26, Paſtika-Tſchechoſlowakei
(Jawa) 27 und Dr. Chriſtmann- Deutſchland (NSU,)
43 Punkte.

vom Turf

Vorausſagen für Sonntag, 2. September.
Mariendorf, 3 Uhr: 1. Mongole--Fahrt Jartß jr.

2. Yvette Bacon--Geſtüt Lasbeck; 3. Calumet Butler
Vitruv; 4, Jquem--Stall Perk; 5. Xifra--Geſtüt

Lasbeck; 6. Durchgänger--Stall Schultz; 7. Yquem--
Xeroma; 8. Neſtor--Jngara.

Baden-Baden: 1. Janeiro Kitchen Garden;
2. Laotſe--Arabeſke; 3. Laredo--Silberſtreif; 4. Ehren
preis--Ebro; 5. Feldſoldat--Kohinor; 6. Hykſos--
Rumilly.

Leipzig: 1. Dividende Galeopfis; 2. Ausſchrei
4. Winkelried--
Oper--Gaufeier

bung--Loyal; 3. Liberius--Elm;
Teifi; 5. Musketier--Attachös; 6.
7. Valvoline--Helmbuſch,

1. Tarare--Diaſtaſe; 2. Steeple--Pa
daſchah; 3. Dulipier--Stall Rothſchild; 4. Agrent
Secret--Betoum; 5. Aſbeſtos--Ceylon; 6. Louis
Quatorze--Dulecigno.

Chantilly

Blindenſport im Skadion von Halle
Der Blinde treibt Sport. Die meiſten wiſſen

nichts davon. Daher wird es die Allgemeinheit
intereſſieren, daß am Sonntag, dem 2. September
1934, von 8 bis 12 Uhr vormittags auf dem Stadion
eine ſportliche Veranſtaltung ſtattfindet, auf der zwei
Zwölfer Mannſchaften des Berliner BlindenTurn-
vereins und der hieſigen ProvinzialBlindenanſtalt
in einem keichtathletiſchen Fünfkampf ihre Kräfte
meſſen wollen. Volksgenoßa iſt dazu herzlich
eingeladen.

Eonnabeno, I. September 1934

Benachrichtigen Hie

Jhre freunde und Bekannten
durch eine Anzeige im W. T.

e d eeddggdeg2
Verwrnnauszug

5. Klaſſe 43. Süddeutſchee rn
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

21. Ziehungstag 31. Auguſt 1934
In der heutigen Vormiktagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 23948 331372
2 Gewinne zu 5000 M. 334100
8 Gewinne zu 3000 M. 44986 174409

344932
14 Gewinne zu 2000 M. 67907 200326

224327 247111 335082 387758
44 Cewinne zu 1000 M. 9600 35012

57390 899673 120322 140810 149634
187685 187998 207724 234079 241896
359407 292358 327072 337799 338346

98 Gewinne zu 500 M. 2126 6624 8198 11039
23790 25050 49801 51822 55462 63200 63846
77973 85180 90157 92701 94737 1003830 106029

7 138927 139955 1666382 2 O O

37506
32 3153883 2

341739 344518 366403 374049 378732

354 Gewinne zu 300 M. 1353 1481 4249 60797472 7837 8619 9491 12769 15246 16297 19192
197 19969 23181 24325 32489 41791 43431

47326 47772 49842 6560086 55456
66816 57082 57446 61309 6203668888 71706 71779 72891 75184 7
84615 89994 92511 94612 94968 95350
99201 100053 101781 103963 107005

391137 395332 396917 397003
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

6 Gewinne zu 5000 M. 13071 43769 3131 17
4 Gewinne zu 3000 M. 264388 369146

8 8 Sewinne zu 2000 M. 36174 241609 270405
37812

30 Gewinne zu 1000 M. 64436 80715 118568
121852 137148 167475 168780 185238 25061
254458 281132 328060 359569 382814 38891

72 Gewinne zu 500 M. 9689 14890 17264 17466
32737 51387 73593 75352 77399 82193 100875
102258 107517 111506 119255 150739 192216
232568 246491 246985 249150 273800 275551291407 294471 322508 323039 328697 330057
334452 375357 380019 388226 395396 397542
397836

302 Gewinne zu 300 M. 3663 9091 14617 166547
18869 19149 26317 27299 27463 27825 28544
30554 34659 40271 48794 48830 61066 64247
56660 57379 59539 60774 63549 69696 73484

84505 87053 87556 93171 94379
10 6 19 1 107501

116381
135600 135980
155933
172990
206857
214131
247508
248961
259353
273522 2284917 285653
298172
315862
336925
352639
361404
374222
386985
393883

389789
393903 394111
20 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

155916 158301 162550 163710 200219 306828
316700 322917 333981 336599
Jm Gewinnrade verblieben: 180 Tagesprämien
zu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu
300000, 2 zu 30000, 4 zu 20000, 12 zu 10000, 58
zu 5000, 114 zu 3000, 264 zu 2000, 504 zu 1000,

1348 zu 500, 5350 zu 300 M.

382930 392191393520 399556
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MilleMan Toyubll Die deutſche Frau

9parka ſtraft die Junggeſellen
Eheſcheue Hageſtolze und heiraksluſtige Mädchen So wars in alten Zeiten

Die ſtarke, überaus betonte Ehefreu-
digkeit, die während des ganzen Alter-
tums mit geringen Ausnahmen anhielt,
hängt mit der urſprünglichen Einrichtung
des Frauenkaufs zuſammen. Jn Ur-
zeiten galt das Verheiratetſein aus dem
Grunde für ehrenvoll, weil es einerſeits
materielle Unabhängigkeit, andererſeits ge-
nügenden, zum Kauf einer Lebensgefährtin
ausreichenden Beſitz bekundete.
Die Ehe ſtärkte alſo, wenn man ſich modern
ausdrücken will, weſentlich den Kredit des
Mannes.

Jn vielen Maßnahmen des Altertums
ſickert dieſe urſprüngliche Einſtellung der
Ehebeurteilung durch, verheiratet zu ſein,
galt als Selbſtverſtändlichkeit,Ehe loſigkeit war geradezu ein
Makel für beide Geſchlechter. So
kommt es, daß eine der namhafteſten Steuern
im alten Rom aus der Eheerlaubnis der
Sklaven ſtammte. Die Unfreien nämlich
mußten für die amtliche Bewilligung zum
Schließen einer Ehe eine Steuer entrichten.

Jn Sparta, wo rigoroſe und tatkräftige
Maßnahmen an der Tagesordnung waren,
durften die jungen Mädchen an einem be-
ſtimmten Tage des Jahres der Eheloſig-
keit der Jünglinge höchſt perſön-lich entgegen arbeiten. Sie beſaßen
nämlich das Recht, all die jungen Leute, die
trotz eines beſtimmten Alters noch ledig ge
blieben waren, öffentlich zu peitſchen.
Noch eine andere, allerdings nur kurze Zeit
beſtandene Sitte kennzeichnet das diesbezüg-
liche kathegoriſche Durchgreifen der ſpartani-
ſchen Behörde: einmal jährlich wurden alle
Hageſtolze der Stadt und ebenſo viele
junge heiratsfähige Mädchen gemeinſam in
ein dunkles Verließ geſperrt. Dort mußte
jeder eheſcheue Jüngling ein Mädchen, o b er
wollte oder nicht, wählen, mit dem er
dann wenige Tage ſpäter verheiratet wurde.
Da die Wahl nur ſelten nach perſönlichem
Geſchmack ausfiel, ließen es die Hageſtolze
nicht mehr zu dieſer ſtrengen Maßnahme

ſondern freiten lieber beizeiten
elber.

Jn zahlreichen deutſchen Städten beſtand
während des Mittelalters das Gebot, ledige
Männer weder als Ratsherren noch als
Zunftmeiſter zuzulaſſen. Da die Sterblich-
keit der Menſchen damals weitaus größer
war als heute, gab es ſtets eine Anzahl von
Witwen und Witwern. Das zwar unge-
ſchriebene aber nicht minder harte Geſetz, das
eine Verpflichtung zur Wieder-verheiratung gebot, gab den Witwen
gute Ehechancen. Obwohl Eheſcheidungen
um dieſe Zeit unbekannt waren, gab es trotz-
dem Viele, die in zweiter oder dritter Ehe
verheiratet waren. Es handelt ſich dabei ſtets
um Witwen und Witwer, die für einander
als Ehegefährten weit eher in Frage kamen
als junge noch nicht verheiratet Geweſene.

Jm allgemeinen kann man feſtſtellen, daß,
die Ehefreudigkeit früherer Tage, die einem
geſunden unverbildeten Volks-geiſte in faſt allen Ländern entſtammte,
etwas Selbſtverſtändliches war, das noch
keine Probleme kannte. Stefanie.

die erſfe Zigarette

Das Kind und ſeine Heimlichkeiten.
Mir iſt es vor allem ſtets um die Seele

des Kindes zu tun geweſen. Eine Unge-
zogenheit, ein d ummer Streich
ſchienen mir nicht allzu tragiſch. Aber
offen und ehrlich ſollte der Junge ſein,
und mutig ſollte er einſtehen für ſeine
Handlungen. Eines wollte ich nicht an ihm
erleben: Die Heimlichtnuerei meiner eigenen
S ugend.

Daß meine Altersgenoſſen und ich einſt ſo
viele Heimlichkeiten vor den Eltern hatten,
erklärte ich mir aus der damals ſo ſtrengen
Erziehung. Es war uns zu viel ver-
boten, und es gab zu ſchwere Strafen für
die Uebertretung der Verbote. Darum
ſchlug ich beim eigenen Kind bewußt einen
anderen Weg ein. Jch beſchränkte meine
Vorſchriften auf das unumgänglich Nötige
und bemühte mich im übrigen, mich in das
junge Geſchöpf einzuleben und ihm weiteſt-
gehendes Verſtänd nis entgegenzubrin-
gen. Nur ſein volles Vertrauenwünſchte ich mir dafür zum Lohn. Nur heim-
liche Wege ſollte er nicht gehen.

Als er in das Alter kam, da Jungen
nach dem Rauchen zu ſchielen be-
ginnen, durfte er immer einmal ſein mit
Himbeer- und Roſenblättern geſtopftes
Pfeifchen ſchmauchen, mochte der Geruch der
verkohlten Blätter für meine Naſe auch noch
ſo wenig erfreulich ſein, und mochte ich auch
manches ernſtliche Bedenken gegen dieſe vom
hygieniſchen Stanöpunkt kaum einwandöfreie
Betätigung hegen. Und damals ſchon wurde
ihm geſagt: „Wenn öu ſpäter mal Gelüſte
nach einer richtigen Zigarette kriegſt, dann
ſag es! Auch wir ſind einmal jung geweſen
und kennen ſolche Wünſche aus eigener Er-
fahrung. Uns war ſo viel verboten von
dem, was wir gerne getan hätten, daß wir
oft heimlich ans Ziel der Sehnſucht zu ge-
langen ſuchten. Du ſollſt keine Schleich-
wege gehen. Vertrau dich uns ruhig an!“
Und es ſchwebte mir wie ein kleines Feſt
vor, bei dem die großzügige Erziehungs-
weiſe des Heute triumphierte über die eng-
herzige von geſtern, wenn der Junge vor

meinen Augen die erſte Zigarette rauchen
würde.
Dann kam es ganz anders. Jch erkun

digte mich einmal in der Schule nach ſeinem
Jortgang, und der überaus wohlwollende
Klaſſenlehrer ließ, als er von ſeiner guten
Erziehung ſprach, wie von ungefähr die ein
ſchränkende Bemerkung einfließen: „Höch-
ſtens, daß er bei Schulausflügen hie und da
eine Zigarette raucht „Eine richtigeZigarette?“ Jch konnte es gar nicht glau
ben. „Jawohl! Vielleicht iſt es gut, wenn
Par Dternhaus wenigſtens Kenntnis davon

at.“

Es fiel in meine Freude über die Tüch
tigkeit des Jungen doch ein recht bitterer
Wermutstropfen, als ich mir ſagen mußte,
daß alles Werben um das kindliche Ver-
trauen nicht den erhofften Erfolg brachte,
ja, daß es darum durchaus nicht anders
ſtand, als wenn ich die Strenge meiner
Eltern hätte walten laſſen. Der Junge,
deshalb zur Rede geſtellt, tat ſo, als hätte
ſich ihm die Mahnung zur Offenheit in die-
ſem Falle gar nicht ſo tief ins Gedächtnis

ein eprägt. Nur ſein Erröten verriet, daß
ſein Gewiſſen doch nicht ganz rein war. Und
tröſtlich konnte
daß er bei dieſem Verhör ſogleich freiwillig
eingeſtand, bei einem Schulausflug auch
ſchon einmal ein Glas Bier beſtellt zu
haben, das allerdings erſt durch einen Schuß
imbeerſaft genußreich für ihn wurde.

Jmmerhin ſtimmte mich ſeine erſte Ziga-
rette, um die ich mich betrogen ſah, recht
nachdenklich. Es muß wohl Dinge geben,
die ihren eigentlichen Reiz verlieren, wenn
ſie offen am Tage liegen und deren Haupt-
anziehung in der Heimlichkeit liegt.
Was aber können dann Eltern tatſächlich
tun, um ihre Kinder vor den Fährlichkeiten
des Lebens zu ſchützen? Wir geben uns
ſoviel redliche Mühe, wir ſind oft ſo Lolz
auf unſer Erziehungswerk, und dann verrät
uns plötzlich ein aufzuckender Blitz, daß wir,
während uns alles ringsum licht und klar
ſchien, immer nur im Halböunkel gewandelt
ſind, und daß wir mit unſerer ganzen Weis-
heit nur ſehr wenig vermögen. Guſtav
Falke ſagt in einem ſeiner ſchönen Ge-
dichte, das er „Machtlos“ betitelt:
„Kann mit Aengſten und mit Händebreiten
Treue Liebe dunkle Mächte leiten?
Muß am Ufer ſtehn,
Wind und Wellen ſehn,
Und ihr Liebſtes taumelt über Tod und Tiefe.“

Dr. Helene Buſch-Elsner.

Hauswirtſchaftskongreß zu Berlin
500 Frauen aus aller Welt beraten über den Hauswirkſchaftsunkerricht

Jm Preußenhaus zu Berlin fand in
der vergangenen Woche der 5. Jnter-
nationale Hauswirtſchafts-Kon-greß ſtatt, an dem etwa 500 Delegierte,
darunter Vertreter von 20 Staaten, Frauen
und Männer, die nicht nur in ihrer Heimat

e e
Die Eröffnung des Kongresses durch F

als berufene Sachverſtändige für Hauswirt-
ſchaftsunterricht gelten, teilnahmen. Dieſer
Kongreß war der erſte internationale päda-
gogiſche Kongreß, der im neuen Deutſchland
abgehalten wurde. Da Deutſchland auf dem
Gebiet des hauswirtſchaftlichen Unterrichts
wertvolle Einrichtungen aufzuwei-
ſen hat, bedeutete die Veranſtaltung eine
wichtige Gelegenheit, auf Deutſchlands
kulturelle Leiſtungen aufmerkſam
zu machen.

Der Zweck des
Förderung deslichen Unterrichts durch gemeinſame
Erörterungen der zu löſenden Aufgaben
unter Hinweis auf die beſtehenden vorbild-
lichen Einrichtungen. Die Vertreterinnen
der verſchiedenen Länder berichteten über die
Fortſchritte, die ſeit dem letzten Kongreß in
Rom im Jahre 1927 gemacht worden ſind.
Für Deutſchland ſprach die Leiterin des

Kongreſſes war die
hauswirtſchaft-

deutſchen Frauenwerks, Frau Gertrud
Scholtz-Klink, über die zeitgemäße Er-
ziehungsform der weiblichen deutſchen Ju-
gend, den Arbeitsdienſt. Er habe end-
lich ſeine einheitliche Form des auf die
Frauenarbeit zugeſchnittenen Arbeitsdienſt-

Gertrud Stolz-Klink im Preußenhaus.au

heimes gefunden in den örei Arten: Haus-
wirtſchaft, Haus wirtſchaft mit Landwirtſchaft
verbunden, und Hilfeleiſtung bei Siedlern
und Bauern. Für das Landjahr ſprach
Fräulein Zwirner. Sie ſchilderte die
Schulungslager und den Dienſt, bei dem
praktiſche Lebensnotwendigkeiten die Haupt-
ſache ſind, wie das allmähliche Hineinwachſen
in die Dorfgemeinſchaft. Den Abſchluß der
Ausſprache bildeten die Mitteilungen der
Vertreterin vom Bund Deutſcher
Mädel, Fräulein Bohlmann. Da die
Uebertragung der Berichte immer in Eng-
liſch und Franzöſiſch oder in Deutſch und
Engliſch einige Zeit in Anſpruch nahm,
mußte für die Ausſprache die kürzeſte Form
gewählt werden. Die Tagung bewies, daß
die Hauswirtſchaft ſowohl für die Familie
als auch für die Völker und Nationen eine
weit größere Bedeutung hat, als man ihr
bislang zugeſtehen wollte.

Das nene Strickkoſtüm.
Für die Herbſtvormittage wird das prat

tiſche Strickkoſtüm vermutlich einen
Modeerfolg haben

großen

jeder Beziehung

Gelehrte und Frauen im Kampf um die
Strümpfe. Das amerikaniſche Standardbüro
will auch die Damenſtrümpfe nor-
men und ſchlägt eine Länge von 30 Zoll,
alſo etwa 78 Zentimeter vor. Der Bund der
amerikaniſchen Frauenvereine hat jedoch
einen wilden Kampf gegen dieſen Vorſchlag
entfeſſelt. Die Frauen erklären, die Herren
Gelehrten hätten ſich erſt einmal eine Aus-
ſtellung von Frauenwaden anſehen ſollen,
dann würden ſie erkannt haben, daß min-
deſtens drei Längen von Seidenſtrümpfen er-
forderlich ſeien, nämlich eine für die Tanz-
girls mit kurzen und runden Waden, für
die Strümpfe von 65 Zentimeter Länge ge-
nügten, eine für Damen von über 1,65 Meter
Größe, für die die Norm paſſe, und ſchließ-
lich eine dritte für die langbeinigen Sport-
mädels, die Seidenſtrümpfe von 32 Zoll
Länge, alſo etwa 82 Zentimeter, brauchten.

Uniform und Schule. Der Direktor der
Grammar School in Thorne (England) hat
angeordnet, daß ſowohl Schüler wie Schüle-
rinnen künftig eine Schuluniform zu tragen
haben, da dieſe Kleidung ihre Träger in

günſtig beeinfluſſe. Die
Uniform betone die kameradſchaftliche Ver
bundenheit, erziehe zu guter Haltung und
guten Benehmen.

ich es vielleicht empfinden,
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Das ſchwarze Kleid für den Herbſt.
Auch für die kommende Saiſon wird dre

ſtilvolle Schlichtheit dem ſchwarzen Kleid den
bevorzugten Platz unter den für vorgerückte
Tageszeiten beſtimmten Kleidern ſichern.
Das abgebildete Modell bringt die Vorliebe
für ſtumpf und glänzend verarbeitete
ſchwarze Seide zum Ausdruck. Der lange
anliegende Aermel in Kimonoſchnitt iſt
glänzend gehalten, eine breite Straßnadel
ſchließt den kleinen dreieckigen Ausſchnitt ab.

Wie ſieht die neue Herbſtmode aus?

Die Hüte ſind maleriſch im Herbſt und
Winter. Die Barettform mit Seidenkordeln,
Stickereien und Federn geſchmückt, und die
ſtrenge Form ſind beide ſehr beliebt.

Die Taille wird etwas höher gezogen,
läßt die Oberteile leicht ſchoppen, durch einen
engen Gürtel. Dem Gürtel iſt größte Auf-
merkſamkeit zu wiòmen, er iſt meiſt der ein-
zige Schmuck der einfachen Kleider.

Die Aermel ſcheinen in einer großen
Umwandlung begriffen zu ſein. Man ſieht
vielfach breite Streifen vom Ausſchnitt über
die Achfel bis zum halben Oberarm. Da-
durch wiröo die abfallende Schulter betont
im Gegenſatz zu der bisherigen Silhonette.

Der Halsausſchnitt iſt am Vormittag
groß und von Revers umrahmt, am Nach-
mittag ſchon erheblich enger, mit großen,
dekorativen Kragen und Schleifen, und am
Abenö jedenfalls ſo weit es die Vorder-
front angeht ſehr eng. Vielfach werden
die Träger des Kleides vorn nur durch große
Ringe gezogen.

Der Rock des Nachmittagskleides und des
großen Abendkleides zeigt die gleiche Ten-
denz. Er iſt äußerſt eng gehalten, vielfach
ſogar um den Körper gewickelt, und erhält
erſt in Kniehöhe etwas Weite, die beimAbenökleis immer in einer kleinen Schleppe
endet.

Schleifen und Bänder ſind der einzige
Schmuck ſo mancher Seidenbluſe. Gedrehte
Bänder liebt man um den Halsausſchnitt
und die Teille immer noch.

Die kleinen Jacken,
geſtrickk und durch einen Wildleöergürtel
zuſammengehalten, treten gegen Ende des
Sommers auch wieder auf. Sie haben eben-
falls die Ellenbogenweite des modernen
Aermels.

Der Mantel, den man zum Uebergang
trägt, wird viel im Raglanſchnitt gearbeitet,
mit großen Taſchen. Er verzichtet auch auf
die betont ausgeſtopften Schultern.

aus weicher Wolle

Die Lieblingsköchin der Königin. Jn ihrer
Wohnung wurde die 94jährige Köchin Thereſe
Teufel am Sofa ſitzend, tot aufgefunden.
Thereſe Teufel war die Küchenchefin und
Lieblingsköchin der Königin Eliſabeth,
der ſie auch bis zum tragiſchen Mord in Genf
treu gedient hat. Nach dem Ableben der
Königin wurde Frau Teufel von der Erz-
herzogin Valerie berufen. Bei ihr war ſie
bis wenige Jahre vor Kriegsausbruch tätig.
Frau Teufel, die trotz ihres Alters noch
ſehr rüſtig war, iſt vor etwa zwei Jahren
infolge der rapid auftretenden Altersſchwäche
völlig erblindet.

Puder ein Krankheitserreger“ Ein
engliſcher Hautarzt hat auf dem Kongreß
der Britiſchen Mediziniſchen Geſellſchaft die
Behauptung aufgeſtellt, daß die bet Frauen
oft zu beobachtende Entzündung derNaſenflügel auf das Pudern zurück
zuführen ſei. Durch gewiſſe Stoffe in dem
Puder würden bei empfindlichen Frauen
die Naſennerven gereizt und entzündet. Jn
ſeiner Praxis habe er immer wieder feſt-
ſtellen können, daß ſolche Katarrhe ſofort
nachließen und aufhörten, wenn das Pudern
aufgegeben wurde. Gerade die leicht ſich
rötende Naſe pflegten die Frauen aus-
giebig zu puöern und müßten dann mit der
unangenehmen Entzündung ihre Eitelkeit
büßen. Andere Aerzte ſtimmten dieſen
Ausführungen zu.
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Mull Ton
Für Buben und Mäßdels

Warum heißt
Die Enlſte

n einmal darüber nachgedacht,

woh euer Familiennameſtammt An ſich waren unſeren älteren Vor
fahren Familiennamen unbekannt; für
Familie, Hof und Sippe genügte ja auch der
Vorname, mit dem Aufblühen der mittelalterlichen Städte und dem Fort-
zug der Geſchlechtsangehörigen aus der enge-
ren Heimat aber machte ſich die Mehrnamig-
keit zur Unterſcheidung notwendig und trotz
großen Widerſtrebens die Frieſen weiger-
ten ſich von allen germaniſchen Stämmen am
längſten gegen dieſe Namensgebung kam
es ſo zur Schaffung der Familiennamen. Die
einfachſten Familiennamen entſtanden da
durch, daß der Junge ſich als des Peter (des
Vaters) alſo als Peterſo(h)n oder Peterſen,
Peters (Jakobſen, Paulſen) bezeichnete, oder
aber, daß er einfach ſeinen Vornahmen vor
den des Vaters ſetzte, ſo zum Beiſpiel Otto
Ernſt, Paul Ott o. So entſtand die große
Reihe der Namen, die eigentlich Vor
namen warehk, und ihre Abwandlun-
gen wie Pauli, Otte, Wilhemi, Berhardi und
viele andere. Ein gut Teil altgermaniſcher
Vornamen wurden auf dieſe Weiſe ebenfalls
zu Familiennamen, ohne daß man ſich heute
dieſer Tatſache noch immer bewußt iſt, hierher
gehören Namen, wie Arnold, Hildebrand,
Gebhardö, Lamprecht, Albrecht, Dietrich, Hum-
bold, Hartmann, Bernhard, Rüdiger, Rött-
ger, Wichmann, Markwart und ſo fort.

Ein weiterer großer Teil aller Namen
wird von einem Beruf oder Gewerbe
abgeleitet. Gerade die ſo häufig vorkommen-
den Namen wie Schmidt, Schulze, Meier,
Müller, Lehmann ſind ausgeſprochene Be
rufsnamen, wobei Schulze eine Zuſammen
ziehung von Schultheiß Gemeindevorſtand
iſt, Lehmann ſoviel wie Lehensmann
bedeutet und Meier vom lateiniſchen mafor

der Aeltere abgeleftet iſt und etwa einen
Berwalter, Gutspächter oder Land
wirt bezeichnet. Solche Berufsnamen, die
meiſtens Sammelnamen, alſo häufig vor-
kommende ſind, gibt es eine ganze Reihe. Da
iſt der Schuſter und der Schneider, der Bäcker,
Weber, Kaufmann, Richter, Schreiber,
Förſter, Fleiſcher, Gärtner, Zimmermann,
Fiſcher, Schäfer, Geiger, Koch, Schuhmacher,
Jäger, Bauer und wie ſie ſonſt noch alle

en.
Dieſe Reihe könnt ihr ſelbſt leicht er

weitern, nur müßt ihr daran denken, daß
trotz kleiner Abweichungen, wie zum Beiſpiel
Müller in Möller, Miller und ſo weiter das
Stammwort dasſelbe iſt. Darüber hinaus
ſind viele Berufsnamen auf eine Beſchäf-
gungsart zurückzuführen, die heute anders
benannt wird, ſo beöeytet Krüger den
Schankwirt, der einen „Krug“ hatte,
Kretſchmar iſt dasſelbe, noch heute nennt man
in Schleſien die Dorfſchenke „Kretſcham“.
An eine ausſterbende Berufsart erinnern
etwa Namen wie Schweröfeger, einſt
Handwerker, die das Schwert durch Fegen
blankmachten, Hach meiſter Habichts-
meiſter, die dieſe Vögel zur Jagd abrichteten,
Fleiſchhauer, Schleiermacher, Wullenweber
oder Schopenhauer.

Aber auch Wohnort und Herkunft
find in der Namensgebung berückſichtigt. So
finden wir einen Sachs, Preuß, Bayer,
Heß, Frank, Schwabe oder Frieſen, oder
als noch engere Heimatsbezeichnung den
Moſer, Berger, Linöner, Fichtner uſw. als
den im Moos, am Berg oder an der Linde
Wohnenden. Auch die Gemeindeweſen ſelbſt
tauchen in den Namen auf, ſo iſt Lukas Cra-
nach eigentlich der Kronacher, das Wörtchen
zvon“ vhr dem Namen wurde im Laufe der
eiten ein Sondervorrecht des Adels, ſo
kommt der Name Bismarck von dem Orts-
namen Bismarkim Kreiſe Stendal,
Blücher von dem gleichnamigen Ort bei
Boizenburg an der Elbe.

Wie ihr wißt, hatten in früheren Zeiten
die Häuſer in den Städten Hauszeichen.
Nach dieſen nannten ſich nun wiederum viele
Geſchlechter, daraus entſtanden daher die
Namen wie Roſe, Haſe, Vogel, Kranz,
Vaum, Rabe und ſo weiter. Die Hauszeichen
ſelbſt waren ja ſehr häufig der Tier und
Pflanzenwelt entnommen.

Die Willkürlichkeit vieler Namen führt
auf die verſchiedenſten Gründe zurück, die
durch den erſten Namensträger bedingt wur-
den. So haben wir körperliche Eigenſchaften
verewigt in Namen wie Kurz, Klein,
Groß, entſtanden ſind ſie letzten Endes aus
Unterſcheiöungszuſätzen, wie wir ſie geſchicht-
lich überliefert finden in Namen wie Karl
der Dicke, Karl der Kahle, Pipin der
Kleine und ähnliche. Auch Eigenſchaften ſind
aus ſolchen Namenszuſätzen zu Eigennamen
geworden, wie Gottgetreu, Bleib-
tren, Fröhlich, Ehrlich, Fromm,Klug, Böſe, Gutsmuths, Bieder, Unverzagt
verwandtſchaftliche Beziehungen, wie Vetter,
Bräutigam, Vater wurden über den Sippen-
kreis hinaus zu Familiennamen irgendein
Gewand des erſten Namensträgers wie
Weißmantel, Schönrock konnte ebenſo den
ſpäteren Namen eines Geſchlechts beſtimmen
wie eine Lieblingsſpeiſe, etwa Pfanne-
kuch, Sauerbrei, Knackmus dder
Peterſilie.

Die Sprachwandlung läßt heute vielfach
die Bedeutung eines Namens nicht mehr ſo
ohne weiteres erkennen. Aus dem Nieder
deutſchen ſtammt ein Name wie Dürkopp,
Theuerkauf oder Störtebecker
Stürz den Becher. Beethoven iſt flämiſch
der Rübengarten (Beete rote Rübe) und
Naumann der Denn der Neuzu

er Sauerbrei?
hung derFamiliennamen Früher hatte jeder nur einen Vornamen

Dann gab es im Mittelalter einmal eine
Zeit, da waren die Leute ſehr ſtolz darauf,
Lateiniſch zu können. Sie wollten ihre
klaſſiſche Bildung gleich äußerlich zeigen und
überſetzten den Familiennamen.
So hieß Melanchthon eigentlich Schwarzerd,
mancher, der Bauer oder Landmann hieß,
fand Agricola viel ſchöner. Der Hirte nahm
den Namen Paſtor an, Caeſar, Auguſtus
bekamen in Deutſchland Namensvettern. Sehr
viele unſerer Familiennamen, die auf das
fremde us enden, ſind ſo entſtanden. Clau-
dius, Vulpiuns, Merkator gehören
hierher.

Auch ein ſo urdeutſcher Name wie Müller
kommt eigentlich aus dem Römiſchen. Die
alten Germanen kannten den Mühlenbetrieb
nicht, dafür nahmen ſie das lateiniſche Wort
molinar. Die Mühle der Germanen hieß
quirn, ein Wort, das wir heute noch im
Quirl wiederfinöden, und der Müller war der
Querner oder Kerner. Körner, Kerner
oder Kirner (nicht Kärrner) iſt alſo das alte
deutſche Wort Müller.

Die Namensforſchung gehört ſicherlich zu
den unterhaltſamſten Gebieten innerhalb der
Familienforſchung. Jrgendwie wird
der zurück und hinaus aufs Land oder in die
kleine Stadt führen. Jſt es aber nicht auch
ſchön, von ſich und ſeinem Namen zu wiſſen,
aus welchem Geſchlecht man ſtammt, wo der
Vorfahr heimiſch geweſen iſt und wie es um
ihn beſchaffen war? Treiht nun alſo einmal
Namensforſchung, vielleicht mehrere
miteinander, denn was der eine nicht er
klären kann, weiß der andere. Wenn ihr
dieſen Artikel aufmerkſam geleſen haßt, wer-
det ihr ſicherlich eine Fülle von Namen zu
deuten wiſſen, und vielleicht iſt auch ſchon
euer eigener öabei.

Was man von den Wilden lernen kann

Ein Trick um auf die Bäume zu klettern.

Beim Geländeſpiel, beim Aus-
kundſchaften des Gegners kommt es oft
darauf an, von einem erhöhten Punk

Die Wilclen kennen viele Hilfsmirtel, um einen
Baum 2u erklettern.

aus und vor allem auch von dem Feinde
nicht geſehen die Bewegungen im Lager
der -indlichen Trupps zu beobachten Hügel

nd

Diese Art macht es möglich, daß der Kletternde
die Hände frei hat. Aber es gehören unempfind-

liche Füße dazu.

ſind nicht immer vorhanden und einſame
Scheunen auch nicht. Kiefernſtämme ſind
meiſtens glatt und daher ohne Hilfe und
dann auch oft nicht zu erklettern! Da ſahen
wir mal in einem Kulturfilm: Urwelt
im Urwald, wie ein Wilder ſchnell auf
hohe Palmen kletterte. Er flocht ſich
aus langem Steppengras eine Art Seil

von der Länge eines Meters, band die bei-
den Enden zuſammen. Jn dieſe Schlaufe
ſtellte er ſeine Beine und im Nu war er an
dem glatten Stamm emporgeklettert!
Macht es mal nach und probiert die Sache

Ein Stück dicke Zuckerſchnur oder ein
Stück Strick von Mutters alter Wäſcheleine

auch bei der Namensforſchung der Weg wie

eignet ſich vorzüglich dazu! Alſo ihr tretet
mit den Füßen in die Schlaufe, ſo, daß der
Strick unten zwiſchen Sohle und Abſatz liegt
und oben über den Spann hinweggeht. Dann
ſtellt ihr eure Füße an den Baum, umfaßt
dieſen mit den Armen und zieht euch durch
Weitergreifen mit den Armen und Hoch
ziehen von Beinen und Rumpf an dem
Stamm empor. Das Klettern geht bis über
zehn Meter hoch wunderbar, ſo gut wie mit
Steigeiſen! Und den Strick könnt ihr in
eurer Hoſentaſche bei euch tragen!

Das gäferbett

Wenn es kühl und regennaß
Triefenö ſtehen Blum' und Gras
Sucht ſich Käferlein als Haus
Einen trock'nen Flecken aus

So zum Beiſpiel dieſe Drei
Fanden geſtern ſchnell dabei
Hier ein Bett aus welken Blättern
Brauchten nur hineinzuklettern.
Und ſie ſchnarchten um die Wette
Jn dem Käferblätterbette.
Da bewegt ſich eine Harke
Langſam zu der Käferbarke.

Ach! Nun purzeln ſchon die Drei
Und mit Schlaf iſt es vorbei.
Doch kein Käfer iſt verletzt,
Nur das Bett iſt ganz zerſetzt.

Wohin ſollen wir nun wandern?
Fragt der eine jetzt den andern.
Se rie t her r nfrau
Die wei er es genau.Sie gibt uns beſtimmt, ich wette,

Den Tulpentopf als Käferbettel“

Monki und der Schiffsjunge
Geſchichte von einem Aeffchen, das ein ganzes Schiff in Aufruhr brachte

Im Hafen von Colombo auf Ceylon hatte
ich mir als 15jähriger Schiffsjunge ein-
mal für meine letzte, neue Unterhoſe
geſlickte, nahmen die Eingeborenen nicht
einen kleinen, zahmen Affen getauſcht.
Der graubraune Monki war ſehr drollig
und von treuer Anhänglichkeit zu mir; er
wurde ſogar gegen die Matroſen bei den
üblichen Hieben, die ich als Schiffsjunge von
ihnen bezog, tätlich und verteidigte mich auf
ſeine Art.

Jch gehörte zur Backbordwache, und ob
am Tage bei der Arbeit oder nachts auf
Wache, ſtets war Monki um mich herum.
Als Wachgänger mußte ich nachts auch auf
Ausguck, und dort oben, im Maſtkorb,
ſaß er dann meiſtens auf dem Rande des
Korbs dicht an meinem Geſicht und ſchien
mit mir wetteifern zu wollen, wer zuerſt
ein Licht am dunklen Horizont auftau-
chen ſah; denn das mußte ſofort dem wacht-
habenden Steuermann durch Zuruf gemeldet
weröen.

Ganz beſonders aber hatte es ihm die
große Glocke, die über dem Korbe hing, an-
getan. Sobald der Rudergänger unten auf
der Brücke „gla ſt e“, d. h. die Uhrzeit durch
beſtimmte Glockenſchläge angab, mußte ich
dieſelben hier oben mit der großen Glocke
wiederholen; da ſpannte Monki denn immer,
und ſobald es unten glaſte, wollte er nach
dem Klöppelriemen greifen, um zu läuten.

Eines Nachts, es war ungewöhnlich warm
und windſtill, da begann ein Sturmläuten
wie in höchſter Not. Jch laufe ans Fen-
ſter, blicke entſetzt um mich da hängt
mein Monki an dem Klöppelriemen und
rüttelt und läutet wie beſeſſen, ähnlich, als
wenn ein Affe im Zoo am Käfiggitter rüttelt
und zerrt!

Heiliger Bimbam! Jetzt erfaſſe ich die
Situation. Ich habe das Glaſen von unten
verträumt, und mein Monki, pflichteifrig, iſt
für mich im wahrſten Sinne „eingeſprun-
gen“. Nachdem ich ihn herabgeriſſen hatte,
verkroch ſich Monki, nichts Gutes ahnend, am
Boden des Korbes. Unter mir ſehe ich das
ganze Schiff in Aufregung. Aus den Logis
ſtürzen die halbbekleideten Mannſchaften, auf
der Brücke iſt es lebendig geworden kein

Wunder, denn Monki hatte Alarm ge
ſchlagen! wo Monetzt ging es mir und meinem Monki anden Blitzſchnell ſchießen mir die
Gedanken durch den Kopf, ſchon höre ich je-
man die eiſerne Leiter am Maſt empor-
klettern; da habe ich eine rettende Ausrede
gefunden. Der zweite Steuermann iſt's, er
ſchreit mich an, „was los wäre
ſammle, daß ich plötzlich 200 Meter vor
unſerem Bug ein großes, graues Segelſchiff
ohne Lichter geſehen hätte, und daß ich, einen
Zuſammenſtoß erwartend, ſofort Alarm ge
ſchlagen hätte, anſtatt zu glaſen. Der Steuer
mann tippt an ſeine Stirn und ſagt: „Heſt
woll'n Tropenkoller? Komm man dolen
zum Käpt'n.“ Auf dem Wege dorthin ſehe
ich, mich ſcheu umblickend, gerade etwas dunk-
les an einem Stag herabgleiten. Aha,
Monki bringt ſich in Sicherheit! Vor dem
Käpt'n ſtottere ich nun meine Notlüge
heraus; er ſieht wohl meine Erregung und
Angſt, ſpricht von Halluzination oder Träu
merei und ſchickt mich in die Koje ſchlafen.
Statt meiner muß ein Matroſe auf Ausguck,
und nachdem ich das Geſchimpfe der in ihrem
verdienten Schlafe geſtörten Matroſen hinter
mir habe, lege ich mich hin.

Da krabbelt etwas unter der Matratze
ervor und legt ſich friedlich an meine
Bruſt mein Monki. Wir ſind noch einmal
gut davongekommen; hätte ich die Wahrheit
geſagt, dann wehe dir Monki. Später iſt
Monki im Kanal leider doch noch den See
mannstos geſtorben. A. T

Rätſel.
Von Frankreich bin ich hergekommen
Und ward in Deutſchland aufgenommen
Das, was ich unterwegs verlor,
Vermißt wohl kaum das feinſte Ohr.
Nun kannſt du um und um mich dreh
Du wirſt mich unverändert ſeh'n;
Betrachte mich nur recht genau,
Vielleicht hin ich gar deine Frau?
Und ohne Kopf, öu kluger Rater,
Bin ich am Ende gar dein Vater!

Auflöſung des Rätſels-van wvgrzc; 2uvqv z

Ehrenarmbinde für die Hitler Jugend.
hen Jungen, die bereits vor dem 30. Januar 1933 Mitglied der Hitler JugendFür die deut

gewesen sind, ist jetzt das sogenannte Traditionsarmabzeichen in Form einer Ehrenarmbinde
geschaffen worden. Unser Bild zeigt die Vedeihungeurkaumde.
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Um Leund und Pürrenberg

Schulungsgbend der NSDAP.

d. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch fand
im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ein Schu-
lungsabend für alle nationalen Verbände,
HOrtsgemeinſchaften für Handel und Gewerbe
(NS. Hago) ſtatt, der vom Pg. Schröder von
der Geſchäftsſtelle der NSDAP geleitet wurde
Als Redner war Pg. Dr. Kranepuhl-
Leunga gewonnen, der in faſt 11 ſtündigem
Vortrag über Volksgemeinſchaft und Arbeits
front ſprach und ſtürmiſchen Beifall des bis
auf den letzten Platz gefüllten Hauſes fand.

Zur Notlandung gezwungen.
d. Vad Dürrenberg. Von dem letzten

ſtarken Gewitter, das über unſere Gegend
zog wurden drei Segelflugzeuge, die aus
Laucha kamen, gezwungen, eine Notlandung
vorzunehmen, und zwar zwei in der Nähe
von Groß-Korbetha und das dritte in der
Nähe von Oebles-Schlechtewitz. Begreiflicher-
weiſe hatte ſich eine zahlreiche Menſchen-
menge eingefunden, um ſich die Segelflug-
zeuge genauer anzuſehen.

Kaſtanien blühen zum zweiten Male!
d. Creypau. Auf dem Gute des Herrn

Seibicke in Creypau blühen die Kaſtanien zum
zweiten Male. Ueber hundert Blüten zieven
den Baum.
Aus dem Geiseltoal

Zum Sparkaſſendirektor gewählt.
g. Mücheln. Der bis September v. J. bei

der hieſigen Stadtſparkaſſe tätig geweſene
Paul Paduch iſt jetzt zum Sparkaſſen-Direk-
tor der Stadtſparkaſſe zu Delitzſch, mit Ge-
nehmigung des Herrn Regierungspräſidenten
in Merſeburg, gewählt worden. Er war bisher
t derſelben Kaſſe als SparkaſſenJnſpektor

g.

Durchgehendes Pferdegeſpann,

g. Mücheln. Am Donnerstagvormittag
ſcheute hier in der Mühlſtraße das vor
einem Ackerwagen ſtehende Pferdegeſpann
eines auswärtigen Landwirtes. Jm vollen

Das Lützener Land

Galopp raſten die Tiere mit dem Wagen
nach dem Markt zu. Ein beherzter junger
Mann fuhr dem Geſpanne mit dem Rad nach,
ſchwang ſich auf den Wagen und konnte an
den Zügeln Pferde und Wagen zum Stehen
Tr. ehe irgend ein Unglück angerichtet

urde.

Schulungsabend der Deutſchen Chriſten,
g. Neumark. Am Sonnabend, dem 1. Sep-

tember abends 19,30 Uhr, findet im Gaſthof
Blauſchmidt-Geiſelröhlitz ein Schulungsabend
für die Gemeindegruppenobleute der Deut-
ſchen Chriſten des Kirchenkreiſes Geiſeltal
ſtatt, wozu die deutſchchriſtlichen Pfarrer, die
Mitglieder der Ortsgruppe Neumark, ſowie
Freunde der deutſchchriſtlichen Bewegung ein-
geladen ſind. Kreisſchulungsleiter der D. Chr
Pg. Pfarrer Heyne, Roßbach, wird an dieſem
Abend ſprechen, außerdem ſtehen noch orga-
niſatoriſche Fragen zur Erledigung. Pg. Back-
hoff, Neumark, hat ſein Amt als Kreis
obmann niedergelegt, da er zum Kreiskultur-
wart der PO berufen iſt und dadurch voll in
Anſpruch genommen wird. Bis zur endgül-
tigen Regelung der neuen Stellenbeſetzung
durch den Gau führt Pg. Kläber, als Stellb-
vertreter die Geſchäfte.

Stenerzuſchläge 1934.
g. Frankleben. Für das Rechnungsjahr 1934

werden in der hieſigen Gemeinde folgende
Steuerzuſchläge erhoben: 290 Proeznt zur
Grundvermögensſteuer vom bebauten Grund
beſitz und 260 Prozent zur gleichen Steuer
vom unbebauten Grundbeſitz, 500 Prozent
zur Gewerbeſteuer vom Ertrage und 1000
Prozent zur Gewerbeſteuer vom Kapital.

Aus dem Kreise Querfurt

Vorgeſchichtliches Grab freigelegt.

qu Rothenſchirmbach.. Beim Hamſtergraben
wurde in der Flur zwiſchen Rothenſchirmbach
und Kleinoſterhauſen eine Erdhöhle mit Kno-
chen und Steinen angeſtochen. Von ſachver-
ſtändiger Seite wurde feſtgeſtellt, daß man
ein etwa 6900 Jahre altes Steinkiſtengrab
freigelegt hatte. Der Fund wird der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte in Halle zugeführt
werden.

In die Erbhofrolle eingetragen.
Starſiedel. Zur Eintragung in die

Erbhöferolle des Anerbengerichts Lützen ſind
aus unſerer Gemeinde folgende 19 Bauern
höſfe zur Anmeldung gekommen: Oswald
Berthold, Richard Hoffmann und Ehefrau
Minna geb. Radefeld, Emil Heidler und
Ehefrau Minna geb. Walter, Martin Hieke,
Arno Hoppe, Otto Weber, Guſtav Petri,
Karl Weber, Alfred Naundorf, Karl Niele,
Kurt Schirmer und Ehefrau Charlotte geb.
Zehler, Guſtav Ecke und Ehefrau Agnes
geb. Sack, Franz Bratfiſch, Paul Troſt,
Paul Veit, Paul Schumann, Karl Günther,
Emil Lößner, Waldemar Breſſel.

Herzſchlag vor dem Schiedsgericht.
ä. Lützen. Jm benachbarten Dorfe Söſſen

fand eine Schiedsgerichtsverhandlung ſtatt,
und zwar wurde ſie wegen Erkrankung der
Klägerin in deren Wohnung abgehalten. Be-
klagter war ein im Ruheſtand lebender 73
Jahre alter Kanzleiſekretär. Da es zu keiner
Einigung kam, beantragte die Klägerin ge-
richtliche Entſcheidung. Als der Beklagte ſich
darauf zum Gehen wandte, brach er plötzlich
leblos zuſammen. Ein Herzſchlag hatte ſei-
nem Leben ein Ende geſetzt.

17 Erbhofbauern.
ü. Großgörſchen. Aus unſerer Gemeinde

find folgende 17 Bauernhöfe zur Eintragung
in die Erbhöferolle des Anerbengerichts
Lützen zur Anmeldung gekommen: Richard
Walter Poppe, Erich Sack, Guſtav Kühn und
Ehefrau Lidda geb. Günther, Paul Beier,
Leopold Jähnert, Walter Böhme, Emil Jäh-
nert, Friedrich Walter Poppe und Ehefrauy
Minna geb. Poppe, Richard Voigt und Ehe-
frau Elſa geb. Uhlmann, Walter Heyne, Otto
Brettſchneider, Paul Horn, Karl Heyne und
Ehefrau Milda geb. Poppe, Karl Kermeß,
Guſtav Röſel und Ehefrau Lydia geb. Flor,
Franz Herrler.

90 Jahre alt.
ä. Rahna. Jhren 90. Geburtstag feierte

geſtern Frau Berta Rudolf geb. Jeßner.

Als Erbhöfe eingetragen.
ü. Zöllſchen. Zur Eintragung in die Erb

höferolle des Anerbengerichts Lützen ſind aus
der Gemeinde Zöllſchen folgende 7 Bauern
höfe gemeldet worden: Walter Schmidt, Otto
Lohſe und Ehefrau Anna geb. Pauſer, Edwin
Heinecke, Hugo Burkhardt und Ehefrau Sel-
ma geb. Maaſch, Alfred Herrmann, Oskar
Kolbe und Ehefrau Olga geb. Buſch, Kurt
Burkhardt.

Neuban eines Einfamilienhaus.
ü. Kitzen. Am Nordausgange unſeres

Ortes, an der Straße nach Eisdorf iſt ein
Einfamilienhaus- Neubau im Gange, der von
der Baufirma Taubert-Kitzen ausgeführt wird
Bauherr iſt Dietzſchold-Kitzen.

Umleitung der Hochſpannungsleitung.
ü. Kitzen. Da die elektriſche Hochſpannungs

leitung direkt über den Neubau hinwearührte,

machte ſich eine Umleitung durch Verſetzen
einiger Maſten notwendig, die durch ein
Kommando der Strom-Verſorgungs-Aktien-
Geſellſchaft Weißenfels- Zeitz ausgeführt wurde

Lauchstäckt und Umgebung

78. Geburtstag.
J. Bad Lauchſtädt. Am Freitag beging

der Schwiegervater des hieſigen Badewirts,
Rentier Eduard Wand ſeinen 78. Geburts-
tag. Herr Wand, der ſich voller Rüſtigkeit
erfreut, iſt allbekannt als der Doppelgänger
des alten Kaiſer Wilhelm. Wir gratulieren!

Schieſſtandweihe beim Turnverein.

I. Kleingräfendorf. Am Sonntag wird ſich
ein großer Gäſtekreis zur Weihe des neuen
Schießſtandes den der Turnverein „Gut Heil“
Burgſtaden errichtet hat, vereinen. Gilt es
doch, einem Stande die Weihe zu geben, der
der Ertüchtigung der deutſchen Jugend die-
nen ſoll.

Unglücksfall auf dem Sportplatz.
J. Schafſtädt. Am Montagnachmittag er

eignete ſich auf dem hieſigen Sportplatz ein
Unglücksfall. Beim Spielen fiel der etwa
12jährige Schüler H. ſo unglücklich, daß er
das Schienbein brach. Sanitäter leiſteten die
erſte Hilfe. Der Arzt ordnete die Ueber
führung in das Merſeburger Krankenhaus an

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Die Arbeiten an der Reichskraftwagenbahn.
a. Schkeuditz. Die Bauarbeiten auf der Süd

linie der Reichskraftwagenbahn Schkeuditz-
Schleiz ſollen noch im Laufe dieſes Herbſtes
begonnen werden. Die Strecke iſt bereits
abgeſteckt und durch Pfähle und Flaggen-
maſten kenntlich gemacht.

Neue Ortsgruppenleiterin der NS-Frauen,
a. Schkeuditz. Vorgeſtern abend fand in

einer ſtark beſuchten Verſammlung im mit
Blumen herrlich geſchmückten Bahnhofſaal die
Einführung der neuen Ortsgruppenleiterin
der NS-Frauenſchaft, Frau Höhn, in ihr
Amt ſtatt. An der Verſammlung nahmen
außer der Kreisleiterin der Frauenſchaft,
Fräulein Hertel, auch Kreisleiter Olleſch,
Ortsgruppenleiter Gabe ſowie Bürgermeiſter
Herrmann teil.
Aus dem übrigen Kreis gebiet

Richtefeſt auf dem Rittergnt.
m. Benkendorf. Auf den von Zimmermann

ſchen Rittergütern ſind in den letzten Mona-
ten allerlei Baulichkeiten in Form von Repa-
raturen im großen und kleinen Stile zur
Durchführung gebracht worden. Trotzdem nicht
direkte Neubauten errichtet worden ſind, ver
anſtaltet Frau Rittergutsbeſitzerin v. Zimmer
mann am heutigen Sonnabend nachmittag 5
Uhr hier ein Richtefeſt für alle bei den
Baulichkeiten Beteiliaten l. Naumburg,

Aus der Heimatprovinz

ber Treffen in Bernburg
Perkrekerſitzung am Sonnkag Aus ruhmreicher Vergangenheit

Die Freie Vereinigung derVereine ehemaliger 36er hält am
1.2. September in Bernburg ihre dies-
jährige Vertreterſitzung ab. Sie umfaßt alle
Vereine ehemaliger 36er mit rund 3000 Mit-
gliedern. Alljährlich entſenden dieſe Ver-
eine Vertreter zu einer Tagung, die wech-
ſelnd an den Wohnſitzen der einzelnen Ver-
eine ſtattfindet. Diesmal hat der Verein
ehem. Reſerve 36er in Bernburg die
Betreuung des Vertretèrtages übernommen.
Die alte „Bärenſtadt“ war von 1897
bis 1904 Garniſon des II. Batls. des Füſi-
lier-Rgts. 36 und ebenſo wiederum vom
1. Oktober 1913 ab. Von hier aus rückte alſo
II.36 ins Feld. Jn Bernburg wurde aber
auch am 2. Auguſt 1914 das I. Batl. Reſerve-
Jnf.-Rgts. 36 gebildet.

Gerade jetzt jähren ſich zum 20. Male die
Tage der verhängnisvollen Marne-
Schlacht, an der Füſ.-Rgt. 36 und Reſ.
Jnf.-Rgt. 36 Schulter an Schulter kämpften
und ſich unvergänglichen Ruhm erſtritten.
Am 5. September 1914 ſtieß das IV. Reſerve-
Korps, zu dem die Reſerve 36er gehörten
und das den Flankenſchutz der I. Armee
Kluck bildete, gegen Paris vor, weil der
Kommandierende General v. Gronau von
dort her Gefahr für die deutſche rechte
Flanke witterte. Schwer hatte das IV. Re-
ſerve-Korps am 5. und 6. September gegen
die franzöſiſche Uebermacht zu ringen, beſon-
ders ſein rechtes Flügelregiment, die Re-
ſerve 36er, die bei Acy en multien die
Umfaſſungsverſuche des Franzmanns abzu-
wehren hatten. Inzwiſchen hatte der Gene-
ral von Kluck ſeine weit nach Süden vor-
gedrungenen anderen Korps nach Nordweſten
herumgeworfen, um die ſeiner Flanke
drohende ſchwere Gefahr abzuwenden. Zu
dieſem Korps gehörte auch das IV. Armee-
Korps mit dem Füſilier- Regiment 36. Nun
war für die brave Reſerve 36er die ſchwerſte
Gefahr behoben. Das I. und III. Bataillon
der Füſiliere ſtellte ſich in Bereitſchaft auf.
Bald erſchienen auch die 93er, das Brigade-
Reg went der Füſiliere, und wurden neben
der Reſerve 36er eingeſetzt. Am Nachmit-
tag wurden dann auch beide 36er-Füſilier-
Bataillone neben den 93ern eingeſetzt, um
auf Puiſieux (üdlich Acy) vorzugehen.
Sie erhielten jedoch bei dieſem Vorgehen
Flankenfeuer aus der Nogern-Ferme (Zzwi-
ſchen Acy und Puiſieux gelegen). Die beiden
Füſilier-Bataillone gingen zum Angriff

über. Flott ging der Angriff vorwärts, bei
dem der manchem Merſeburger bekannte Haup
mann Erdmann, Chef der 1. Kompagnie,
ſchwer verwundet wurde. Schon war der

erſte franzöſiſche Graben vorwärts der
erme genommen, da brach die Dunkel-

heit herein und mit ihr das Verhängnis.
Die auf die Ferme weiter vorſtürmenden
36er-Füſiliere wurden im Schein der bren-
nenden Ferme von den eigenen Truppen
für zurückgehende Franzoſen gehalten und
mit dem Feuer der eigenen Artillerie und
Infanterie überſchüttet. Das war nicht zu
ertragen, der Angriff ſtockte. Schweren
Herzens mußte ſich der vorn kommandie-
rende Major Ochte entſchließen, den Befehl
zum Rückzug an die beiden Füſilier-Batail-
lene zu geben, um ſie der Vernichtung zu
entziehen. Jn voller Ordnung ging
trotz ver kritiſchen Lage der Rückzug vor ſich.
Jn einiger Entfernung vom Feinde wurde
gr'ammelt und Gruppenkolonnen gebildet.
Ein beſonderes Mißgeſchick war es, daß bei
eenen Schützenhaufen unter Führung des
Leuinants v. Linde-Suden, des Sohnes
eines triiheren Kommandeurs der 36er, ſich
die Fahne des I. Batls. befand. Das kühne
Häuflein hatte verſucht, die Ferme zu um
faſſen, erfuhr in der Dunkelheit vom Rück-
zug des Regiments nichts und wurde völlig
aufgerieben; die Fahne ging verloren.

Bis zum 9. September abenoös hielten die
Reſerve 36er und die Füſiliere ihre Stellun-
gen unter mancherlei Verluſt, aber in der
Hoffnung, daß die eingeleitete Umfaſſung
der Franzoſen durch andere Korps der
Armee Kluck den Sieg bringen würde. Da
kam, allen unverſtändlich, der Befehl zum
verhängnisvollen Rückzug der ganzen deut-
ſchen Armee. Das Reſerve- Regt. 36 verlor
in 5 Kampftagen 24 Offiziere, 693 Mann,
die beiden Bataillone des Füſilier- Regiments
36 in drei Kampftagen 20 Offiziere, 507
Mann an Toten, Verwundeten und Ver-
mißten.

Die unter ſo viel Blut geſchloſſene Waf-
fenbrüderſchaft der beiden Regimenter wird
am 1./2. September in Bernburg von neuem
beſiegelt werden. Als drittes im Bunde
kommt das Landwehr-Jnf.- Regt.
Nr. 36 hinzu, das zur Kriegsbeſetzung von
Metz gehörte und im April 1915 nach ſchwe-
ren, ruhm- und verluſtreichen Kämpfen bei
Marchéville vom Füſilier- Regiment 35
abgelöſt wurde.

Trauer im Mansfelder Land
Feierliche Beiſetzung des Maſors a. D. Bernhard von Kroſigk in Helmsdorf

Helmsdorf, den 31. Auguſt 1934.
Still und verlaſſen ruhen alle Aecker um

Polleben, Helmsdorf, Heiligen-thal und Gerbſtädt; kein Pferd zieht den
Pflug durch die ſchwarze Erde, keine Dreſch-
maſchine läßt ihr Arbeitslied über die Tennen
dröhnen. Die Arbeit ruht, denn die ganze
Bevölkerung dieſer Gegend nimmt Anteil an
dem Heimgange des Guts- und Schloßherrn
von Helmsdorf. Der Major a. D. Bernhard
v. Kroſigk wird heute zur ewigen Ruhe
geleitet. Vor dem Schloß hat ſich eine große
Trauergemeinde verſammelt, die dem Ver
ſtorbenen die letzte Ehre erweiſen will. Eine
lange ſchwarze Trauerfahne weht über dieſem
Vorplatz, auf dem am Eingang zum Schloß
der Sarg mit Blumen überdeckt aufgeſtellt
worden iſt; eine Kanzel iſt errichtet worden,
von der Paſtor Callies, Heiligenthal, des
Toten in ehrenvollſter Weiſe gedenkt. Der faſt
76jährige war ein Mann von echtem Schrot
und Korn, ein wahrer Deutſcher, der ſein
Deutſchtum auch dann offen bekannt hat, als
ſchwerſte Not in den Nachkriegsjahren herein-
brach. Jn den gefährlichſten Zeiten marſchierte
er mit dem Stahlhelm in Verſammlungen
und ſcheute ſich nie, ſeine Geſinnung offen zu
bekennen. Bernhard v. Kroſigk war das Vor
bild des echten preußiſchen Edelmannes, der
ſich mit aller Hilfsbereitſchaft ſtets für das
Wohl und Wehe ſeiner Leute eingeſetzt hat.

Nach Gemeindegeſang und Vortrag des
Kirchenchores von der der Terraſſe des
Schloſſes herab, formierte ſich ein langer
Trauerzug unter Vorantritt einer SA.-
Kapelle. Dumpf hallten die Trommelwirbel
durch den weiten Park und langſam bewegte
ſich der Zug nach dem Mauſoleum. Mit
Trauerflor an der Hakenkreuzfahne marſchierte
zuerſt eine ſtarke Abordnung des SA.-Sturm-
banns 1II1/137, dann traten alte Stahlhelm-
kameraden den letzten Gang gemeinſam
mit ihrem treueſten Freund und Helfer an;
der Kriegerverein und Vereine aus dem Ort
und der Umgebung waren mit ſtarken Ab-
ordnungen erſchienen. Von zwei Pferden ge-
zogen folgte dann der Wagen mit dem Sarg
des verſtorbenen Majors der Königsulanen.
Unzählige Trauergäſte ſchritten mit den
nächſten Angehörigen hinter dem Sarg her.
Man bemerkte u. a. Frhr. v. d. Borch,
Friedeburg; Wendenburg, Seeburg; die
Grafen Helldorf und Zech und Zimmer
mann, Benkendorf im Trauergefolge. Jm
Mauſoleum im Park wurde der Tote zur
letzten Ruhe beſtattet, nachdem Pf. Peterſell,

den letzten Segen geſprochen

hatte. Jm Auftrage des Führers der Gruppe
Mitte der SA. ſprach ſein Stellvertreter; der
Führer der alten Stahlhelmkameraden fand
Worte kameradſchaftlichſter Treue und noch
viele andere ließen es ſich nicht nehmen, dem
Freunde Bernhard v. Kroſigk ein letztes Ruhe-
ſonft nachzurufen.

Großfeuer bei Hildburghauſen
3 Wohnhäuſer und 5 Scheunen vernichtet.

Das im thüringiſchen Landkreis Hild-
burghauſen gelegene Dorf Marisfeld iſt
durch eine verheerende Feuersbrunſt heim-
geſucht worden. Während eines ſchweren Ge-
witters ſchlug der Blitz in die Scheune eines
Landwirtes und zündete. Da die Ortswehr
allein zu ſchwach war, um des Feuers Herr
zu werden, fraßen ſich die Flammen mit un-
heimlicher Schnelligkeit weiter und erfaßten
drei Wohnhäuſer, fünf Scheunen und zehn
Nebengebäude, die in Schutt und Aſche gelegt
wurden.

Eine Frau in Flammen
Furchtbarer Unglücksfall in Staßfurt.
Jn einem Hauſe der Schulſtraße hatte eine

Bewohnerin mit Petroleum zu tun.
Durch eine Unvorſichtigkeit der Frau fingen
ihre Kleider dabei Feuer, und in kürzeſter
Zeit ſtand ſie lichterloh in Flammen. Sie
lief ſo auf den Hof, wo einige Nachbarslente
die Flammen erſtickten. Jm Knappſchafts-
krankenhaus wurden ſehr ſchwere Verbren-
nungen feſtgeſtellt.

Landvolklundgebung in Goslar
am 21. Oktober auf dem Oſterfeld.

Die Reichsbetriebsgemeinſechaft Landwirt-
ſchaft in der Deutſchen Arbeitsfront veran
ſtaltet am 21. Oktober in Goslar auf dem
Oſterfeld eine große Landvolkkundgebung
nach dem Muſter, wie ſie kürzlich in Olden-
burg ſtattfand. Als Redner wird der Leiter
der Reichsbetriebs gemeinſchaft Landwirtſchaft
erwartet. Rund 30 Sonderzüge werden etwa
35 000 Perſonen nach Goslar bringen, die
an dem großen Aufmarſch auf dem Oſterfels
teilnehmen. Es handelt ſich um die bisher
größte Kundgebung des Landvolks in der
Stadt 9 des Rei ä andes.



Größere Skeuerbefreinungen
Stagksſelretär Reinhardk über das neue Einkommenſteuergeſetz

Schulung ſtellenloſer Einzelhändler
in der Tagesſchule Biederitz bei Magdeburg.

In der Tagesſchule Biederitz bei Mag-
deburg wurden, wie uns die Deutſche Angeſtell-
tenſchaft Bezirk Mitteldeutſchland, Bezirks-
fachgruppe Einzelhandel, mitteilt, 30 ſtellen
loſe Einzelhändler aus den Gruppen Textil,
Eiſenwaren und Hausbedarf, Lebensmittel zu
ſammengefaßt, um in 14tägiger Schulung
wieder für ihren Beruf einſatzfähig gemacht
zu werden. Lehrer für Verkaufsmethoden
und Rentabilität des Einzelhandelsbetriebes
war H. W. TümenaBerlin, ein Dekora-
teur für die Technik der Schaufenſtergeſtal-
tung, ein Maler und Graphiker für Pinſel-
malerei, Flächenteilung, Farblehre, Perſpek-
tive, ſowie ein Plakatſchriftlehrer. In uner-
müdlicher Arbeit wurden auf allen dieſen Ge
bieten die Grundlagen für eine Weiterarbeit
gegeben. Die Gruppe Textil geſtaltete zum
Abſchluß ein Herbſt-Fenſter für Herrenartikel,
die Gruppe Eiſenwaren und Haushalt ein
dreigeteiltes Weihnachtsfenſter, die Gruppe
Lebensmittel ein Fenſter für das Erntedank-
feſt. Jn allen Gruppen wurden erſt ein
Warenverzeichnis, die Werbeidee, ein Blick-
fang und ein perſpektiviſch-maßſtäblich und
farbgetreues Fenſter entworfen, ehe der prak-
tiſche Aufbau des Fenſters in Angriff genom-
men wurde, bei dem wiederum die gelernten
techniſchen Fähigkeiten eingeſetzt werden konn-
ten. Die charakterliche Erziehung gewann
durch die praktiſche Arbeitskameradſchaft und
dem ſtarken Einſatzwillen lebendige Geſtalt.

Jugendgeſetze angekündigt.
Von der Deutſchen Arbeitsfront wird

ein zuſammenfaſſender Bericht über die
gegenwärtig überall im Reiche durchgeführ-
ten Tagungen der Jugendgruppen inner-
halb der Reichsbetriebsgemeinſchaften be
kanntgegeben. Es ergibt ſich daraus u. a.,
daß bei der Tagung „Eiſen und Metall“ in

Um Deiner Kinder, um der deutſchen
Zukunft willen:

Spendet für das Hilfswerk:

Miefter und Kind.
Poſtſcheckkonto: Leipzig 54872.
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Duisburg die Bezirksjugendleiter erklärten,
daß eine gute Durchführung der zuſätzlichen
Berufsſchulung im kommenden Winterhalb-
tahr bereits als geſichert angeſehen werden
könne, und daß man dabei auch verbeſſerte
Aufklärung in der Unfallverhütung brauche.
In Berlin kam auf der Tagung der Be
zirksjugendleiter der Reichsbetriebsgemein-
ſchaft „Bau“ zum Ausdruck, daß das neu zu
ſchaffende Jugendrecht die Jugend zur Ge
meinſchaft erziehen ſolle. Während für das
Jugendrecht und das Jugendpflegerecht be
reits Geſetzentwürfe vorlägen, würden Ge-
ſetze für das Jugendſtrafrecht zur Zeit noch
ausgearbeitet. Für die Berufsſchule wurde
die Forderung erhoben, daß der Lehrer
Führer ſeiner Schüler ſein und daher in
Zukunft aus den Reihen der Hitlerjugend
hervorgehen müſſe.
Deutſch-holländiſches Transferabkommen.

Zwiſchen der deutſchen und der nieder
ländiſchen Regierung iſt ein Abkommen unter-
zeichnet worden, das der Transferierung von
Zinſen auf die privaten deutſchen Anleihe-
und ſonſtigen Schuldverpflichtungen nach
Holland regelt. Die für die Zinstransferie-
rung im Rahmen dieſes Abkommens erforder-
lichen Deviſen wurden in voller Höhe aus
der Bezahlung für zuſätzliche Warenliefe-
rungen in Holland zur Verfügung geſtellt,
die von der niederländiſchen Regierung nach
Deutſchland vergeben werden. Die holländi-
ſchen Gläubiger, die auf Grund des Ab-
kommens befriedigt werden, verzichten auf
einen erheblichen Teil ihrer Zinsanſprüche.
Die ſo freiwerdenden Beträge dienen teil
weiſe der Amortiſation der Schuldverhält-
niſſe und zum anderen Teil der Förderung
der deutſchen Ausfuhr.
Förderung der Arbeitsbeſchaffung.

Jm Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung hatte
die Zweite Durchführungsverordnung zum
preußiſchen Gemeindefinanzgeſetz es für zu
läſſig erklärt, daß Darlehen der Gemeinden,
die aus dem ſogen. Sofortprogramm oder aus
dem Reinhardt Programm für Zwecke der
Arbeitsbeſchaffung gegeben wurden, nicht in
den außerordentlichen Haushaltsplan der
Gemeinden eingeſetzt zu werden brauchten.
Allerdings war die Zuläſſigkeit dieſes Ver-
fahrens bis zum 30. Juni 1934 befriſtet, weil
man ſeinerzeit annahm, daß die Mittel aus
den Arbeitsbeſchaffungsprogrammen bis dahin
aufgebraucht ſein würden. Die günſtige Ent-
wicklung des Arbeitsmarktes hat jedoch eine
Streckung der Mittel ermöglich. Durch eine
Aenderung der bisherigen Friſtbeſtimmung iſt
daher den preußiſchen Gemeinden die Fort-
ſetzung des bisherigen Verfahrens bis zum
31. März 1935 geſtattet worden.
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Staatsſekretär Reinhardt ſprach am Frei-
tag im Rundfunk im Zuſammenhang mit der
ſoeben abgeſchloſſenen Leipziger Herbſtmeſſe
über die ſteuerpolitiſchen Maßnahmen, die für
die kommende Arbeitsſchlacht im Herbſt und
Winter durchgeführt werden und führte u. g.
aus:

Jn wenigen Wochen wird das neue Ein-
kommenſteuergeſetz erſcheinen. Es wird am
1. Januar 1935 in Kraft treten und bereits
auf diejenigen Einkommen Anwendung fin-
den, die im Frühjahr 1935 für das Jahr 1934
zu veranlagen ſein werden. Der Entwurf
des neuen Einkommenſteuergeſetzes enthält
eine Beſtimmung, durch die das Geſetz über
Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen weſent-
lich erweitert wird. Dieſe Beſtimmung er-
ſtreckt ſich auf jegliche bewegliche Gegenſtände
des gewerblichen oder landwirtſchaftlichen
Anlagekapitals, deren betriebsgewöhnliche
Nutzungsdauer erfahrungsgemäß zehn Jahre
nicht überſteigt. Sie erſtreckt ſich nicht nur
auf Erſatzbeſchaffungen, ſondern auch auf
Neuanſchaffungen, nicht nur auf Erneuerun-
gen, ſondern auch auf Erweiterungen des ge-
werblichen oder land wirtſchaftlichen Anlage-
kapitals, auch Erweiterungen inſoweit, als es
ſich um kurzlebige Gegenſtände handelt. Als
kurzlebig gilt jeder gewerbliche Gegenſtand
des gewerblichen oder landwirtſchaftlichen
Anlagekapitals, deſſen betriebsgewöhnliche
Nutzungsdauer erfahrungsgemäß zehn Jahre
nicht überſteigt.

Die Aufwendungen für alle dieſe Gegen-
ſtände können vom Gewinn des Jahres 1934
voll abgeſetzt werden, wenn die Anſchaffung
oder Herſtellung bis zum Schluß des Wirt-
ſchaftsjahres 1934, in den meiſten Fällen alſo
bis ſpäteſtens 31. Dezember 1934, erfolgt. Alle
diejenigen Gewerbetreibenden und Landwirte,
die die Vergünſtigung für das Jahr 1934 er
langen wollen, müſſen die Aufträge ſo recht-
zeitig erteilen, daß die Lieferung noch vor
Schluß des Wirtſchaftsjahres 1934 erfolgt. Jn
dem Fall können die Aufwendungen für die
betreffenden Gegenſtände vom Gewinn voll
abgeſetzt werden. Die Steuerermäßigung be-
trägt je nach der Lage des einzelnen Falles
10 bis 45 v. H. für den in Betracht kommen-
den Gegenſtand. Die nächſte Einkommen-
ſteuererklärung iſt im Februar 1935 für das
Kalenderjahr 1934 abzugeben. Jeder Ge-
werbetreibende und jeder Landwirt hat die
Möglichkeit, ſein zu verſteuerndes Einkommen
nach Belieben niedrig erſcheinen zu laſſen.
Es kann ſich für das Jahr 1934 ſogar ein
kommen oder körperſchaftsſteuerfrei geſtalten.
Er braucht nur entſprechend hohe Summen
für Anſchaffung oder Herſtellung von kurz-
lebigen Anlagen, Gegenſtänden, oder für die
Erſatzbeſchaffung langlebiger Gegenſtände, für
die Zwecke des zivilen Luftſchutzes oder Sa-
nitätsdienſtes oder Jnſtandſetzungen und Er-
gänzungen für Gebäude aufzuwenden. Die
gleiche Möglichkeit hat jeder Gebäudeeigen-
tümer, auch wenn er nicht Gewerbetreibender
iſt, hinſichtlich der Aufwendungen zu Zwecken
des zivilen Luftſchutzes und des zivilen Sani-
tätsdienſtes und bei Jnſtandſetzungen an
ſeinem Gebände.

Eine weitere finanzpolitiſche Maßnahme
iſt das Geſetz zur Förderung der Ehe-
ſchließungen. Dieſe Tatſache wird zu immer
größeren Nachfragen nach. Möbeln und Haus-
geräten, und, da die jungen Ehepaare Woh-
nungen brauchen, nach Kleinwohnungen
führen. Wir haben die Nachfrage nach Gütern
und Leiſtungen bisher in erſter Linie durch
Gewährung von Steuervergünſtigung ver-
ſchiedener Art und durch Gewährung von
Eheſtandsdarlehen gefördert. Wir gehen jetzt
dazu über, auch durch allgemeine Steuer-
ſenkungen die Nachfragen nach Leiſtungen und
Gütern zu fördern, ohne Bindungen daran zu
knüpfen. Bereits am 1. Januar 1935 wird
das neue Einkommenſteuergeſetz in Kraft
treten. Nach dieſem Geſetz werden die Fa-
milienväter eine weitere Entlaſtung erfahren.
Der Familienvater ſoll für ſeine Familie
einen größeren Betrag als bisher für die
Lebenshaltungskoſten zur Verfügung haben.
Durch die allgemeinen Steuerſenkungen ſoll
insbeſondere die Verbrauchsgüter-
induſtrie belebt werden. Es iſt in Er
gänzung aller Maßnahmen auch notwendig,
daß der Binnengroßhandel wieder zur Lager
haltung übergeht. Zu dem Zwecke wird im
neuen Umſatzſteuergeſetz, das mit Wirkung
vom 1. Januar 1935 in Kraft treten wird, die
Umſatzſteuer für den Binnengroßhandel ein
heitlich auf v. H. feſtgeſetzt werden. Bis-
her betrug die Umſatzſteuer für den lager-
haltenden Großhandel 2 v. H.

Die beſtehenden Banſparkaſſen ſind geſund.
Wie wir einer Denkſchrift des Reichsver-

bandes Deutſcher Bauſparkaſſen entnehmen,
wurden in dem Jahrzehnt ihres Beſtehens
hunderttauſende für dieſe Jdee gewonnen und
von den Bauſparkaſſen etwa 40000 Eigen-
heime geſchaffen. Ueber eine halbe Milliarde
Mark wurde von den Bauſparern aufgebracht
Die Bereinigungsaktion kann als abgeſchlof-
ſen gelten, die beſtehenden im Reichsverband
Lanhengeſchtoffenen Bauſparkaſſen ſind
geſund.

Karſtadt-Umſätze ſteigen.
Die Generalverſammlung der Rudolph

Karſtadt A.-G., Berlin, genehmigte gegen
fünf Stimmen eines Kleinaktionärs den Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1933 34, der eine
ausgeglichene Ertragsrechnung zeigt. Der
Kleinaktionär bemängelte die Bezüge des
Vorſtandes und Aufſichtsrates und verlangte
Auskunft über die Gewinne oder Verluſte
bei den vier Ausgründungen. Der Vor
ſitzende verwies darauf, daß die Zahl der

Verwaltungsmitglieder im Vorjahre höher
geweſen ſei als jetzt, ſo daß die im Geſchäfts-
bericht angegebene Summe ſich auf mehr Per-
ſonen verteilt als zurzeit. Die bereits im
Vorjahr angekündigten Sparmaßnahmen
würden weitergeführt. Die Ausgründungen
hätten einen Gewinn erbracht; die Zinſenlaſt
werde dadurch vermindert und der Grund-
beſitz, der eine ſtarke Belaſtung für die Ge
ſellſchaft bedeute, verkleinert Ueber die
Ausſichten könnten Angaben nicht gemacht
werden. Vom 1. Januar bis 31. Juli 1934
ſeien im Einzelhandelsgeſchäft 106 Mill. RM.
umgeſetzt worden; das bedeute gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Steige-
rung um 3,31 Prozent und gegenüber dem
gleichen Zeitraum 1982 ein Weniger von
10,04 Prozent.

Die Frage der Erfriſchungsräume.
Das bayriſche Staatsminiſterium, Abtei-

lung für Handel, Induſtrie und Gewerbe,
hatte die Schließung der Erfriſchungsräume
einer Aktiengeſellſchaft für Einheitspreis-
geſchäfte in den Zweiggeſchäften Nürnberg,
Fürth, Pirmaſens, und Ludwigshafen ange-
ordnet. Gegen dieſe Anordnung hatte die
Firma Beſchwerde beim Reichswirtſchafts-
gericht erhoben, das jedoch die Beſchwerde ab-
gewieſen hat. Die Schließung der Er-
friſchungsräume hat damit Rechtskraft er-
langt.

Die Zuckerrübe in der Nordmanſchurei.
Der Direktor der Enſuiko Zuckergeſellſchaft

(viertgrößter japaniſcher Erzeuger) berichtete
dem Verein der Zuckerfabrikanten über eine
Beſichtigungsreiſe in Mandſchukuo. Der
Süden eigne ſich für den Rübenanbau wenig,
der Norden ſei jedoch nach Bodenbeſchaffen-
heit und Klima für den Rübenanbau wie ge
ſchaffen. Jn der Umgebung von Harbin ſei
der Zuckerbedarf etwa 250 000 Picul. Davon
liefere die Aſhiſho Zuckerfabrik etwa 100 000
Picnul.
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Genehmigung für Seifenherſtellung
Eine Verordnung im Reichsanzeiger. z

Jm Deutſchen Reichsanzeiger und Preußi-
ſchen re e vom 31. Auguſt 1934 ver
öffentlicht der Reichsbeauftragte für indu-
ſtrielle Fettverſorgung die Erſte Anordnung
der Ueberwachungsſtelle für induſtrielle Fett-
verſorgung auf dem Gebiet der Seifenher-
ſtellung vom 31. Auguſt 1934. Jn Zukunft
bedürfen alle im Zollinland befindlichen Un-
ternehmungen, welche gewerbsmäßig im
Haupt oder Nebenbetrieb Seifen, Seifen-
pulver und andere fetthaltige Waſchmittel
herſtellen, der Genehmigung der Ueber-
wachungsſtelle für induſtrielle Fettverſorgung,
um Oele und Fette inländiſcher oder aus-
ländiſcher Herkunft zu Seifen, Seifenpulver
und anderen fetthaltigen Waſchmitteln ver-
arbeiten zu können. Die Ueberwachungsſtelle
kann die Erteilung der Genehmigung von
Bedingungen und Auflagen abhängig machen.
Gleichzeitig beſteht für alle genannten Be-
triebe eine Meldepflicht bei der Ueber-
wachungsſtelle für induſtrielle Fettverſorgung,
Berlin SW. 11, Prinz-Albrecht-Straße 3, bis
zum 15. September 1934 unter Angabe der
Firma und ihres Sitzes ſowie der für die
Leitung des Betriebes verantwortlichen Per-
ſonen und der Zahl der beſchäftigten Ange-
ſtellten und Arbeiter.

Geſunkene Zinslaſt der Land wirtſchaft.
Jn den Veröffentlichungen des Reichs-

nährſtandes ſchildert Dr. Artur Herrmann
die gewaltige Zinsbelaſtung, die die Land-
wirtſchaft in der Vergangenheit zu tragen
hatte, und die bereits fühlbar gewordenen
Erleichterungen dank der nationalſozialiſti-
ſchen Agrarpolitik. Von einer Zinslaſt von
einer Milliarde Mark, die die Landwirtſchaft
im Wirtſchaftsjahr 1931/32 tragen mußte, ſei
die Entlaſtung ſoweit geführt worden, daß
man für das laufende Jahr nur noch mit
einer Zinsbelaſtung von rund 600 Millionen
Mark zu rechnen brauhe. Während die
Zinslaſt im Wirtſchaftsjahr 1932/33 noch 132
Prozent des Verkaufserlöſes betrug, nämlich
0,85 Milliarden auf 6,5 Milliarden, werde die
Zinslaſt 1933/34 nur noch 9 v. H. des Ver-
kaufserlöſes ausmachen, wenn man mit den
gleichen Verkaufserlöſen rechnet wie 1932/33.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ad Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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tzerlin, 31. Aug. Amtl. Preistfeststellung für Zink
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Magdeburg. 31. Aug. Auckermarkt. Preise ſör
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto at Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Vehlis be vromnpter ieferung Aug. 32,70,

Berlfn, 1. Sept. Elektrolvt 46,50.
Metallprelse in Berlin vom 31. Aug. Gür 1000
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Berliner Schlachtvienmarkt vom 31. Ang. Aun-
tet 3006 Rinder (davon 933 Ochsen 682 Bullen, 1481 Kühe,
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Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen.)

1. September
heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 48,00 G 48.00 G

Hallescher Bankverein 55,00 G 52,00 o
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Mansfelder Bergbau A. G. S 2Prehblitzer Braunkohlen 135,00 G 135,00
Riebeck Montanwerke 102.00 B eWerschen-Weibenfelser Braunkohlen
Bruckdorf Nietlebener Bergbau
Ammendorfer Papier
Cönnerner Malzfabrik
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik

00 82

11133

3233881 133

55 00

Malz fabrik Reinicke Co. 130
Halle-Hettstedter Eisenbahn 44,00 G 45,00 Gtlallesche Maschinen- u. Eiseng. 70.00 G
Hallesche Röhrenwerke 29,00 G 29,00 G
Hildebrand Mühlenwerke 07, G
Kyffhäuserhütte /000 G 70,50 rGottiried Lindner 77,25 78,00 bBStadtmühle Alsleben 99,75 B 104,00Steuergutscheine Gr. I. 0 Gdo. do. ohne 1. 4. 34. 104,00 G
Zeitzer Maschinen und Eisen
uckerratfinerie h

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarki

Amtlich ſestgestellte Preise vom I. Sept.
heute

78 kg
761, kg 192,0 W3 101,0 W3

vorher
Weizen, Dschn.
do. do. ruhigHandelspreis ttei Halle

gut trocken uRoggen, gut und trocker RKoggen, Durchschnitt r 71 kg 154 R 9
Handelspreis frei Halie SKartotffelflocken fes 109, 00 19 50

Industriegerste S SSraugersſe, gute, ruhig (teinste ü. N,) 207--217 207 217

Wintergerste mehrzeilig, ruhig 167 172 167 972
do. zweizeilig, 187 102 187 102ruttergerste, Abiallgerste 55.0 H. 156.0 HI9

Hafer, Durchschnitts- Qualität e, ragt 155 t XIII S
We ißbafer. ab Station 192 HXIIIViktoriaerbsen, ruhig(f. ü. N.) 79 18 56
Grüne Erbsen, ruhig 55 56 SWeſzrenkleie, mittelgrot, gef agt 11 65 11.00
Koggenkleie, gefragt 9. 60 9,00Malzkeime
Irockenschnitzel, geſragt 16,0 16, 00
Zuckerschnitzel, n SHeu (lose), ruht 11.75 12.25 12., 00-- 12,
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 2,90 2,80
Roggenstroh (drahtgepreßt), 3,00 3,00

Notierungen nach Handelsklassen fanden micht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,soweit nichts anderes gesagt ist, ſür 1000 kg netto frei Halle

für mindestens 15 Io.
Allgemeine Tendenz: Onverändert

Magdeburg, 31. Aug. Luckermarkt. (lermin-preise.) Freintgeſe einschließlich Sach ſrei eeschißseite
iamburg für 50 kg wetto.ßeje Gelo Brie) Gelc
September 4,30 4. 10 Februrktober 4,40 4,20 März 4,80 4,60Vovember 4,40 4. 30 Mai 5,10 4,90ezem ber 4,50 4,40 August 4,20 4,00

Wochenmarkitpreise für Halle.

Kamm u. Kotel. Pfd. 35---90
Bauch und fettes Fleiseh

Pid.

Speck, geräacherten rmager

Markt-Kleinhandelspreise vom 1. Se pt. in Keichspfennigen

Taſeläpfe Pfd. 15--20 Hechte Pfd.Ehäpfel Pfd. 10--15 Aal, frisch Pfd.Musäpfe Pfd. 5--15 Goldbarsch Pfd. 28Tafelbirnen Pfd. 15--20 Weißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen Pfd. 3--15 Gr. Pfd. 22Kochbirnen Pfd. 5--10 Heringe, Schott. Stück 8--10
Bananen dtück 5--10 Bücklinge Pfd. 40--50
ſohannisbeeren Pfd. Schellfische, ger. Pfd.
Heidelbeeren Pfd. 35 Seelachs, ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. 30--45 Aal, ger. Pfd. 160Preibelbeeren Pfd. 35 Karpfen Pid.
Hagebutten Pfd. 20 Enten Pfd. 80--110Kirschen, saure Pfd. Gänse Pfd. 80--110
Pflaumen Pfd. 8--10 Hühner Pfd. 60--80Weintrauben Pfd. 25--35 Rebhühner stück 40 110Iomaten Pfd. 8--10 Iauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. 20--25 Rehfleisch Pfd. 50--130
Wachsbohnen Pfd. 25--30 tlirschfleisch Pfd. 50--100
dalatgurken Stck. 5--10 Stalikanin Pfd. 60-—65
Senfgurken Mdl. 100--200 Wildkanin Ptd. 60Einlegegurken Madl. 30--60 VWildenten Stück 90-220
Rhabarber Pfd. Küken Stück aRadieschen Pfd. 5 Kleine Enten Stück
Weißkohl Pfd. 10 Molkereibutter Stück 75--80
Rotkohl Pfd. 15 Ditsch. Landbutter Stck. 70-73
Wirsingkohl Pid. 15 Quark Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 20--60 Kàäse Stück 5--20
Grünkohl Pfd. Pflaumenmus Pfd. 40--43
Rosenkohl Pfd. Rübensaft Pfd. 28Salat Kopf 5--15 Kartoffeln neue 10 Pfd. 50--55
Spinat Pfd. 5--8 Nierenkartoffeln 10Pfd. 80Mohrrüben Pfd. 8 Eier Stück 6,5--10,5
Kohlrüben Pfd. Zitronen Stück 5Rote Rüben Bund 10 Meerrettich tange 10--20
Kohlrabi, neue Stück 5 Rettiche Stück 5--10
Zwiebeln, neue Pfd. 10 Petersilie Pfd. 2
Rapünzchen Pfd. Schnittlauch Bund 5Sellerie Stück 5--15 Schoten Pfd. 30Porree Bündel 10--20 Pfitferlinge Pfd. 60-—-65
Kabelſau Pfd. 35 Steinpilze Pfd. 50--70Schleie Pfd. Champignons Pfd.

hieisch- und Wurst waren
Rindfleisch Schmeer Pfd. 85--90zum Kochen Pfd, 50--70 Roßileisch Pfd. 40--55

znm Braten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbileisch Knackwurst Pfd. 100--120zum c 73 pig l schwartenwurst Pfd. 70--100

zum BratenHammelfleisch t und Lebernzſzt 70-- 100
zum Kochen Pfd. 75--80 irise per Fig. 10100
zum Braten Pfd. 80--00 geräuche

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh Pfd. 120 160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160

d. 90 100
110 20
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Nummer 204 7 174. Jahrgang

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“
wieder, die ſich mit irgendwelchen unpoliti
ſchen oder politiſchen Tagesfragen beſchäfti-
gen, Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetz-
liche Verantwortung übernehmen. Das
heißt: Der ſachliche Jnhalt der Zuſchriften
wird von der Redaktion nicht als ihre
eigene Meinungsäußerung ge-deckt. Es handelt ſich vielmehr um Aus-
laſſungen, die vielfach der Auffaſſung der
Redaktion ſogar widerſprechen. Zuſchriften
ohne Namen und Anſchrift des Verfaſſers
fallen in den Papierkorb. Wenn der Ein-
ſender nicht ausdrücklich ſeinen Namen ge
nannt haben will, wahren wir das Redak-
tionsgeheimnis.

Liebes Tageblaft!
Du brachteſt kürzlich die Mitteilung, daß

ekn Bürgermeiſter in der Mark zwei Frauen,
die auf der Straße herumſtanden und klatſch
ten Wolle hatte zuſchicken laſſen. Die
beiden mußten nun Strümpfe ſtricken
und konnten ihre Zeit nicht mit Klatſchen
verbringen.

Ja aber wo ein Wille iſt, da iſt auch
ein Weg. Vielleicht haben die beiden Frauen
ihre Strümpfe auf der Straße geſtrickt
und dabei doch geklatſcht! Alſo damit
iſt das Uebel nicht auszurotten.

Auch in Merſeburg trifft man alle Naſen-
lang ein paar Frauen auf der Straße an,
die dort ſtehen und fich was erzählen. Ja,
warum ſollen ſie nicht? Aber darauf
kommt es an: ſie ſollen bei ihrer Rederei
nicht den Verkehr behindernl! Alſo
muß die Polizei eingreifen. Da dieſe aber
nicht überall ſein kann, muß man ſchon an
die Vernunft der Beteiligten appellieren.

Aber es gibt nicht nur weibliche Klatſch-
baſen. ſondern auch männliche! Jawohl
Sie ſtehen, wenn ſie vom Dienſt kommen,
ebenfalls herum, ſobald ſie einen Bekannten
treffen und werden mit dem Erzählen nicht
fertig. kommen zudem regelmäßig zum
Mittageſſen zu ſpät heim Dieſen
Herren müßte auch mal der Star geſtochen
werden nicht bloß immer die Frauen ver-
hohnepiepeln. Die es ſchon ohnehin nicht
leicht haben Frau Hilde.x

In Sachen „Schloßgarkenſalon“.
Am letzten Sonnabend las ich im „Merſe-

hurger Tageblatt“ den Aufſatz über den
Schloßgartenſalon. Danach zu ſchließen hat
der Salon ein feſtliches und geſchmackvolles
Gewand bekommen. Nun müßte man aber
dafür ſorgen, daß die ſchöne Hülle auch
einen edlen Kern erhält.

Man ſollte den Salon ſeinem alten Zweck
zuführen: Er war einſt eine Stätte, die
der Pflege deutſcher Geſelligkeit und deutſcher
Kultur diente. Maſſenveranſtaltungen laſſen
die beſchränkten Räume nicht zu. Aber recht
gut eignen ſie ſich für Darbietungen muſika-
liſcher Natur in kleinerem Rahmen, alſo

Hulliſcher Brief.
Ein halliſches Wetterbarometer. Gebrauchs-
aunweiſung für das Laternenfeſt. Das
heimatliche Volksfeſt. Pflaumenmus und
Pflaumenkuchen. Weinſelige Saaleſtadt.

Als ich am letzten Sonntag draußen auf
dem Zuſchauerring des Landgeſtüts Kreuz
meinen Nachbar fragte: „Ja, aber ſagen Sie
mir doch bitte, was machen denn die fünf-
zehntauſend Menſchen, wenn es hier einmal
regnet?“ da gab er mir zur Antwort:
„Zum Kreuzer Reit- und Fahrturnier reg-
net es niemals Wie ſehr der Mann
recht gehabt hat, kann man heute ſehen: eine
ganze Woche ſchon regnet es faſt un-
unterbrochen, und ſogar ein Weniges von
Gewitter, deren es dieſen Sommer trotz der
Trockenheit und Hitze unverhältnismäßig
wenig gegeben hat, iſt nachgekommen. Aber
auf „Kreuz“ ſchien noch, zum letztenmal, die
Sonne.

Der Regen kommt, wenn man ſo will,
zur rechten Zeit: An der Körnerernte
kann er nichts mehr verderben, die iſt voll-
zählig herein. Und was ſonſt noch an Feld-
früchten im Boden iſt, kann ein wenig Auf-
friſchung noch vertragen. Und wir von un-
ſerem Städterſtandpunkt aus ſind ebenfalls
nicht böſe über den Verlauf: Unſer
Laternenfeſt haben wir hinter uns, und
es war wiederum ſehr ſchön, von den humo-
riſtiſchen Waſſerſpielen und Turnieren am
Nachmittag, die man ſich auf keinen Fall ent-
gehen laſſen ſollte, bis zum abſchließenden
Feuerwerk über der wunderſchönen
Burg Giebichenſtein. Jm Laufe der Jahre
bekommt man ſo eine gewiſſe Praxis, wie
ſich dieſes Feſt am ſchönſten einteilt: zuerſt
für den Spätnachmittag ein Saale-Ufer-
bummel mit einem Täßchen Kaffee in einem
der Uferlokale. Dann, mit herein-
brechender Dämmerung, ein Stückchen höher
hinauf zur „Bergſchänke“, von wo man,
auf einem günſtigen Platz, die Boote und div
Burg zugleich am ſchönſten überſchauen
kann. Wer kurzſichtig iſt oder kein Nacht-

für Kammermuſiken, Sinfoniekonzerte, auch
für Rezitationsabende und dergleichen mehr.
Mir liegt vor allem die Pflege guter Muſik
am Herzen., Jn letzter Zeit iſt rſeburg in
dieſer Beziehung etwas rückwärts gegangen.
Woran das liegt, W hier nicht unter
ſucht werden. an ſoll auch in dieſer Be
ziehung nicht ſoviel zurückſchauen und dem
Vergangenen nachtrauern, ſondern ſoll vor
wärtsblicken und darauf ſinnen, ein neues
muſikaliſches Leben in Merſeburg zu
ſchaffen.

Wir haben doch ſoviele hervorragend gute
Muſiker in Merſeburg, wir haben auch viele,

We che Orden darf man kragen?
Ein jeder erkundige und richte ſich nach den Beſtimmungen!

Jn dieſen Tagen ſind auch in Merſeburg
die Anträge von Frontſoldaten, von an-
deren ehemaligen Kriegsteilnehmern und
von Witwen und Eltern von Gefallenen auf
Verleihung des Frontkreuzes, des Kriegs-
teilnehmerkreuzes ſowie des Hinterblie-
benenkreuzes geſtellt worden. Bei der Ge-
legenheit rückt die Frage „Welche Orden
darf man tragen?“ wieder in den Mittel-
punkt des Jntereſſes.

Es iſt in der Preſſe wiederholt dar-
auf hingewieſen worden, daß das Tragen
von Auszeichnungen, die in der Nachkriegs-
zeit von privaten Inſtitutionenverliehen worden ſind, verboten iſt.
Unter dieſes Verbot fallen u. a. die Ehren-
denkmünze des Weltkrieges verliehen von
der Deutſchen Ehrenlegion), die Kyffhäuſer-
Denkmünze (vom Reichskriegerbund), das
Flandernkreuz, das Langemarckkreuz, die
Regiments-Erinnerungskreuze und andere
mehr.

Getragen werden dürfen nur die vor
dem Kriege und während des Krieges von
ſtaatlicher Seite verliehenen Orden und
Ehrenzeichen, alſo z. B. das Eiſerne Kreuz,
das Verwundetenabzeichen und andere
Kriegsauszeichnungen; ferner der Abdler-
orden, der Kronenorden und ſelbſtverſtänd-
lich die Rettungsmedaille, die Rote-Kreuz-
Medaille und das Kriegsverdienſtkreuz.
Auch der Schleſiſche Adler und das Balten-
kreuz ſind zuläſſig.

Aufmerkſame Beobachtungen haben mir
gezeigt, daß aber noch immer viele Leute
die Bänder der verbotenen privaten
Orden im Knopfloch tragen; ja ſogar an
Uniformen ſieht man ſie noch manchmal.
Fs würde ſich doch dringend empfehlen,
wenn jeder Jntereſſierte ſich umgehend mit
den neuen Beſtimmungen beſchäftigte, die
nicht nur das Tragen der privaten Ehren-
zeichen verbieten, ſonderr auch unter
Strafe ſtellen.

Es iſt nicht der Zweck dieſer gutgemein-
ten Zeilen, den bisherigen Trägern ſolcher
Bänder Aergernis zu bereiten, ſondern viel-
mehr Aerger zu verhüten. Das Front-
kreuz und die Kriegsehrenkreuze für Kriegs-
teilnehmer und Kriegerhinterbliebene ſind
geſtiftet worden, um dem immer größeren

auge hat, muß natürlich wiederum die dem
Ufer nähergelegenen Lokale gegenüber der
Burg wählen. Alle zuſammen aber dürfen
es nicht verſäumen, nach Abſchluß der Jllu-
mination noch nach Wittekind zu ſtrömen

ſo ſicher, wie das Brunnenfeſt dort ver-
regnet, ſo ſicher iſt es am Tage des Laternen-
feſtes dort ſchön. Und ein Betrieb

Wenn man nun rückſchauend die Bilanz
zieht und ſich die Frage vorlegt, welcher Tag
in Halle und der weiteren Umgebung ſo
recht als Volksfeſt heimatlichen Geprä-
ges anzuſprechen iſt, dann lautet die Ant-
wort ganz eindeutig: der Tag des Laternen-
feſtes! Da iſt von nah und fern Bauern-
ſchaft in Halle, die den Vor und Nachmittag
im Geſtüt zubringt und ſich abends beim
Laternenfeſt vergnügt, und was von den
Hallenſern irgend Beine hat, kommt
ebenfalls herausgeſtrömt ans Ufer der
Saale. Und was den Naumburgern
ihr Kirſchfeſt, das iſt den Hallenſern
das Laternenfeſt.

Der Zuſtrom vom Lande nach der Stadt
iſt jedoch nicht die einzige Bewegung, die wir
im Augenblick in der Chronik halliſchen Ge-
ſchehens verzeichnen können. Es macht ſich
auch eine Bewegung aus der Stadt auf das
Land bemerkbar. Und zwar hängt dieſe zu-
ſammen mit der Pflaumenernte. Jeder-
mann in Halle hat es iſt das auch ein
Charakteriſtikum gerade unſerer Stadt
ein wenig Verwandtſchaft auf dem Lande.
Das zeigte ſich beſonders deutlich in den
Hungerjahren der Kriegs und Nachkriegs-
zeit, wo das Hamſtern große Mode war.
Heute zieht man ſeltener die Ver-
wandtenſtraße hinaus. Etwa erſtmalig
im Jahre zur Zeit der Baumblüte, um
etwas Schönes zu ſehen, das zweitemal,
wenn die Kirſchen reif ſind, um ſich ein
mal gründlich den Magen damit zu ver-
derben, und das drittemal, weil es letzthin
ſo ſchön war, um dieſe Prozedur mit den
Pflaumen noch einmal zu wiederholen.
Nun haben wir ja in Mitteldeutſchland die
wunderſchöne Sitte, Pflaumenmus einzu
kochen, und da fragt man ſo bei der Ver-

wandtſchaft und Bekanntſchaft herum, ob

Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei krikiſche Streiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiken.

nicht da oder dort ein Zehnpfundtopf mit
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viele Freunde guter Muſik, die ſicherlich
als dankbare Hörer erſcheinen werden. Wenn
nun die maßgebenden Kräfte alles, was
ſie trennt, beiſeite ſtellen und nur das im
Auge haben, was ſie alle vereint: Die
Pflege deutſcher Kunſt, deutſcher Muſik
dann muß ja etwas Geſchloſſenes und Gutes
zuſtande kommen.

und immer daran denken: Wir haben den
Schloßgartenſalon, deſſen Jnſtandſetzung dem
nächſt beendet iſt. Wir hätten alſo dann
auch eine Stätte, die auf Erfüllung ihrer
harre Form mit edlem deutſchen Jnhalt

arrt. r.

Umfang annehmenden Betrieb mit den „pri-
vaten Orden“ zu ſteuern. Es iſt alſo nicht
ausgeſchloſſen, daß demnächſt auch einmal
die Polizei ſich die Ordenbandträger nährr
anſieht Und es wäre doch peinlich,
wenn der eine oder andere dann Belehrun-
gen entgegennehmen müßte, die er ſich ſchon
lange hätte auf angenehmere Weiſe ver-
ſchaffen können nämlich durch Kenntnis-
nahme der einſchlägigen Beſtimmungen.

Lt.

„Wieder 37 Verkehrsſünder!“
So kann man täglich in den Zeitungen

leſen. Man muß ſich fragen, wo dieſelben
feſtgeſtellt ſind. Wahrſcheinlich nur in der
Stadtmitte, denn wenn ſich unſere
Schupo an die Grenzen der Stadt ſtellen
würde, ſo würde die Zahl ſicher täglich die
hundert weit überſteigen. Jch laufe täg-
lich von Merſeburg nach Leuna; bis zum
Schlachthof geht es noch, dann heißt es aber
aufpaſſen, denn die ganze liebe Schuljugend
fährt fidel manchmal in Viererreihe!) auf
dem Bürgerſteig. Dieſe Unſitte fängt
an der Gas anſtalt an. Abends iſt es

noch ſchlimmer, wenn die Radfahrer des
Werkes anfahren.

Jch möchte dieſe wenigen Zeilen der
Merſeburger Schupo beſonders ans Herz
legen, damit ſie dieſe Angelegenheit zu ihrer
eigenen macht, denn wo bleibt dann die Ver-
kehrsordnung, wenn man als Fußgänger
noch auf dem Bürgerſteig Obacht geben
muß, daß man nicht umgefahren wird?!

Ein Fußgänger.
r

Radio von früh bis ſpäk.

Jch wohne nun ſchon eine ganze Reihe von
Jahren in einem Hauſe der Gegend obere
Hälterſtraße und es hat ſich dort
immer gut gewohnt, bis jetzt. Jn letzter Zeit
iſt nämlich in dieſer Gegend, unweit des
VPerlagsgeſäudes des Merſeburger Tageblatts,
eine „Krankheit“ ausgebrochen, eine Art
Rundfunkwut. Dieſe Seuche nimmt
nachgerade böſe Formen an.

Das Zeug iſt zwar auf dem
Wochenmarkt auch zu haben, aber wenn es
die Tante oder die Schwägerin gekocht hat,
glaubt man doch immer noch, es liege eine
Walnuß oder ſonſt ein wohlſchmeckender
Zauber mehr drin und nimmt die Mühe des
Transportes gern auf ſich. Autzerdem iſt
ſo ein richtiger, gut gebackener Pflaumen
kuchen in einer Dorfſchänke abſolut nicht zu
verachten!

So gleichen ſich Stadt und Land ſtändig
aus. Und unſere jungen Arbeitsdienſt
ler, die nach dem neuen, eben erſchienenen
Geſetz nun auch mit Schippe und Spaten den
herbſtlichen Boden bearbeiten müſſen, wer-
den, wenigſtens die erſten von ihnen, noch
rechtzeitg genug kommen, um die Segnun-

zu kriegen iſt.

gen eines reifen Apfelgartens noch
recht genießen zu können.

Wer wollte es leugnen, daß die ver-
gangene Woche in Halle eine der lebendig-
ſten und froheſten ſeit langem geweſen iſt?
Wir hatten, wie ja auch anderwärts, den
Tag des deutſchen Weines feſtlich zu
begehen: auf dem Marktplatz wimmelte es
von Menſchen, und die Phantaſie muß ſich
mühen, nachzukommen, um die vielerlei Ge-
fäße zu ſchildern, die ſich die Menge mitge-
bracht hatte, um daraus den geſpendeten
Wein zu trinken: vom regelrehten Wein-
glas über die Feldflaſche der SA. bis zum
Kochtopf und ſogar dem Eimer.

Allen dieſen Veranſtaltungen iſt eines
gemeinſam: ihre volksumfaſſende Tendenz.
Es ſind alles Volksfeſte im beſten
Sinne. Feſte, an denen jedermann teilneh-
men kann und teilnimmt, ohne daß ihm Un-
koſten entſtehen und daß er Mühe dazu auf-
wenden muß. Das Leben unter ſolchen der-
art aufgelockerten Menſchen iſt mit einem
Male leichter, die geſamte Atmoſphäre iſt
froher, man glaubt, Halle wäre ein wenig
weiter nach Weſten vorgerückt, wo ja der
Wein wirklich ein Volksgetränk iſt, und das
Blut der dort wohnenden Menſchen leichter
durch die Adern pulſen läßt.

Natürlich kommt hinzu, und das wollen
wir nicht vergeßen zu daß eben

Kaum iſt der Tag erwacht, da werden in
der Nachbarſchaft die Rundfunkorgeln an-
geſtellt und los geht's, je lauter, deſto
ſchöner Und immer bei offenenFenſtern, Es ſind beſonders zwei Stellen,
von wo aus die ſehr vorlauten Lautſprecher
ertönen. Jch bitte daher die Schriftleitu
des MT., die doch auch den Lärm von
bis ſpät mit anhören muß, diesmal ins
Blatt zu ſetzen, vielleicht hilft es! Wenn
nicht, muß ich die Polizei benachrichtigen,
weil ich es nicht mehr mit anhören kann.

Jch möchte betonen, daß ich durchaus ein
Freund guter Muſik bin. Jch hätte mir ſogar
vielleicht ſchon ſelbſt ein Radio zugelegt
aber die werte Nachbarſchaft hat mir das
verleidet. Wenn man wahllos vom

Morgen bis zum Abend die Programme
Tag für Tag mithören muß, dann kann
man keine Freude daran haben. Man 2
auch mal ruhen; ſchließlich verſagen au
die Nerven. Alſo ſo geht es nicht weiter.

rz.

Feitſchriften.

Velhagen und Klaſings Monatshefte.
„Die verbotene Liehe“ ſo heißt der neue

Roman von Paul Oskar Höcker; wir finden
ihn im September von Velhagen Kla-
ſings Monatsheften. Neben dieſem Ro
man ſtehen Novellen von Gerhard Bohlmann,
Wilhelm Steinkopf, Ernſt A. Schmidt, C. L,

Neue

Fromme, jungen und alten Dichtern und
bekannten und unbekannten. Den Text zu
den 16 herrlichen farbigen Wiedergaben von
Gemälden des Romantikers Caſpar Dadid
Friedrich hat der ihm als Niederdeutſcher
ſtammverwandte und als Dichter ſeelen-
nahe Friedrich Grieſe geſchrieben. Nördlingen
ſchildert in einem reich illuſtrierten Auf-
ſatz der Franke Leo Weismantel, und zu
Lebensführung und Körpertechnik“ teilt wert

volle Erfahrungen mit der Romandichter
Walter von Hollander. Höchſt aufſchlußreich
iſt der mit Wiegendrucken illuſtrierte Beitrag
des Conte Corti „Der Weg der Lichtbild-
kunſt“. Allerlei nette Winke zur Kafteenzucht
gibt Otto Nebelthau. Den Nachruf auf
Hindenburg hat der Heidelberger Hiſtoriker
Prof. Dr. Willy Andreas geſchrieben; das
letzte nach dem Leben gemalte Bild des
Reichspräſidenten, von dem beſonders in
Merſeburg bekannten Kunſtmaler Hugo
Vogel gemalt, iſt in farbiger Wiedergabe
der großzügigen Abhandlung vorangeſtellt.

Treitſchkes ragende Geſtalt beſchwört Prof.
Dr. Otto Hoetzſch. Ueber fürſtliche Liebes
heiraten plaudert Prof. Dr. Karl Toth.

Daheim, 70. Jahrgang, Nr. 47.
Zur zwanzigjährigen Wiederkehr der Tan

nenbergſchlacht gibt das Daheim einen Aufſatz
mit Karte und Bildern von Dr. B. Poll,
Archivar im Reichsarchiv. Sehr amüſant
ſchildert Paul Eiper, der bekannte große
Tierfreund, an Hand luſtiger Bilder das
Zoo-Publikum. Mit ſchönen Photos wird
Vorſchau auf Herbſthüte gehalten. Alfred
Freiag paddelt mit dem Leſer in Wort und
Bild den Main herab. Der Berufsrat des
Daheim ſchildert die Arbeit einer Verkäuferin
im Schuhwarengeſchäft. Luiſe Holle, die be-
kannte Bearbeiterin des noch bekannteren

is Kochbuches,

von deutſchem Grünkern zu machen. Urſula
Scherz, die Baſtelbearbeiterin des Rundfunks,
gibt die Anleitung zur Herſtellung von An-
ſteckblumen. Roman, Erzählung, Gedichte,
Rätſel tragen zur weiteren Unterhaltung bei.

Fiht

die Mehrzahl der Urlaube zu Ende iſt,
aus denen die Leute auch froher und freier
wiedergekommen ſind, als ſie abfuhren.
Nichts verändert ja bekanntlich einen ausge-
wachſenen Menſchen ſo wie eine veränderte
Umgebung. Und darin liegt wohl das größte
Geheimnis des Urlaubserfolges.
Wir haben während unſeres Urlaubes

eine Saalepartie GEiehſte, das kommt
davon!) gemacht. Das iſt angeblich ſeit
längerem aus der Mode gekommen, weil die
Saale nicht im beſten Geruch ſteht ſozuſagen,
aber das iſt bei näherem Zuſehen und Zu-
riechen nur halb ſo ſchlimm. Zunächſt ein
mal haben wir ein Segel aufgeſpannt
geſetzt heißt es in der Fachſprache und
ſieh da, der Wind kam aus der entgegen-
geſetzten Richtung. Da haben wir denn
fleißig unſere Paddel bewegt, um doch noch
flußaufwärts zu kommen. Bei Beeſen,
dort, wo der Eierweg über den Hang ans
Ufer führt und die Fähre liegt, wollten wir
an Land. Aber wenn auch alle zehn bis
zwanzig Meter ein kleines Brett und ein
Landungsſteg zu finden waren, landen
durfte man da nicht. Stets rief es aus den
Büſchen uns zu: „Heda, junger Mann, wie
denken Sie denn ſich das? Das hier iſt
verpachtet da machen Sie man, daß
Sie weiter kommen!“ Wirklich, das ganze
Saale-Ufer war auf ſolche Weiſe verpachtet.
Und ſo fuhren wir, immer gegen den Wind,
weiter aufwärts bis zur Elſter. Die ſah
graugrün aus. Das hätte uns nicht geſtört.
aber ſie ſtank (mit Verlaub geſagt), daß
einem der Atem wegblieb. Da ſind wir
ſchnell umgekehrt und haben uns weiter
ſaaleaufwärts eine Stelle ausgeſucht, wo es
keine Landungsſtege gab.

Wir hätten gern unſere Fahrt bei über-
ſichtlichen Windverhältniſſen bis Merſe-
burg ausgedehnt, ſchon um Jhnen, ſchöne
Leſerin (Er will ſich nun anſchmußen!), ein
mal vom weißbeſpannten Boot aus frohe
Grüße zuwinken zu können, aber bei ſolchen
Uferanwohnern, ſolchem Elſterwaſſer und
ſolchem Wind! Das werden Sie von uns

nicht ver gabe



Kleine An J S

zeigen des Mers eburger lageblatt
Ev. Schülerkeime der
Francheſchen Stäftungen

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der r Schulen

real-, ittelſchule), der ſtädtiſch. (beſ. der
Grundſchule, des ReformReal-Gymn.),
egebenenfalls d. Privatſchulen. Mäßige
reiſe. Proſpekte durch das Direktorium.

(öff. Gymn. Ober

Gemeindeverſammlung

der St. Viti- Gemeinde
Jm Rahmen eines Gemeindeabends noch
einmal geleitet von Sup. Berckenhagen,
im, Tivoli am 3. Sept., 20 Uhr pünktlich.

Der Gemeindekirchenrat.

Offene Stellen
MAltrenomm.

Kornbranntwein-
weinbrennerei ſucht

Nordhäuſer
und Weinbrannt-

für den Verkauf
won erſtllaſſigen und beliebten Edel-
branntweines rührigen Vertreter,
der bei der einſchlägigen Kundſchaft ein

eführt iſt. Ausſührliche Angebote unt.
W 297 an die Ala Magdeburg.

VertreterErſte Kraft, in der Hotel- und Reſtau-
rant und Kolonialwarenbranche beſt.
eingeführt, von Kaffee ufw. und Mar-
garine.
Umgeb. geſ.
C 1891 Geſch.

Großhandel für Merſeburg u.
Bewerb. m. Referenzen unt.

Einf. 6tütze
kinderl., an Land
leben gewöhnt, er
fahren im Koch.
Bügeln, Wäſche
behandlg., Haus-
arbeit, etw. Näh
kenntn., z. 15. 9

in Arzthaushal'
geſ. Mädch. vor
handen. Bewerbg
m. Zeugnisabſchr

Lichtbild u. Ge-
haltsanſpr. unten

R 2026 Geſch.

Kochlehrfräu
wird angenomm
Chriſtl. Hoſpiz,

Halle a. S.
Lehrzeit 1. Oktob

bis 1. April.
Lehrg. 20.-- mon
Gefl. Offert. an

C. Buſch,
Sophienſtr. 32.

Mädel
jüngeres, für
Varietee-Schau

ſofort geſucht.
Kenntniſſe nicht
erforderlich. Zu
melden oder Zu
ſchriften an

Harry
Halle (Sonder-
ſchau), b. Wagner,

Roßplatz. s
Mädchen

Suche ſof. ſaub.,
ihrl. Mädchen in
Haſtwirtſchaft.

Fr. Schulter,
Edersleben

(Helme)

h enälteres, erfahren
welches mit de
Wäſchebehandlun
Beſcheid weiß
wird als Stütze
baldigſt geſucht.

Hotel
Preußiſcher Hof
Naumburg a. S

Kochlernende
für ſofort geſucht
J. Senſenhauſer
Hotel „Goldener
Stern“, Pretzſch
(Elbe), Tel. 204.

Hausmädchen

kräftiges, nicht unter
18 Jahren, geſucht.
Herm-Lietz-Schule,
Schloß Ettersburg
bei Weimar.

lehr. Pianos

kreuzsaitig
von 300 Mk. an

Pianohaus
Maercker
Waisenbausring 1

Tüchtiges
Hausmädchen

das ſchon in Stell.
war, zum 1. Okt.
geſucht Angebote
mit Zeugniſſen

Frau Dr. Möller
Naumburg-Saale
Bürgerg arten

Hausmann el
erfahr., zuverläſſiges
oder Stütze mit
Familienanſchluß b.
gutem Lohn nach
Kleinſt. geſ. Zeug-
niſſe mögl. m. Bild
und Gehaltsanſpr.

Nelſon,

t. A 28526 Geſch.

billigſt bei

IFebs
Wirtſchafts

gehilfe
älterer, in 300 Morg.
große Zuckerrüben-
wirtſchaft, welcher
alle landw. Maſchin.
kennt u. die Leute be
aufſichtig. kann, bei
Gehalt u. Familien-

anſchluß geſucht.
Leute, die ſchon in
ſolchen Wirtſchaften
tätig waren, wollen
ſich mit Zeugnis-
abſchriften melden u.
A 28510 Geſch.

Kleine
Anzeigen
ertol reich

Mädchen
ſolides fleißig kinder
liebes, in allen Haus
arbeiten bewandert,
nicht unter 20 Jahre
in gute Dauerſtell.
geſucht Lohn 30 Mk.
Zeugniſſe mit Bild
erwünſcht. Off. unt.
C 3696 Geſch.

steilengeuche

Mädchen
älteres ſucht Stell.
in frauenloſen Haus-
halt. Off. C 3697
Geſch.

Bäckergeſelle
22 Jahre, ſauber u.
flott, firm in Oſen-
arbeit, ſucht Arbeit.

G. Gerſtenbergir,
Bad Dürrenberg,

Bäckerei Zimmer.

Küchenchef u. Allein
koch 28 Jahre alt per
ſekt ſucht bald Stel-
lung. Angebote an

E. Linnenkohl
Küchenchef

Bad Liebenſtein
Kampfs Kurhotel,

Eſplanada.

Wirtſchaſterin
Aeltere, erſahrene mit
gut. Zeugniſſen ſucht
bei beſcheid. Anſpr.
Stellung.

Frl. Hartmann,
Bollensdorf bei
Dahme (Markt)

e

Wohnung
2-4 Zimmer von
2 Damen geſucht.
Off. C 1890 Geſch.

Zu erwieſen

Wohnung
2—-3 Zimmer, zum

1. Oktober zu
mieten geſucht.
Preisangebote unt.

vüven

raum u. Stallung,
bisher Milchhandlg.,
iſt ſofort zu vermiet.
Zu erfr. Merſeburg.
Oclgrub- 29.

Parterre
Wohnung

v. 6 evtl. auch 8Zim-
mer Seffnerſtr 8, ſof.
zu vermieten. Angeb.
unter C 1892 Geſch.

Leuna
Frdl., ſaub. möbl.
Zimmer ſof. zu verm.
Zu erfragen.
Frau Pech, Leunaga
Blumenſtre. 13 (am
heiteren Blick.)

Anzeigen
Kleine
schaffen

E 3698 Geſch.

mit Wohng.,

Umsstz!

Geld
für Darlehen, Hypo
theken, Anſchaffung.
Tilgung monatlich.

Familien-

RM. 0.50 pro RM.
100. „Riva“
Spar und Kredit
gem. Köln Deutz,

Zweckſparunter

C
nehmen u. Reichs
aufſicht. Koſtenlof
Beratung

Alfred Jüttner,
Halle (Saale)

Reideburgerſtr. 36.
Sprechſtunden 9 bis
14 Uhr. Rückporto
erbeten. Vertreter

allerorts geſucht.

30-40000 Mk.
erſtſtelliges Hypo-

be kann

schnell, gut
und preiswert
in der bestens

ten
TAGEBLATT
DRUCKEREI

thekengeld auf erſt
klaſſiges Gewerbe

grundſtück mit

Heirafsqesuche

Solides Fräulein,
44 J. ruhig, licbevoll.
Charakter, ohne Anh.,
wünſcht Bekannt
ſ cha ft mit aufrichtig.
chriſtli geſinnten
Witwer ohne Anhang

um ſich glückl. aufs
Land zu verheiraten.
Kl. Beamt. (Eiſen
bahner) angenehm.
Off. u. R. 1991 Geſch.

Berufstätige Dame,
Anfang 40, evang.,
Beamtentochter ge
diegenen, ſchlichten
Charakters, warm
herzig, verträglich,
tadelloſe Vergangen
heit, wirtſchaftlich,
ſparſam, möchte ge
bildeten ſolid. Herrn
Lehrer Beamt. uſw.)
Haush. führen evtl.
ſpätere Heirat, od.
bald „Einſamen“
S liebev. Weggenoſſin
werden. Off. unter
R 2016 Geſch.

Wohnhaus, Wert ca.
220 000 Mk. geſucht.

a oote D

Erſtſtelliges S
Hypoth. Geld 3
auf erſte Wohn u.
Geſchäftshäuſer zu
kulant. Bedingungn.
zu erhalten durch

H. Koſinski,
Bankdirektor a. D.,
Halle (S.), Uleſtr. 15

Tel. 1396.

in. 500 000.-
langfriſtiges

Hypotheken- Kapita!

ſtehen für erſt-
ſtellige Be
leihung auf

Landwirtſchaſten
nicht unter

600 Mrg. (mögl.
Rüben u. Wei

zenboden) zur
Verfügung.

S S O S Aus

e

formschöne modern e
Einrichtungen und stimmungsvolle
Stilmöbel für jedes Heim finden
Sie in reicher Auswahl und
zeitgemäb niedrigen Preisen

Sei von Bedarfsdechungsſehe wen

zu

I EE I

Zinsfuß 4
auch ſonſt günſt.

Bedingungen.
Meldg. unter

R 2019 Geſch. 8

Werbedrucke
in jeder Ausführung!

Gaſthaus
mit Saal und Vor
einszimmer in Thür.
Badeort (Jahrcsge
ſchäft) zu verkaufen.
Angeb. u. A 28528
Geſch.

Feld
Nähe Merſeburg ca.
1--2 Morgen zu
kaufen geſuct. Off.
unter C 3695 Geſch.

Fine ute Drucksache
fördert das
Ihres Hauses und

Ansehen

ilft
Wir

beraten Sie gern un-
verbindlich.

Sie Vertreterbesuch

viel zum Erfolg.

Fordern

Kleinauto
Limouf., Aſitz., g.
erhalt. geg. Kaſſe
ſof. geſucht. Off
unter E. F. 318
haupipoſtlagernd

Holle

Dünge
e. Ohne Kette, ohne Wechſelräder

Streut alle Düngerſorten
gleichmäßig in ebenem
und hügeligem Gelände

2 m und 22 m
mit Holz oder Stahlrädern

Landmaſchinen

Niemberg Bez. Halle, Tel. 210

JMerſeburger
Tageblatt (Kreisblatt)

1. Sypothek
15000 Mk., auf neu-
erbaut. Hausgrund-
ſtück aus Privathand
geſucht. Zuſchr. unt
T 6120 Geſch.

r

Schlacht
hammel

Schafe gibt laufd.

rſtreuer

u.

ab.
Näheres Gaſtwirt
Bothſetd, Wüſte

neutzſch, Telef. 360
Bad Düirrenberg.

Ubſayfe kel
zu verk. Reipiſch 5

Prakt. Arzt
Dr. med., 36 Jahre,
markante Perönlich-
keit, erſtklaſſ. Praxis,
herrſchaftlich. Land-
haus, eigene Bau-
plätze 2 Wagen,
Chauffeur, Hausper
ſonal vorhanden),
ſucht Lebensglück u.
Daſeinsfrd. i. wah-
rer Neigungsehe.
Aufrichtige, nicht.
anonyme Zuſchrift-
an Orſiverlag 45
Mideu, Leipzig N22

Halleſcheſtr. 31.

Fräulein
43 J., unabhängig,
ſucht Bekanntſchaft
eines älter. Herrn in

ſicherer Poſition
kennenzulern. zwecks
Heirat. Angebote u.
A 2e518 Geſch.

Landwirt
mit 100 Morg. groß.
ſchuldenfreien Erbhof
in Thüringen und
Barvermögen, keine
Auszahlung, ſchr

arbeitsireud. u. ſolid,
ſucht wirtſchaftliche
häusliche u. geſunde
Landwirtstocht. aus
guter Familie zwecks
bald. Heirat kennen
zu lernen. Streng
reclle Zuſchrift., auch
Anbahnung durch

Verwandte. Ver
ſchwiegenheit Ehren
ſache. Offerten unter
A 28529 Geſch.

Kaufmann
jung, mit Vermög,
ſucht Anſtellung als
Volontär in größ.
Landwirtſchaftsbetr.
wo ihm ſpäter evtl.
Einheirat geboten
werden kann. Zuſchr.
unter A28527 Geſch.

AussTATTUNGSHAUS

C. HAUPTMANN

h ä
HALLE (SAALE)

LEINE ULRICHSTR. 36

mann
lich

u. 6 eckige Drahtgeflechte
artige Drahtzsune

HDranhtgitter
Stacheldrahte

Billigste Bezugs-
quelle. Kleinverkautf,

Preisliste ein fordern.

C. Müliers Wwe. Sohn
Male (s.), Hindenburgstr. 69. Kut 21307.

V erledi en 4dönpeltransporte ſt In

Tel. 31271 erstr. 2
Erfolgreich

und von Guter
Wirkung istund bleibt die
ANZEIGE im
Merseburger

Tagebiaett

Taschenuhr en geprättem S ztänd. dentaches Ankerwerk.

und OvalbüSdies. m. bess. erk,

Garantieschein für 1 Jahre
Nr. 3 Herrentaschenubr,

versilbert mit Goldr,
vernickent M. 2, 10

Scharnier

in. Form

M. 1,85. Vers. geg.

7 S
6 Sprungdeckeluhr, J Decke ver

Uhrenhaus FRITZ HEINECKE, Braunschwoeig 212 A. Schwarz. Berg

n en
Zeitungs
Makulakur

hält vorrätig

Vermischtes

Dauerheim

finden Damen oder
Herren im Haus
Hubertus, Höhenkur-

ort Finſterbergen,

Thür. Wald. Be-
hagl. Zimm., evtl.eig. Möbet, Merſeburger
beſte Pahes e 7 bl t
mäß. Preiſe, Zentratheiz., t age e p
Garten, Veranda älterſtradicht am Walde.4 Referenzen DeBeſ. E. Haun mm e

Rundfunk
Kö., Sonntag, 2. September.

3.10: Tagesſpruch.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
3.00: Stunde der Scholle.
3.55: Deutſche Feierſtunde.
3.35: Funkſtille.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Funkſtille.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Das Antlitz des Bauern. Ge

dichte von Arthur M. Luckdorff.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Erforſche

mich, Gott, und erfahre mein
Herz.

12.00: Glückwünſche.
12.10: Aus Königsberg: Mittags

konzert. Kleines Funkorcheſter.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

14.00: Kinderfunkſpiele: Der Wald-
bub von Aggſtein. Nach einer
Sage aus dem 13. Jahrhundert.

14.45: Eine Viertelſtunde Schach. Als
Schachlehrer in Finnland.

15.00: Stunde des Landes: „Johann,
nu ſpann de Schimmels an.“
Eine Bauernhochzeit im alten
Lande.

16.00: Aus München: Nachmittags
konzert.

18.00: Funkbericht vom Matadoren-
rennen in Berlin-Mariendorf,

18.10: Funkbrettl.
19.00: Stunde der

ſchen: Altvaterland.
19.45: Funkbericht von dem Leicht-

athletik-Länderkampf Deutſchland
gegen Schweden.

20.00: Heiteres aus deutſchen Opern
Jn der Pauſe 20.50: Zeitfunk.

22.00: Wetter, Tages und Sport-
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
2300: Aus München: Tanzfunk.
dö., Montag, 3. September.

für die

Auslandsdeut-

5.45: Wetterbericht Land
wirtſchaft

5.50: Wiederholung
Abendnachrichten.

3.00: Funkagymnaſtik.
3.15: Tagesſpruch.
3.20: Morgenmuſtik.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
).00: Funkſtille.
9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus Breslau: „Der Weeze-

kranz.“ Eine Erntefeſtſpiel von
Friedrich Boſehammer.

0.50: Körperliche Erziehung. Som-

der wichtigſten

mer- und Herbſtſpiele in der
Grundſchule.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
1.30: Funkfſtlle.

(1.55: Wetterbericht.
(2.00: Aus Frankfurt: Kompoſi

tionen von Paul Lincke.
2.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
300: Klingende Neuerſcheinungen

(Schallplatten).
Anſchließend:
Wetterberichtes

3.45: Neueſte Nachrichten.
1.00: Sperrzeit.
4.45: Glückwünſche und Programm-

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt.
15.40: Als Katapultflieger auf der

„Weſtfalen“. von Studnitz.
16.00: Aus Breslau: Nachmittags-

konzert.
17.30: Werkſtunde für die Jugend.
17.50: Deutſche Hausmuſik.
18.35: Die Arbeit der Reichstheater

in der Spielzeit 2934,35.
18.50: Zeitfunk.
19.00: Aus der Flimmerkifte, Hell-

muth Krüger mit Schallplatten.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Perlen deutſcher Volkslieder.
21.00: Uebertragung aus dem Feſt

ſpielhaus in Altdorf: Tellſpiele
Szenen vom Rüttliſchwur und
vom Apfelſchuß.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Wir und die Sterne. Kurd
Kißhauer.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Wiederholung des

Neo-
Balliſtol-
Klever.

Desinficiens
für Kaninchen-

Vorbeuge geg. Verdauungs-
und Schnupfenerkrankungen,
beſeitigt Ungeziefer und Pa
raſiten. Ohne ſchädl. Neben

wirkung.
Flaſche RM. 2.25

W. Klever,
bemiſche Fabrik,

Köln 36,
Srandenburger Str. 6

Eigenheime
zu festen Preisen
in beſter e per und Umgebung.
biete ich nachfolgende an

Einfamilienhaus mit 3 Zimmern, Küche,
W.C., Bad. ſchlüſſelfertig RM. 49060,
Wohnfläche ca. 60 qm.
Einfamilienhaus mit 5 Zimmern, Küche,
Bad, W.C., ſchlüſſelfertig RM. 6950,Wohnfläche ca. 82 qm.
Einfamilienhaus mit 6 Zimmern, Balken,
Küche, W.C., Bad, ſchlüſſelf. RM. 7500.

Alle Häuſer ſind unterkellert, haben ſämt
lich Waſchhaus, großen Trockenboden. Die
Ausführungsart iſt eine ſolide unter Ver
wendung guter Materialien. Auskünfte und
Einſichtnahme koſteneslos L

Baugeſchäft Alex Horn, Halle (S.),
Riebeckplatz 3.

Hypotheken können vermittelt werden.
Bauſtellen nachweisbar.

Leipzig, Sonntag, W. Septemder. an

3.15: Hamburger Hafenkonzert.
5.30: Aus der Schloßkapelle in

Zerbſt: Orgelkonzert.
.00: Morgenfeier.
(0.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
11.30: Reichsſendung „Erforſche

mich, Gott, und erfahre mein
Herz.“ Kantate von Johann Se
baſtian Bach.

2.00: Platzmuſik.
3.00: Mittagskonzert. e
4.00: Wetter und Zeit.
1.05: Was wir bringen (Das Pro

gramm der Woche).
1.35: Deutſches Bauerntum.
5.00: Kinderlieder.
5.25: Gebt uns Heime!

zwiſchen Oberbannführer Alfr
Frank und Karl-Heinz Richter.

15.30: Robert Schumann: Trio
Klavier, Violine und Violone
Werk 63, D-Moll.

16.00: Nachmittagskonzert des Funk
orcheſters.

17.30: Aus Dresden: Kletterpartie
in der Sächſ. Schweiz. Ein Funk
bericht.

8.00: Aus Weißenfels: Offene Sing
ſtunde. Lieder der Saar.

9.00: „Die Sinfonie vom deutſchey
Michel“ und andere Anekdoten uw
Anton Bruckner.

(9.30: Zeitfunk.
20.00: Aus Berlin: Dem Meiſter der

deutſchen Märchenoper. Engelbes
Humperdinck zum Gedächtnis

21.10: Ein heiterer Tanzreigen.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Aus Breslau: Tanzmuſik.
Leipzig, Montag, 3. September.

5.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7 00:
3.00: Funkgymnaſtik.

Schulfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Tagesprogramm.

.55: Wetter und Waſſerſtant
Werbenachrichten.
Nachrichten und Zeit.
Wettierbericht.
Für den Bauern.
Schloßkonzert.
Nachrichten und Zeit.
Schallplattenkonzert.

4.00: Nachrichten. Anſchließend:
Börſe und Wetterbericht.

14.15: Kunſtbericht.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
6.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Unbekannte junge Lyriker.
17.25: Ernſt Eduard Taubert zum

Gedächtnis geb. 1838 geſt. 1934
17.50: Wirtſchaſtsnachrichten. An

ſchließend: Wetter und Zeit.
18.060: Vom Tanzplan zur Lauſche.

Dr. Adolf Teuſcher.
18.20: Bunte Volksmuſir.
19.35: Vom Brauchtum des deutſche

Handwerks. Dr. G. Fiſcher.
20.00: Nachrichten.
20.10: Unterhältungsmuſtk.
21.00: Aus dem Feſtſpielhaus

Altdorf (Schweiz): „Tellſpiele.“
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Muſik für Gamben.
3.00: Berühmte Stimmen des 19

Jahrhunderts auf Schallplatten.

Nachrichten.

in

Werdet Rundfunkhörer!

306. Zuchtvieh- Verſteigerung
um Mittwoch, dem 5. September 1934, in Halle a. d. Saale
Merſeburger Str. 74 (Olympia-Park). Beginn der Verſteigerung 10 Uhr.

ca. 30 Junghullen m Alter von 12— 20 Monaten)

und eine Anz ahl hochtragende Kähe und Färſen werden verſteigert
20 Proz. Reichsbahnfrachtermäkigung wird gewährt. Katalog Nr. 302 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäfts
ſtelle des Verbandes, Halle a. S., Reilſtr. 78, Fernruf 24526. Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.

Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz sachſen.
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KRäuberbande überfällt den Oſtching-Expreß
Die Schienen aufgeriſſen Ein Blukbad unker den Paſſagieren 21 Toke, 25 Verwundete

Etwa vierzig Kilometer ſüdlich von Charbin ift ein entſetzlicher Eiſen
bahnanſchlag verübt worden, bei dem insgeſamt 21 Reiſende getötet und 25 ver
wundet worden ſind. Banditen hatten die Schienen auf geriſſen und brach-
ten den Expreßzug Hſinking-- Charbin zur Entgleiſung. Darauf eröffneten ſie ein
wildes Gewehrfener auf die umgeſtürz ten Eiſenbahnwagen, wobei zahlreiche Per
ſonen getötet und verwundet wurden. Die Banditen ergriffen darauf die Flucht und
entführten achtzig Reiſende unter ihnen drei japaniſche Profeſſoren, Mitglieder der

die Verfolgung der Verbrecher durch ein
ſtarkes Strafkommando aufnehmen laſſen.

Pilot vom Blitz gekroffen
Funkaufnahmeapparat war in Betrieb.
Wie „Daily Mail“ meldet, wurde ein

gie imporlierken Hetzſchriften

und erhalten jetzt dafür Zuchthaus.

Auf der Zollſtraße Selb--Aſch konnte ein
Zollbeamter am 28. Oktober v. J. einen guten
Fang machen. Er hielt einen von der
tſchechoſlowakiſchen Grenze herkommenden
Motorradöfahrer an, der gefliſſentlich ſein
Halteſignal überſehen wollte. Ein Griff nach
der Piſtolentaſche brachte aber den aus
Gera ſtammenden Fahrer Böhme zum
Halten, und nun ſtellte ſich heraus, daß ſein
Mitfahrer, der 32jährige Friedrich Große
aus Greiz, in ſeinem Ruckſack eine großekaiſerlichen Univerſität in Tokio. Auch zwei Amerikaner und ein Dän nunter den al s r entführten Reiſenden ſein. e ſolle Paſſagierflugzeug auf dem Wege von Paris Zahl von Greuel- und Hetzſchriften der aus

8 nach London mitten über dem AermelkanalZu dieſem fürchterlichen Banditenſtreich Ueberlebenden ſich in einer Reihe neben den während eines plötzlich ausgebrochenen Ge e
findet ſich im „Tag“ ein Sonderbericht, dem Trümmern des Zuges aufſtellen und wählten witters vom Blitz getroffen. Das Geſicht deswir folgendes entnehmen: Bei der Ent nach Gutdünken wohlhabend ausſehende Flugzeugführers ſein linker Arm und die Auf zum Seneralangriff
gleiſung des mit voller Geſchwindigkeit durch Paſſagiere aus, um von ihnen ſpäter ein linke Hälfte ſeiner Kleidung wurden verfengt,
die Nacht brauſenden Expreßzuges bohrte ſich
die. Lokomotive tief in die Erde hinein. Die
folgenden vier Wagen ſchoben ſich wie eine
Ziehharmonika ineinander ſtürzten dann den
Bahndamm hinunter und begruben die darin
befinölichen Paſſagiere unter ſich. Während
aus den Trümmern des Zuges gellende Hilfe-
ſchreie der Verletzten drangen und die Fahr-
gäſte der hinteren Wagen nach Ueberwindung
des erſten Schreckens verſuchten, den in den
Trümmern eingeklemmten Mitreiſenden in
wolkenbruchartigem Regen Hilfe zu bringen,
eröffneten die Räuber aus ſicherem Hinter-
halt von beiden Seiten des Bahndammes ein
wütendes Schnellfeuer auf dieunglücklichen Opfer der Kataſtrophe. Das Rettungswerk für die Ver-
letzten mußte deshalb aufgegeben werden, und
die unverletzt Gebliebenen ſuchten in Todes-
angſt Deckung hinter den Zugtrümmern.

Als von den Paſſagieren kein Widerſtand
erfolgte, kamen die Banditen aus der
Deckung hervor und begannen die Paſſagiere
und die Gepäckwagen auszuplündern. Nicht
unr die Ueberlebenden wurden ihrer Wert-
fachen beranbt, die Banditen ſchnitten ſo

Löſegeld zu erpreſſen.

Die Leichen beſtigliſch verſtümmelt
Beim Morgengrauen traf an der Unglücks-

ſtelle ein mandſchuriſcher Sanitätszug ein. Die
Sanitätsmannſchaften fanden neben dem
Bahndamm die Leichen. Sie waren zum Teil
in beſtialiſcher Weiſe verſtümmelt und un-
kenntlich gemacht worden. Der Hilfszug kehrte
dann mit ſeiner traurigen Fracht nach Char-
bin zurück.

Der Ueberfall auf den mandſchuriſchen
Expreß übertrifft an Zahl der Opfer und
Grauſamkeit im Vorgehen der Banditen alles
bisher im Fernen Oſten Erlebte. Die
mandöſchuriſchen Behörden in Charbin wollen

aber der elektriſche Schlag war nicht ſtark ge-
nug, um ihn dienſtunfähig zu machen.
brachte das Flugzeug glücklich bis an ſeinen
Beſtimmungsort. Der Funkapparat des
Flugzeugs wurde zerſtört.

Die Urſache des merkwürdigen Un-
falles wird darin erblickt, daß die Plötzlichkeit
des Gewitters dem Fahrperſonal keine Zeit
gelaſſen hatte, den Regeln entſprechend den
Funkaufnahmeapparat außer Betrieb zu
ſetzen.
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Ein amerikaniſches Flugzeug wurde wäh-
rend eines Nachtfluges in der Nähe von
St. Joſeph vom Blitz getroffen und ſtürzte
brennend ab. Vier Fahrgäſte und der Flug-
zeugführer wurden getötet.

„Die ſtolzen 5öhne von Raguſa
Ein Erpreſſerfall nach amerikamiſchem Muſter in Jena

Er.
gegen die Hrbeitsloſigkeit

Sebt Hufträge

ländiſchen Emigrantenpreſſe mit ſich führte.
Große und Böhme hatten ſich geſtern vor dem
Volksgericht zu verantworten, das ſie wegen
Verbrechens gegen das Geſetz zur Gewähr-
leiſtung des Rechtsfriedens vom 13. Oktober
1933 zu je 4 Jahren Zuchthaus und b Jahren
Ehrverluſt verurteilte.

Zuchthaus für die Grabſchänder
Urteil im Freienwalder Kommuniſtenprozeß.

Geſtern verkündete der zweite Senat des
Volksgerichtshofes das Urteil im Hochverrats
und Sprengſtoffprozeß gegen die 15 Kommu-
niſten aus Freienwalde an der Oder
und Umgebung. Der Hauptangeklagte Jeſ-
ſel erhielt wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat, Sprengſtoffverbrechens und Vergehens
gegen das Schußwaffengeſetz 10 Jahre
Zuchthaus. Der frühere kommuniſtiſche

gar den Toten die Finger ab, um ihnen die Vor dem Jenaer Schöffengericht ſtand ſ heitsblatt Dr. Pohlen den Schluß, daß der S r Tegthas Trurielt. Dre
Ringe beſſer abziehen zu können. Mehreren ein Erpreſſerfall nach amerikaniſchem Muſter bisherige Verlauf der übertragbaren Kinder- Grabſchänder Ernſt und Paul Seeger ſo

Deut toten F den die Oh b zur Verhanslung. Der angeklagte 20 Jahre lähmung im Jahre 1934 als recht günſtig be- wie Siewert erhielten ZuchthausſtrafenFrauen wurden die Dyren abge alte Rudolf Stickrath hatte einem jung zeichnet werden kann. Er glaubt, daraus von 6 Jahren 6 Monaten bis zu 3 Jahren
orſche ſchnitten, und die entmenſchten Ver verheirateten Geſchäftsmann durch Drohunfolgern zu können, daß wahrſcheinlich auch der außerdem wurden ihnen die bürgerlichen
mein brecher raubten die darin befindlichen Ohr- gen aller Art einen Betrag von 5000 RM. fernere Verlauf der Kinderlähmungshäufig- Ehrenrechte auf die Dauer von 10 bzw.
t Se ringe. für die „gemeinnützige Geſellſchaft der ſtolzen keit im Jahre 1934 ſehr niedrig bleiben Jahren abgeſprochen. Die übrigen Ange-

Söhne von Raguſa“ abnötigen wollen. Zu dürfte. klagten kamen mit Zuchthausſtrafen bis zuvin Wir r r es der Dorre wie r 1 Jahr 6 Monaten bgw. drei von ihnen mit8 ſu ſchen Anrufen und meldete ſich jedesmal mit Tr Ewpre keilung japaniſchen Bahnſchutzes nach dem den Worten Hier ſind die ſiotzen Sohne von Skahlhelm im Dienſte des N5V-Hilfswerkes Gefängnisſtrafen von je 2 Jahren davon.
Schauplatz der Kataſtrophe entſanöt. Auf die
erſten Schüſſe der Japaner ließen die Ban-
diten ſofort von ihren Opfern ab und ver-

Raguſa.“ Dann ſchrieb der Erpreſſer ſeinem
Opfer einen Drohbrief nach dem anderen.
Der Geſchäftsmann und ſeine Frau wurden

Zum Vertreter der Bundesleitung des
NSDFB (Stahlhelm) im Reichsausſchuß des
deutſchen Winterhilfswerkes wurde der Leiter

Flugzeughalle in Karlsruhe abgebrannt

ſchwanden in der Dunkelheit. Nachdem ſie mit dem Tode bedroht; ihr zu er der Sozialabteilung des Bundes, Kamerad Freitag früh gegen 1 Uhr brach in der demfeſtgeſtellt hatten, daß ihnen die Japaner wartendes Kind ſollte entführt werden. Er, Buck, ernannt. Der Bund ſpricht die Er Deutſchen Luftſportverband gehörigen Flug
zahlenmäßig jedoch unterlegen waren. der Bedrohte, entgehe ſeinem Schickſal nur wartung aus, daß die Sozialwarte bereits in zeughalle auf dem Karlsruher Flughafen
gingen ſie ernent zum Angriff hdann, wenn er eine Anzeige erſcheinen laſſe der NSV. aktiv tätig waren. Wo das noch Feuer aus, dem die Halle zum Opfer fiel
über und zwangen dieſe zum Rück-
zug. Dann ließen die Banditen ſämtliche mit den Worten: „Jch bin bereit!“ Der

Burſche hatte auch noch die Frechheit, ſich bei
der Polizei unter dem Namen des Geſchäfts-

nicht der Fall ſein ſollte, ſind die Sozialwarte
angewieſen, ſich unverzüglich zur Verfügung
zu ſtellen.

Die Brandurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt.

9 j gkakg o an d m al mannes telephoniſch nach dem Stande der In der Stadt NewOrleans (USA.), diep e e u Erpreſſungsſache zu erkundigen. Schließlich dſti in der letzten Zeit mehrfach der SchauplatzSing 91 Perſonen ſollen ertrunken ſein ging er aber der Polizei doch ins Garn. Als ran ſ iftung gegen ugzeuge politiſcher Ausſchreitungen war,
n runken er Boten ausgeſandt hatte, um das Geld ab Der Kern der chi ſiſchen Luftwaff ichtet. wurde das Standrecht erklärt.utſchey Die Leitung der Hafenverwaltung des zuholen, wurden dieſe verhaftet. Auf Grund m Tnghaſen von Man an Je

en uw koreaniſchen Hafens Genſan teilt mit, daß ihrer Angaben gelang es dann auch, den Er- 3 d Tſchiangkaiſchek b ndet Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
auf dem Fluß Jaln ein Dampfer geſunken preſſer zu ſchnappen. ine Skäreitratte. bat ein Braut d Zwriagsanftalt Gmb. in Merſeburg. Sälteſteghe
r z 3 e r d chineſiſchen Luftſtreitkräfte,. hat ein Brand Zauptſchriftleiter Wilbelm Steinbrecher, Vertreter Wernerer der iſt, der einer japaniſchen Zivilſchiffahrtsge- Vor Gericht gab der Angeklagte an, daß er I2 große Bombenflugzenge ver GSilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton Handel

gelbe ſellſchaft gehörte. Nach bisherigen Mitteilun- durch das Treiben der amerikaniſchen Gang- nichtet, die erſt vor kurzem aus Amerika und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
ig. gen ſind zwei japaniſche Militärküſtenſchiffe, ſter und durch die Lektüre von Kriminal eingeführt worden waren. Es wird Brand und Sport: Werner Gilles. beide in Maſeburg. Anzeigen
n. die den ſinkenden Dampfer beobachteten, zu (geſchichten auf den Gedanken gekommen ſei, ſtiftung vermutet. 70 Perſonen wurden ver leiter: Erhard Schmidt. Merſeburg. DA 71934 Aus
unk. Hilfe geeilt, um die Ertrinkenden zu retten. auch in Jena einmal einen Verſuch gleicher haftet. gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6074 Ausgabe
ik. Unbeſtätigten Meldungen zufolge befanden Art zu machen. Das Gericht hatte aber dafür SaaleZeitung, Halle S 31295 Ausgabe Ditteweniſ che
r. ſich einſchließlich Beſatzung 200 Perlonen an keinerlei Verſtändnis und verurteilte den An 46 14 zauerm Bord. Davon werden 91 Perſonen vermißt. (geklagten zu 1/ Jahren Zuchthaus und Ver Der „Kladderadatſch Tage verbolen 5172 insgeſamt 71 051

Nach weiteren unbeſtätigten Meldungen luſt der a Ehrenrechte auf die Die Zeitſchrift „Kladderadatſch“ iſt
z iffe 29 Dauer von 3 Jahren. T il uggten. r die en e Perſonen J auf 14 Lage verboten worden, weil in der Der heutigen Geſamtauflage unſeres Blattes liegtgerettet. ie Rettungsoperationen ſind s Nummer 33 vom Auguſt 1934 eine Verhöhnung ein Proſpekt der Firma Kathreiner G. m. b. H.

ſchwierig, da ſie durch Nebel behindert werden. Aus einem Vergleich mit den Erfahrungen eines ausländiſchen Staatsoberhauptes ent Berlin, bei, auf den wir unſere Leſer beſonders auf
Weitere Einzelheiten fehlen noch. der letzten acht Jahre zieht im Reichsgeſund- l halten war. merkſam machen.
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Freitag morgen, den 31. Auguſt d. Js., ſtarb
infolge eines Schlaganfalles plötzlich und unerwartet
meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter,
Schweſter, Groß und Schwiegermutter

Frau Hulda Ohme
geb. Blüthner

im Alter von 70 Jahren.
In tiefer Trauer

Hermann Ohme und alle Angehörigen

Zöſchen, im Auguſt 1924.

Beerdigung findet Montag den 3.

Die Gründe ſind ſeitens des Reichsnährſtandes in der

bekannt ſind.

finden, welches nicht mehr zu überbieten iſt.

das hellere,
Umwegen ſich helleres Mehl und Brot zu verſchaffen,
nahmen
entſprechend gewürdigt werden.

Sept., nachm. 3 Uhr, ſtatt.

FamilienNachrichten.

aus anderen Blättern entnommen W rm e e

Das kägliche Brot
im Erntejahr 1934/35 etwas dunkler

Preſſe genügend
klargelegt worden, ſo daß dieſe wohl der geſamten ſchulpflichtigen Jugend

Wenn trotzdem in unſeren Geſchäften Männer und Frauen über dieſe
wirklich unwichtige Sache des etwas dunkleren Brotes ein großes Weh
klagen anheben, ſo zeugt dies von einem Mangel an nationalem Emp-

Das etwas dunklere Roggenbrot iſt nahrhafter und bekömmlicher wie
Jeder Bauer und Städter, welcher deshalb verſuchen ſollte, auf

ſabotiert die Maß-
der Rigierung und ſollte von allen Volksgenoſſen auch dem-

Bäckerzwangsinnung Merſeburg

bute Möhbel,

hillige Preise

Hugo Schmieder
Porrt 12 Tischlermeister

Villengrundstück

Geſtorben:
Halle

Muſikdirektor Willi Wurfſchmid
Bertha Schönbrodt geb. Bär, 67 Jahre
Alwine Schaaf geb. Kilian, 58 Jahre

Leipzig
Frau Marthel Friedrich geb. Fuhrmann
Frau Marg. Behrndt geb. Fornarod
Frau Bertha Denzau geb. Lippmann,
64 Jahre
Polizeiinſpektor i. R.
66 Jahre
Gaſtwirt Richard Koßwig, 69 Jahre
Adolf Oskar Müller, 79 Jahre
Julius Chriſtoph, 68 Jahre

Alwin Olbrich,

passend für 1 oder 2 Wohnungen, Frau Hedwig Dietze geb. Greif e e nGarten, schönste Lage, zu verkaufen. VBorsdorf

Wilhelm Stucdders, Oskar Werner, Kaufmann um G ers emeWeißenfelser Straße 52 Tel. 2364Wiederitzſch z
Felix Heyderich, 36 Jahre

ZwenkauKaufmann Max Koch, 61 Jahre nas atArkntoe Ractitummbad der Welt,die größte Auswahl

T staakl. Lokterie- Einnahme
in Merſeburg befindet ſich
ab heuke Markt 24
(Geſchäftsſt. d. Merſeburger Tageblatt) Tel. 2101/2102

t das Bad gegen alle Störungen der Drüsen
mit innerer Sekretlon, daher glänzende Erfolge
bei Beschwerden der Wechseljahre und des Alters,
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien usw.

in hochmodernen, eleganten
und prakfischen

Gottesdienſt- Anzeigen Zahl
der Kurgäste

19242 2072trickkleidern Sonntag, 2. September 1934 Dreiwöchige Kurmittelpauschale 10271 6389
14. nach Trinitatis (Arzt, Kurmittel, Kurabgabe) 110 1930: 9837

Marke Sievle Kollekte: Für die Auswandererfürſorge. Hauetrinkkuren mit der berühmten Biemarekquelle i

Marke Küblier Es predigen e eMarke Hadeka Dom 10 Uhr, Paſtor Ziehen. (Amts- Wundandere narken woche: Paſtor Ziehen.) 11.15 Uhrfinden Sie bekanntlich in dem lavr o Ane do n 4
Stadt 10 r, Paſtor Riem.Woſl- und Sickvwaren- 11.15 Uhr Kindergottesd., derſelbe. Die behannk niedrigen reise

Spezlalhaus

III
Chriſt- Kapelle 10 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor v. Probſt. 16 Uhr, Sommer
feſt des Kindergottesdienſtes im Feld
ſchlößchen.

Halie (Saale) Altenburg 10 Uhr. Abſchiedspredigt sind Vorteile für alle, die
Sup. Berckenhagen. Jm AnſchlußGrohe Sfeinstr. 84 Brüdersir. 2 Beichte und heiliges Abendmahl.
11.30 Uhr, Kindergottesd.

Ne umarkt 10 Uhr Gottesd., Dr. Bock
11.15 Uhr, Kindergottesd., Dr. Bock

Meuſchau 8 Uhr. Erntedankfeier
Spez. Rad m. Freil. und Abſchiedspredigt, Sup. Bercken
Ruckir. -Bremse For- hagen.

dern Sie d. Kat. 34, 253 8 9er briog biſige u öſſen 8 Uhr Gottesd., Dr. Bock.
qute Rad. in Chrom Leuna-Ockendorf Gnadenkirche
Lief. direkt an Priv. 8 Uhr Gottesdienſt, Vikar Lehmann

9.15 Uhr, Kindergottesdienſt.E. P. Stricker hrachwege- a t le
Fahrredſorik bieleleid r. 280 e a tela kirte,

Schon für N. 32-

kaufen wollen

8 Uhr

sowie die grobe Auswahl

Reiniche Andagmm Goltesdienſt, Paſtor Lange.
Le ung Friedenskirche, 9.390 Uhrel änseſedern Gottesd., Paſtor Lange. 10.45 Uhr, M öö—äbe Ia brik Handel

Kindergottesdienſt.
mit Daunen, ungerissen, S Göhlitzſch 10.45 Uhr Gottesdienſt Grobe Klausstrabe 40, am Markt

airekt ab Fabrik, doppeit S Halle (Soole)Paſtor Lange.
1 bewaschen n. gereinigt, Pfund 1.50, este ad Dürrenberg s Uhr Park

Wir züchten

Abſfeiluno Tr.

Rein
gewinne

von durchschnittlich 58 bis 75
sind in den Zuchtjahren 1930/31 bis 1933/34 von

unseren Mitgliedern erzielt worden.

Wollen Sie ſich
auch beteiligen?

Edelpelztiere in Penſion
Alles Wissenswerte zeigt lhnen unsere 68 Seiten starka,

reich illustrierte Druckschrift T 131
„Gewinnbringende Edelpelztierzucht,

die wir lhnen auf schriftliche Anforderung hin
kostenlos und unverbindlich zustellen.

Schreiben Sie bitte sofort an

GEMEINSAME
EDELPELZTIER-ZUCHT

BERLIN N24, FRIEDRICHSTRASSE 138

990000000000 900
Gotthard-Säle

Heute 16 Uhr ſowie Sonntag ab
10 Uhr Eröffnung der 3 neuer-
bauten Schießſtände verbunden mit

Gr. Preisschießen
3 Schuß 30 Pfg. 20 Preiſe.
1. Preis im Werte von 35. Mk.

90000400000004 O. Wieſe

Schützenhaus
morgen nachmittag
Unkerhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Tann z
Mittwoch großes Gartenkonzert

Heute, Sonnabend, große
SonderTanzveranſtaltung

BordfeſtAnswäriae n gnſerieren
Denn e ater)hrinat Gewinn

m e
auf dem Hapagdampfer Deutſchland
Eine Helgolandfahrt iſt zu gewinnen.

Theater Leipzig
M a xDie Meiſterſinger

von Nürnberg
18—23. 15

Altes

Froschermei erMitglied des E. V. D. T.

AN e S CCHU L EC

Montag,Theater Leipzig

Der s20-22.30

S

Sept., 1. Okt.,
„Alter Deſſauer.“

3. September,

Nov.,

20 Uhr, beginnt im

Wo ein neuer
ANFAXN G ERBRMKURB S U S

VEREINSNACHRICHTEN.
Reichsverband der Ruheſtandsbeamten uſw., Orts
gruppe Merſeburg. Monatsverſammlungen: Montag,

3. Dez. d. Z., 16 Uhr, im Hotel
Der Vorſtand.

Tales Werkstltto

Ernyt Eldel. Halle
Zer i ramstr.23 T. 29009

Repeoratvuren
n. Neunniagen. Sonntag 14

SChachwerttkampf
Leipziqg--Merseburg

Uhr, Hotel „Alter Deſſauer“
m Kleine Federn mit Daunen urr

Daunen 5.00, Ia 5.50, Ia Voll- gottesdienſt an der Zerſtäuberhalle.Soeben 77 ehe r Paſtor Krüger. 10 Uhr Predigt 7
aunen 3.25 u. sehr zart und weic d. Paf Krüge 5 585.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie-inlette. u e n Uhr

Versand per Nachnahme, ab 5 Pfund indergottesdienſt, derſelbe. S Ge C äfts V er egun g!rtofrei. Garantie für reeile, staubfreie Veſta 8.309 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor J 7 e S
are. Nehme Nichtgefallendes zurück. Schlechtweg c

Frau A. h ändern- e Dr. G.wscherel. Neutrebbin 176 Oderbruch et Vor betha 10.30 Uhr Gottes
s dienſt. Paſtor Schlechtweg. r e S m n11,30 Uhr, Kindergottesdienſt

Knapendorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger
Bündeorf 10 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kleingräfendorf 13.30 Uhr, Feldgottesdienſt vor der Einweihung des

Schießſtandes, Paſtor Röſiger.

Schatz, wie ſchön
haſt du d. reizend.

Möbel
Kohlenhandlg.

PA*IL TEICHSsen.
gewählt! Und ſo Z3ſcherben s Uhr, Gottesdienſt.

preiswert Das iſt ja großartig. tötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt
Das ſo beliebte ge r t Friedrichstraße 18 Telefon Nr. 3246Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.z e )otte en j e t 2 tBeuna 8 Uhr, Predigtgottesd. in

Nieder-Beuna. 10 Uhr. Predigt
gottesdienſt in Ober-Beunga. 11 Uhr,ar Schlageterstr, 35Kindergottesdienſt.

5euſa 9 Uhr, Gottes dienſt. neben den Gotthardsälen
Großkayng 10 Uhr, Leſegottesd. n

Weſtfalen-

Schlafzimmer
echt Eiche, mit Nußbaum oder Birke
abgeſetzt, Ecken ſchön gerundet,
Schrank, 160 breit, mit Jnnenſpiegel,
1 Waſchkommode mit echt. Marmor
oder m. Friſierkommode, Bettgeſtelle
mit Sprungfedermat atzen, 2 Nacht-
ſchränke, 2 Polſterſtühlekoſten dabei nur RM. 425.-

Das Zimmer ſollten auch Sie ſich
wirklich einmal anſehen
Sie werden begeiſtert ſein
öchütze, Jnh. J. Gieſeler

Werſeburg, Entenplan 9

EDBmpfehle mlieh zur
Lieferung sämtl. Brennmaterfalien

W. W. KRier-Brikett

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Seberge zur Heimat,

Sup. Berckenhagen.

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor en- tAn der Geſſel 5. Lehrer Buſch Blasen-, Hütten- und Grude-Koks zu

bill. is frei HausEv. Mädchenbund St. Maximi ill. Tagespreisen ab Lager u. frei Haus
Mittwoch, 20 Uhr, Verſamml. An der IIGeiſel 5, Paſtor Riem. Donnerstag, Lohnfuhren u. Vereinsfahrten
20 Uhr, in der Turnhalle des Ober- zlyzeums. werden preiswert ausgeführtEv. Frauenhilfe St. Maximi.
Mittwoch Ausflug nach Naumburg.
Abfahrt 11.12 Uhr.

Altenburg Montag, 20 Uhr, Gemeinde-
Verſammlung im Rahmen eines
Familienabends im Tivoli. Mittw.,
20 Uhr Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat
Donnerstag. 15 Uhr, Feierſtunde
der Großmütter in der Herberge zur
Heimat.

Neumarlt Dienstag, 16 Uhr, Frauen-
hilfe im Pfarrh. Mittwoch. Ausflug
d. Kindergottesdienſtes nach Trebnitz.
14 Uhr, Sammeln am Pfarrhauſe.

26. Auguſt bis 16. September 1934
Meßplatz am Frankfurter Tor.

M
Verkaufsmeſſe Beluſtigungen S Ter

Schneiders 100,Quo-vadis Löwen Zwergen-ſtadt. M ittwochs Kindernachmittage. Freitags

h Täglich bis 24 Uhr geöffnet.

h
durch Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee

Mutti hat neue fübe!
durch Hühneraugen- lebewohl“ Katholiſche Gemeinden
Lebewohl gegen Hühneraugen u. Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe.Horn-

ut. Blechd. (8 Pflaſter) 68 Pfg., in 9.30 regt den Stoffwechsel an, förclert die Ausscheidung vndeihelen und Fia- Mieſgerhr. Sochamt. 11 Uhr, letzte r T e r r Jetzt auch als
e. ix. ToGtorcnanng S Uhr. Sochamt, rix eften. in Apotheken und Drogerien. v

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
SternApothek

vom 1. 9. bis 7. 9.

sol-, Hoor-, medizin. Bäcer
inhalationen, 1i kuren

Wochenend eig. Unterkunffshäuser
egöffnef Mai bls Sepfemb. Msh. Prelso

0

I Mi daumsehuſen 2öschen be Merseburg

Diech nBahn-an der

sth ä
aller Arten und Formen sowie alle anderen Baumschulartikel

und Autobuslinie
empfehlen zu niedrigsten Tagespreisen

nit II tnztersehurg- rei

Briku
Vorin heiztechnischer Vollendung

Großes Lager
modernster Oefen

O
Merseburg, Hindenburostrahe 31

Voſſkommener Dauerbrand
Sparsamer Verbrauch
Nur einmal tägliche Bedienung

Lieferung frei Haus Tel. 2728

174.3
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